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Die fpanifche Literatur birgt reichere Schätze, 
als irgend eine Europas, die engliſche vielleicht 
allein ausgenommen. Zu einer Zeit, wo eben 
erft bite Britten würdig ben Wettkampf mit 
der Muſe des Alterthums begonnen hatten, — 
Shakfpeare bleibt natürlich außer aller Bered- 
mug! — butte Spanien bereit8 in allen Zweigen 
ber poetifchen und profaiichen Literatur das Höchfte 
geleiftet. Ein Überfeger braucht in bieg reiche 
und tiefe Meer ber Poeſie nur. aufs Ungefähr 
dag Meg zu werfen, und er ift fiher, bie ebel: 
fien Perlenmuſcheln, bie wunderſamſten Gebilde 
herauszufiſchen. 

Die Spanier find in Allem, was ſie ſchufen, 
durchaus national. Alles iſt ſpaniſch bei ihnen. 
Der antike Held, ber Glaubenskämpe bes Mittel- 
alters, ber Liebende, der moderne Cavalier, fie 
alle tragen mit berfelben Würbe benfelben cafti- 
tischen Mantel, athmen biefelbe Ritterlichfeit, and 
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opfern nur vor zwei Gottheiten, der Ehre und 
der Liebe, die jebod) oft mehr Leidenſchaft und 
Eiferfucht als inniges Empfinden ift. Aber eben 
jo ureigenthümlich bildet fid) ver Gegenfaß bes 
Erhabenen, das niedrig Komifche aus; es ift ber 
andere Pol berfelben magnetifchen Achfe; es ift 
bie einfache Verneinung ber fpanifchen NRitter- 
lichkeit im Bettler, im Narren, im Schelmen, 
im Tólpel, und im Scilbfnappen oder Diener, 
der meifteng bie Eigenfchaften biefer vier in fi 
vereinigt; es tft, wenn wir und fo ausbrüden 
biirfen, das Affenthum ale Zerrfpiegel bes 
ſpaniſchen Menſchenthums. Gerade die Berfchmel- 
zung und wechjeljeitige Durchpringung Diefer beiben 
Gegenfage volfsthümliher Anfchauungen tft es, 
die ben Don Quijote zum nationalften Bid) 
der Spanier und ¿um vollendetften Typus ihrer 
Literatur macht. 

Die meiften ber bedeutenveren Dichter Spa- 
nieng haben ihre Wirkſamkeit, wenn wicht aus- 
Thließlih, fo doch zum größeren Theile bem 
Drama zugewendet. Jn dem goldenen Zeitalter 
der fpanifchen Bühne, von 1590 big 1680, 
glänzten ale Häupter einer zahlreihen, bis in 
bie neue Welt YJerzweigten Schule, ſechs Drama- 
tiler erften Ranges: Lope be Vega, Tirfo 
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de Molina, Alarcon, Francisco be 
Roja8, Moreto, Calderon. Werke ber 
beiden Erftgenannten und Calderon's find e, 
die bem Publifum hier zunachft geboten werben. 

Stoff und Inhalt des erften Stüdes biefer 
Sammlung find weltbefannt. Die Sage von 
Don Juan Tenorio lebt nod) heute in feiner 
Baterftadt Sevilla, wo bas Bolt nit müde 
wird, bie liebenswürdigen Schurfenftreihe bes 
berühmten Verführers in hausbadenen Romanzen 
zur Guitarre abzuſingen. Einen ähnlihen Cha- 
rafter, wie de8 Don Juan, hat bereitg Don 
Juan de la Cueva in einem ernfteren Stüde, 
(El’Infamador, 1581,' und zumal Lope de Bega 
in feinem Quftfpiele Dineros son calidad, („das 
Geld macht ven Mann,“) gefchaffen; doch verftand 
erft Gabriel Tellez, (der feine Mönchskapuze 
unter dem Namen Tirfo de Molina zu ver: 
fteden pflegte,) ihn zu jenem meifterhaften Typus 
auszubilden, ber feitoem fo manchen Dichtergeift 
zu guten und fchlechten Werfen angeregt bat. 
Im Ganzen freilich ift das Drama Tirſo's nur 
bie leidtfertige und laffige Arbeit weniger Tage, 
und gibt bem Lefer faum einen Begriff von ber 
hohen Bollenvung anderer Stüde dieſes lebens— 
frifhen und ganz eigenthümlichen Dichtergeiftes. — 


Hoffentlih wird eS mir noch fpáter vergünnt 
fein, einzelne Proben berfelben bem Leſer vor⸗ 
zuführen. 

Die beiden Lope hen Dramen find dem 
deutichen Publikum bisher unbefannt gewejen. 
Das erftere, EI perro del hortelano, („des 
GártnerS Hund,“) erinnert im Charafter feiner 
Heldin einigermaßen an bie Doña Diana im 
Desden con el desden, („Berfhmähung gegen 
Verſchmähung;“ allein Moreto hat nur nad 
feiner allzu freien Gewohnheit ben Perro del 
hortelano, und nod) in reiherem Maße La 
hermosa fea, („vie fehöne Häfßliche,“) und Los _ 
milagros del desprecio, („die LBunberfraft ber 
Berihmähung,“) fimmtlid von Lope, auf gut 
forfarifch ausgeplündvert, und dann bie Beute zur 
Austattung eines allerdings köftlihen Werkes mit 
bem feltenften Geſchicke zu verwenden gewußt. 

Indeſſen wird eine gemwiflenhafte Prüfung 
finden, daß in manden Beziehungen die Doña 
Diana des Lope ber Wahrheit und Natur näher . 
ftebt, al8 vie des Moreto. Die Leptere thut und 
wagt das Unerhortefte, fie Fehrt ihre ganze Natur 
gewaltiam um, nur zu dem Zwede, eine kindiſche 
Laune zu befriedigen; ihrem Stolze Alles opfern, 
will fie von Liebe nichts wiſſen, weil fie es eben 
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nit will, ob aud bas würbigfte Ziel der Liebe 
fih ihr bieten möge. Ihr Ausgangspunlt tft 
alſo ein falfcher; und ihre Eigenſucht -ift eine 
folche, bie ber anerfchaffenen Natur des Weibes 
wiberftrebt. Die Diana Lope's aber gibt fi dem 
Gefühle bin, wenn aud ringend und abwehrend, 
fobald fie einmal ber Regungen inne geworben, 
denen fid) ein jugenbliche8 Herz nie ganz vers 
fagen fann; unb wenn fie dennoch ſich nicht 
eingeftehen will, was in ihrem Innern vorgeht, 
und ihre Liebe zügeln möchte, fo ift es nicht 
Eigenfinn, fonbern das falte, doch an fi 
tihtige Verſtändniß ber beftehenden MWeltverhält- 
niffe und das Bemuftfein angeborner Pflichten, 
was fie hinbert, ihr Thun mit ihren Wünfchen 
in Einflang zu fegen. 

Erfcheint demnach der Charakter ber Trägerin 
biefer Komödie vortrefflih entworfen, fo wird 
anderfeit8 ber dramatiſche Gang berfelben, wie 
Lope ihn urfprünglich gezeichnet, manchem gerechten 
Tadel unterliegen. Doc hievon erft nachher. 

Das zweite Bändchen eröffnet Lope'3 Luftipiel 
El mayor imposible, da8 wohl für eines ber 
anmuthigften und zierlichften ber altſpaniſchen 
Bühne gelten darf. . 

Calderon's Frohnleihnamsipiel La Cena de 
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Baltasar wird ben Lefer im erften Augenblid 
als eine Erfcheinung aus einer unbefannten Welt 
frembgearteter Anſchauungen gemahnen. Doch hof- 
fentlih nur im erften Augenblide. ' Jede ächte 
Dichtung Hat bas Recht, von ihren Lefern zu 
verlangen, daß er fih in ihre Zeit und in bie 
Bedingungen ihres Entſtehens zurüdvichte, und 
fie von bem GCStanbpunfte aus betrachte, für 
welchen fie von Haufe aus berechnet war. Um 
ben Sophofles rein zu genießen, muß fid bas 
Gemüth erft mit den Anſchauungen erfüllen vom 
großen gigantiihen Schidfal, 
Welches den Menjchen erhebt, wenn es ben 
Menſchen zermalmt. 
Und fo muß man fid) mitten in bie heiße, oft 
hell flammende, nicht minder oft aud) gar düſter 
glühende fatholifche Begeifterung des Mittelalters 
hinein verfegen, — das Spanien ber brei Philippe 
ftand nod) mit beiden Füßen auf mittelalterlichem 
Boden, — wenn man ben Geftaltungen ber reli- 
giöfen Dichtungsfraft jener Zeiten fünftlerifch 
gerecht werben will. Nur fo vermag man, aus 
den poetifchen Gebilben jedes VolfeS und Yahr- 
hunbert8 das allgemein Menſchliche, ewig Wahre 
herauszufühlen und nachzuempfinden. 
Das fpanifhe Auto nahm feine Stoffe aus 








— RK — 


dem ganzen Gebiete der bibliſchen Geſchichte. 
Vorzugsweiſe aber behandelte es in feinen Dar- 
ftellungen bie Geburt Jefu, (Autos al nacimiento,) 
und vor Allem jene propbetifchen Beziehungen 
auf Abendmahl und Wanbelung, welde man in 
die Schriften des alten ZTeftamentes hineinzu- 
deuten liebte. Die Autos des lepteren Inhaltes, 
(Autos sacramentales,) fanden durch geiftlichen 
Einfluß die allgemeinfte Verehrung; und man 
mag fagen, daß in ihnen bie caftilifche Poefie 
ihr erhabenftes Weihefeft begangen hat. 

Im Gegenfabe zu ben übrigen Autos, herricht 
. im Auto sacramental das Allegorifche vor. Immer 
wird der Handlung, felbft wenn fie von gefchicht- 
lichen Begebenheiten getragen wird, nod) eine tiefere 
Iymbolifhe Deutung unterlegt; oft aber ift fie 
[don von Haus aus nichts weiter alg eine 
Allegorie. Die Perfonen find entweder ausjchließ- 
lid), oder bod) in der Mehrzahl, Verförperungen 
religiöfer oder moralifher Begriffe. Welchen 
Inhaltes aber aud) bie Handlung und elder 
Art bie Perfonen feien, in allen Fällen muß fid 
das Auto sacramental zur innigften Beziehung 
auf bas Abenpmahl entwideln; es muß ſich fo 
zufpigen, daß Ziel und Ende bes Stüdes 
immer bie Verherrlidung des Geheimniffes 


ver MWandelung fet. Somit gehören bie Autos 
sacramentales zur Gattung ber Moralités, denen 
man vorzugsmweife in Frankreich hold war; 
während bie übrigen Arten ber Autos fic) nicht 
bon den Myſterien unterfheiden, in welchen 
bas Mittelalter die biblifhen Geſchichten bem 
Bolfe zur lebendigen Anſchauung zu bringen 
gewohnt war. 

Das Auto sacramental verfolgt ben höchften 
3wed, der bem gläubigen Katholifen in ben 
innigften Weiheſtunden vorſchweben kann; es 
ſucht bie tiefſten Geheimniſſe der Religion künſt— 
leriſch darzuſtellen, und webt in den Schleier, 
der das ewig Unbegreifliche verhüllt, bie buftig- 
ſten tropiſchen Blumen einer ungeheuerlichen 
. fremben, aber doch in ihrer Heimath vollberech⸗ 
tigten Poeſie. Eine ſo weit außer allen Kreiſen 
menſchlicher Anſchauung liegende Aufgabe kann 
nicht mit den gewöhnlichen irdiſchen Mitteln 
gelöſt werden; was auch Perſonen erleben und 
wie auch Charaktere ſich erproben mögen, ſo 
reichen menſchliche Handlungen und Erlebniſſe 
nicht aus, daß aus ihnen das unendlich Göttliche 
als ſiegendes Reſultat hervorgehe. Darum nahm 
das Auto Zuflucht zur Verkörperung der Begriffe; 
denn die Allegorie vermag Alles und Jedes zu 
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bedeuten, was nur immer ber fromme Betrachter 
an fie hinein empfinden fann. 

Sollten aber bie alſo verfirperten Begriffe 
einer poetifchen Deutung fähig werben, fo mußten 
fie wiederum perjönliche Geftaltung gewinnen; 
jeder mußte etwas Gelbftándiges, von den andern 
ſcharf Geſchiedenes, für fich darftellen. Nur fo 
fonnten fie bie Theilnahme bes Hörers meden, 
nur fo eig poetifches Leben gewinnen, das in ber 
Kunft das allein wirkliche ift. 

Diefem Erforbernif, dem. die ganze Dichtere 
fraft der erhabenften Geifter nicht zu viel war, - 
bat weber Lope, nod Tirfo, noh Calderon 
gleihmäßig und ununterbrochen zu genügen gewußt. 
Gar oft wird bei ihnen bie Zeichnung der Gränz- 
Imie, bie Eine allegorifhe Geftaltung von ber 
anderen fcheidet, unter bem allzu flüchtigen und 
achtlofen Schritt bes Dramas zertreten und 
vermijdt; oft fließen bie Umriſſe fo in einander, daß 
dem verfürperten Begriffe Die eben erft gewonnene 
ſelbſtändige Perfönlichfeit wieder verloren geht; 
oft auch fehlt eg ben ſymboliſchen Perfonen ſchon 
don vorn herein an der innerlihen Yolgerichtige 
feit, die gerade hier am Nothiwenbigften ift, wenn 
nicht das Kunſtwerk fid in ein tables allegori- 
ſches Spiel abblaffen joll. 
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In8befonbere ift dies häufig ber Fall mit 
der „luftigen Perſon,“ die auch bet bem poetifchen 
Gottesbienfte des Auto'8 nicht fehlen durfte. (ES 
ift ber Gebanfe, (el discurso, oder el pensamiento,) 
bem in der Regel bie erheiternde Rolle zu Theil 
wird. Uns will es bebitufen, alg fet gerade 
hierin eine tieffinnige Anſchauung der Menfchen- 
natur dargelegt. Iſt in ber That ber Gebanfe 
nit ber Hofnarr bes Menſchen, ber ihm bie 
Zeit mit Thorheiten ausfült; feine Neigungen 
vom Weg des Guten abzulenten und zum Böfen 
ihn zu geleiten ſtets bereit ift; wenn bie himm- 
lifche Stimme ihn warnt, mit dem Bewußtſein 
des Gelbftgeniigene ihn täuſcht; ihm in glüdlihen 
Zeiten gar felten, aber in böſen Zagen vefto 
bitterer die Wahrheit jagt; und ber ihn gerade 
dann am bárteften befehdet, wenn ber Menich 
feiner Hülfe am Wenigften entrathen fann? Go 
tft bem Fatholifhen Dichter „ver Gedanke” ver 
Repräjentant aller Thorbeit, die aus dem eigenen 
Innern des Menſchen hervorquillt, gegenüber jener 
ewigen Wahrheit, die alg Strahl des Lichtes von 
oben, des Glaubens, leuchtend und wärmend in 
bag Gemüth bringt. 

Allein aud) biefe fo wunderbare Symbolik 
bleibt leider zumeilen fich felbft nicht treu; und 
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ber beveutungsvolle Hofnarr wird dann wohl zum 
gewöhnlichen Spaßmader, ber fid) weiter feiner 
Rolle bewußt ift, alg ben zur beliebten Alltäg- 
lidyfeit erzogenen Gaffern groß und flein bie 
Langweile zu vertreiben. 

Wenn nun aud bie Meifter des jpanifchen 
Auto'8. ſolche Klippen nicht immer glüdlich ver: 
mieben, fo haben fie dennoch, und vor Allen 
Galderon, in ihren Frohnleichnamsſpielen bas 
Höchfte geleiftet, mas machtvoll geftaltender Genius, 
überſchwänglicher Sprach- und Yormenreihthum, 
unerfhöpfte Yülle der Bilder und Anfchauungen 
zu "bieten vermögen. 

Das Auto sacramental ift vielleicht bie natio- 
nalfte Schöpfung bes poetifhen Geiftes ber alten 
Spanier. Nirgends haben überhaupt bie „geiftlichen 
Spiele” ſolche Fünftlerifhe Abrundung gewonnen, 
wie auf der glaubenseifrigen Halbinfel, die bas 
Ritterthum für bie katholiſche Lehre nicht nur 
mit bem Schwerte des Wortes und bem Teuer 
des Geiftes, fonbern auch mit förperlichen Waffen 
zu üben für höchſte Pflicht Biel. Die Autos 
waren bem fpanifchen Bolt Symbole feiner welt- 
biftorifchen Beftimmung; jedes biefer unzähligen 
Keligionspramen, die man jährlich in Städten 
und Städtchen der frommen Schauluft bot, war 
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zugleich ein Kampf mit Feuer und Schwert gegen 
Sünde und Unglauben; und Religion und Boefie 
gingen in ben Öluthen ver Degeifterung in einander 
auf. , 
Die Autos wurden lange Zeit in den Kirchen 
aufgeführt; erft mit bem Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts unterfagten Gejeß und Sitte bie 
Denugung der geweihten Orte zu joldhen Zweden. 
Seitdem wurden bie Autos auf öffentlichen Plagen 
daergeftellt, bem rechten Ort, in ber That, für 
bag rechte Volksſchauſpiel. Ein Gerüfte warb 
zur Bühne aufgejchlagen; al8 Hintergrund und 
Nebenfeiten dienten hohe Karren, die, mit Vor- 
hängen bebedt, zugleich als Anfleivezimmer ber 
Schauſpieler benupt wurden, und vergeftalt Bühne, 
Couliſſen und Garderobe waren: ächte Thespis- 
farren fabrender Komödianten, bie burd bie 
Steaßen hindurch lange Reiben begierigen Volkes 
nad) fich zogen bis zu irgend einem großen Marft- 
plate, wo Bas fromm vergnügliche Schaujpiel unter 
der brennenden Sonne Spaniens aud eine Art 
gotte@dienftlichen Opfers vorftellte. Die Darz 
fteller waren in bie Karren vertheilt, traten aus 
venfelben auf bas Gerüfte hervor, und nahmen 
dahin wieder ihren Abgang. Wollte man Neben- 
oder Hintergemäher bem Blide öffnen, ober 
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folíten befonbere Erfcheinungen vorgeführt werben, 
(fo im „Feſtmahl bes Belſazer“ bie Bildfäule, 
der Thurm, der Altar,) wurden die Vorhänge von 
einem oder mehren Karren zurüdgefchlagen, und 
in folder naiven Weiſe konnte man die Bühne 
beliebig nad) brei Seiten hin erweitern. 

Um fo reiher ber Gehalt der Dramen, um 
fo weniger war man auf die inferlide Nachhülfe 
ber Deforationen, auf Dies ben wahrhaft poetis 
fhen Genuß oft flörende Beiwerk bedadt; und 
wie für die Autos, galt in biefer Beziehung 
ganz das Gleiche für alle anderen Gattungen 
ber fpaniihen Bühnendichtung. 

Der Überfeger hat nod einige Morte über 
die Grundſätze beizufügen, bie ihm für bie äußere 
Form feiner Bearbeitung zur Richtſchnur dienten. 

Muß eine jeve Übertragung zuerfi und vor 
Allem dahin ftreben, daß fie ſich wie ein deutſches 
Driginal lefen laffe, jo wird biefe höchſte Rück⸗ 
fiht untürlicherweife einen entſcheidenden Einfluß 
auf bie Sprade, ben Ton, die Wahl ber Verd- 
formen üben. Das Frembartige des Stoffes und 
ber dichteriſchen Behandlung läßt fich freilich nicht 
überwinden; aber das fell aud nicht fein: benn 
der Lefer foll nie vergeffen, daß er auf ſpaniſchem 
Boden, im Bereich fpantidier Sitte, in Geſell⸗ 
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Schaft ſpaniſcher Ritter und Frauen aus ber Zeit 
Philipp des Dritten und Vierten verfehrt. Allein 
darum follen ihn Sprade und Vera nicht im 
ruhigen Genießen flören; barum foll ber Deutiche 
nicht von ungeheuerlichen, feiner Sprache aufge- 
zwungenen Wendungen und Ausprüden ſich gequält 
finden, und nicht über VerSformen, die nun ein- 
mal feinem rhythmiſchen Gefühl unbequem find, 
hinftolpern mitffen. Ver8 und Versmaß follen 
ihn in jeiner Sprade anheimeln, gerade fo wie 
- ben Spanier in ber jeinigen. 

Auf der fpanifhen Bühne ift der Romance, 
Dd. b. der acht- oder fiebenfylbige Vera mit Affo- 
nanzen in ber zweiten, vierten, jechöten und jeder 
zweitfolgenden Zeile, von ganz gleicher Wirkung 
aufs Gehör, wie bei uns ber fünffüßige bram- 
tiihe Yambus; darum mag ber beutidje Über- 
feger mit Recht ben Lefteren vorziehen, wo bie 
fpanifchen Dichter ben Romanzenvers angewendet 
haben. In mehr Inrifhen Stellen wirb er 
hingegen bem Reim und ftrophifchen VerSgeftal- 
tungen ben Borzug geben milffen, und babei, 
je nad ben KEigenthümlichleiten ber einzelnen 
Scenen oder des ganzen Dramas, fic) bald mehr 
an bie ſpaniſchen Formen halten, bald folde 
wählen, bie im Deutfhen ähnlihe Wirkung 
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erzeugen, wie bie fpantíchen Versgebilde auf bas. 
fpanifche Ohr. 

Nad viefen Srunbfagen ift ber Burlador de 
Sevilla und bie Cena de Baltaser übertragen 
worden. Jm Lebteren hielt id) für bie mehr auf 
ven Geſchmack ber Menge berechneten Stellen ben 
vierfüßigen Jambus mit Klappreimen für ange- 
meſſen; ber anderen babe ich ftet8 ent|prechende 
deutſche Maße anzupaffen mid) bemüht. So, um 
nur Eines hervorzuheben, hat Calderon im 
Belfazer bei ber erften Hebe des Todes bie 
achtzeilige Stanze angemenbet, bod in einer 
ungewöhnlidhen, ja unerhörten Abart: er bat 
Iauter männliche Reime gebraucht, während bie 
Spanter fonft für diefe Stanze, wie für alle ben 
Jtaltenern entlehnten Maße, nur ben weiblichen 
Keim geftatten. Calderon's Stanze mußte 
alfo feine Zuhörer mit einem ganz eigenthüm— 
lichen feltfamen Klang berühren, währenn fie bem 
Deutihen durchaus nichts Auffallendes haben 
wiirbe. Es war mithin bie Wahl einer bem 
deutſchen Ohre eben fo frembartigen, aber darum 
bod) nichts Widriges bietenden Strophe unerläß- 
lid. Ob bei ber. Bildung ber Strophe an jener 
Stelle, wie überhaupt bei ber Wahl ber Ver8- 
mafe in diefem ganzen Frohnleichnamsſpiel, Der 

1. b 
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Zweck nicht verfehlt worben fet, darüber ftebt 
freilid nur bem Publifum ein Urtheil zu. 

Rad ben oben dargelegten Grundſätzen fchien 
mir bag Lope'ſche Ruftjpiel El mayor imposible 
mehr für eine Durdführung ber Ver8- und 
Reimformen des Driginals geeignet. Der feine 
Hoften, die ſchelmiſche Grazie, die poetifche 
Beweglichkeit bes Stückes Tiefen eine freiere 
Behandlung allzu bevenklih erfcheinen; und 
eg mochte zugleich räthlich fein, an Diefer 
geiftoollen Komödie ein Beifpiel des Reich— 
thums an Formen zu geben, über ben Lope 
mit fo feltener Leichtigkeit fptelend gebot. Die 
Übertragung ftrebte daher, Zeile für Zeile ein 
Spiegelbild des Urtertes barzuftellen. Nur in 
Bezug auf bie Affonanzen babe id mir eine 
Abweichung erlaubt. Das deutſche Ohr will fich 
nun und nimmermehr daran gewöhnen, in ben- 
jelben, und febrten fie auch bhunbertmal binters 
einander wieder, einen Erfag für ben Reim zu 
finden; es unterfcheivet affonirende Berfe nicht * 
von reimlofen; e8 bemerkt feinen Gleichklang in 
folhen Berfen, die z. B. mit ben Worten geben, 
effen, ftellen, ſehnen u. f. w. ihren Schluß 
haber. Um nun, wo möglich, nad) feiner Seite 
bin unbefriedigt zu laffen, babe ich zwar bie 
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Affonanzen beibehalten, aber ſie zugleich gereimt; 
fo daß 3. B. an einer Stelle, wo bie Aflonanz 
a — e ein paar hundert Berfe hinburd) Flingt, 
ber Sprachgelehrte bie Affonanz, obwohl fte ihm 
allein verftändlich, wiederfinden, während zugleich 
ber unbefangene Laie ben ihm unentbehrlichen 
Keim nicht vermifjen follte. So afloniren dem⸗ 
nah im ununterbrodhener Folge und reimen 
obendrein: haben, Gaben, lange, bange, 
fallen, fallen, Waffe, fhaffe, und 
fo fort. 

Das Luftipiel „Gräfin und Zofe” ift nicht 
fowohl eine Überfegung, als vielmehr eine ziem- 
lid) felbftännige Umarbeitung, von der wohl ein 
volles Drittel mir zu eigen gehört. Trog ber 
vortrefflichen erften Anlage dieſes Dramas jchien 
mir die Entwidelung der Charaktere innerlich zu 
mangelhaft, und bie Löſung bes Knotens zu 
unerquidlih fir bas fittlihe Gefühl, um eine 
baare Überfegung zu erlauben. Im Original 
find Theodor und Triftan zulegt nichts mehr 
al8 freche Betrüger; Diana erniebrigt fid plöß- 
lid) zu ihrer Mitwifferin und Hehlerin; während 
die übrigen Perfonen, betrogene Schurfen ober 
Pinfel, am Ende auf wibrige Weife gute Miene 
zum böfen Spiel maden: fürwahr eine Gefell- 
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ſchaft für den Affifenfaal eher als fite bie Bühne. 
Aber bennod) Iodte ber an ſich reizende Stoff 
und vor Allem ber Charalter Diana’s, wie er 
wenigſtens big in bie Mitte des legten Aftes 
gezeichnet tft, zu einem Verſuche, vielleiht ber 
deutſchen Bühne ein neues Luftipiel jener feineren 
Ipanifchen Art zu gewinnen. Zu biefem Zwecke 
mußten bie Charaktere forgfamer und mehr ber 
erften Anlage gemäß entwidelt, bas Gemeine, 
das leichtfinnig ihrer ebleren Natur angeflebt 
war, ausgeſchieden, der Gang ber Sanblung 
fefter und gleichartiger geregelt, die Verfnitpfung 
und Lófung ben Charakteren entjprechenp umpge- 
ändert werben. (3 ift eben ein Verfud, und 
vielleicht nicht mehr. Möge denn ein Kenner 
der Urfchrift bei Luft und Mufe einmal bie 


Mühe auf fih nehmen, „Gräfin und Zofe“ mit 


dem Perro del hortelano zu vergleichen. 
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Don Juan, 
der Berführer von Sevilla; 


oder 
der fleinerne Gaſt. 
(El Burlador de Sevilla, 6 El Convidado de Piedra.) 
Von 
Tirfo de Molina 
(Pater Gabriel Tellez). 


Berfonen. 





Don Diego Tenorio, Oberfammerberr des Königs von 
Caftilien. 

Don Juan Aenorio, deflen Sohn. 

Catalinon, Don Juan's Diener. 

Der König von Neapel. 

Herzog Octavio. 

Marques Don Pedro Tenorio, Don Juan's Obeim, 
caftiliicher Gejanbter am Hofe zu Neapel. 

Marques De. la Mota. 


Don Gonzalo de Ulloa, Großkomtur bes Ordens von 
Calatrava. 


Don Alonfo (Alfonfo XI.), König von Caftilien. 
Herzogin Sfabella. 
Doña Anna, Don Gonzalo’s Tochter. 


Tisbea, | ero 

Belifa, Fiſcherinnen 
Aminta, | >. 

Belifena, Bäuerinnen. 

Anfrifo, | 

Eoridon, Fiſcher. 
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Gaſeno, Aminta’s Bater. 

Patricio, Aminta’s Bräutigam. 

Fabio, Ifabella?s Diener. 

Ripio, Octavio's Diener. 

Eine alte Bofe der Doña Anna. 

Sänger, Diener, Wadjen, Fifcher, Tandleute, Hofherren. 


Die Handlung ii Anfangs in Neapel, dann an veríchievenen 
Drten Spaniens. 


Zeit ber Handlung: in ber erften Hälfte des vierzebnten 
Jahrhunderts. 


Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Zimmer im königlichen Palaff zu Neapel.) 


Don Juan Tenorio. Ifabella. 


Sfabella. 
Herzog Octabio, diefer Ausgang ift 
Der ficherfte. 

Don 3uan. 

Ich ſchwör Euch, Herzogin, 

Auf'8 Neu: mein Wort erfül’ ih am Altar. 

Sfabella. 
Mein Stolz fei Eure Treu und ddte Liebe! 
Mein Glück fei, Euch zu lieben! 


Don Zuan. 
Theure, ja! 
- Sfabella. 
3% bol ein Licht. 
Don Suan. 
Was foll’s? 


Sfabella (rafch ein Licht holend). 
Mein Auge fol 
Mein Glüd bezeugen. 
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Don Yuan (Ichlägt ihr ven Leuchter aus der Sand). 
Und id) löſch es aus. 
Sfabella. 
O Himmel! Mann, wer bift bu? 
Don 3uan. 
Mer ich bin? 
Ein namenlofer Mann. ' 
3fabella. 


Wie? bift du nidt 
Der Herzog ? 


Don Zuan. 
Nein. 
Sfabella. 


Herbei, herbei, ihr Lente 
Bom Schloß! 


Don Buan. 
Halt, Herzogin! gib mir bie Hand! 


3fabella. 


Halte mich nicht, Verruchter! Auf, ihr Leute 
Des Könige! Made! 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen. Der König von Reapel, ein Licht in der Hand. 


Rónig. 
Was ift das? 
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3fabella. 
Weh mir! Gerhüllt fic.) 
König. 
Mer bift bu? 
Don Zuan (fi in ven Mantel bergenp). 


Mer denn foll es fein? 
Ein Mann, ein Weib. 


König (für ſich). 
Hier gilt es Muth unb alngheit. 
(Laut.) He, Wachen! hier, nehmt dieſen Mann gefangen! 
3fabella. 
Weh ber verlornen Ehre! 


Der König! 


Britter Auftritt. 


Die Borigen. Don Vedro Tenorio. Madden. 


Don Pedro. 
Sober Herr, 
So lauter Lärm im fürftlihen Gemad ? 
Mas ging bier vor? 
König. 

Euch braud ich grad, Don Pedro 
Tenorio; nehmt mir diefe Zwei in Haft. 
So kurz ih bin, fo gründlich fot Ihr fein. 
Erforfd)t, wer Beide find: doch insgeheim 
Soll es geſchehn; denn ich vermuthe Bböſes. 
Säh id mir felóft bie Sache an, dann bliebe 
Richts übrig mir, als Flar darin zu fehn. (A6.) 
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Vierter Auftritt. 


Iſabella. Don Pedro. Don Juan. Wachen. 
on Pedro. 
Ergreift ihn! am. 
Don Suan. 
Ha, wer wagt’8? Ich fann bas Leben 
Berlieren; doch verfauf ich es fo theuer, 
Daß es noh Manchen renet. 


Don Pedro. 
Tödtet ihn! 


Don Buan (ziebt). 
Wer täufcht euch?-Sterben will ich eher! denn 
34 bin ein Edelmann, bin vom Gefolge 
Des fpanifchen Gefandten ; ibm allein 
Ergeb ih mid. 

Don Pedro. 

— — Geht all bei Seite; geht 

Mit biefem Weib dort in bas Zimmer. 
(Wachen ab mit Ifabella.) 


Fünfter Auftritt. 


Don Juan. Don Pedro. 
Don Pedro. 
Jegt 
Sind wir allein; bier zeige deinen Mutb. 


Don BSuan. 
Muth hab ich, Obeim; doch nicht gegen Eud). 
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Don Pedro. 
Sag, wer bu bift. 
Don 3uan. 
3% fagt' es fon; dein Neffe. 
(Enthüllt fich.) 
Don Pedro. 
D weh, mein Herz! ich fürchte Frevelthat. 
Mas thateft dur, Feind meiner Ruh? warum 
Hier fo verhält? Sag eilig, was es gibt. 
Ha, Frecher! morben möcht’ ich bid, Rebell. 
Sprich jett! 
Don Iuan. 
Mein Herr und Ohm, ich bin ein Júngling; 
Ein Jingling warft aud du. Du fennft bie Liebe; 
Drum finde meine Lieb’ Entjchuldigung. 
Und weil du Wahrheit mich zu fagen zwingft, 
So hör; ih will fie fagen: Ifabella, 
Die Herzogin, hab ich getäufcht, gebrochen 
Der Liebe Frudt, ... . . 


Don Pedro. 
Hör auf; halt ein. Wie haft 
Du fie getäufcht? Sprich leife, oder ſchweig. 
Don Juan, Ñ 
3% gab mid für ben Herzog, für Octavio, . . .... 


Don Pedro. 
Nicht weiter ; ſchweig; genug. (Kür fit.) Ich bin verloren, 
Benn es der König hört. Was foll ih thun? 
£ift fol mir helfen in fo böfem Handel. 
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(Laut.) Sprich, Bube: war'8 bir nicht genug, baf bu 
Gewaltſam folbhen Frevel fon geübt 

In Spanien einft an einem eblen Weib; 

Jegt in Neapel auch, im Schloß des Königs, 
An folder hoben Fran? Gott ftrafe bid, 
Amer! — Dein Bater fanbt' aus Spanien 
Did nad Neapel, wo das ſchäumende 

Geſtade bes ital’fchen Meers dich aufnahm, 
Erwartend für fo gaftlihen Empfang 

Den Zoll der Dankbarkeit; und bu befledft 
Des Landes Ehr in folder hoben Frau! — — 
Doch hier ift jede Zögerung Berberben ; 

Mas willft du thun? 


Don Suaán. 
Entſchuldigung verfhmäh ich; 
Denn eine fhlimme hätt’ id Euch zu geben. 
Mein Blut ift Eures: nehmt es bin; es zahle 
Die Schuld. Zu Euren Füßen biet ich mid; 
Hier ift mein Schwert. 
Don Pedro. 
Steh auf, und zeige Muth; 
Bon deiner Demuth fühl ich mich befiegt. 
Wirft du hier vom Balkon zu fpringen wagen? 


Don Buan. . 
Ih mag es; Flügel gibt mir deine Gunft. 


Don Pedro. 
So rett' ih did. Du gebft nah Mailand ober 
GSicilien, wo bu im Verborgnen lebft. 


— 1 — 


Don Suar. 
30 thu es ungefänmt. 


Don Pedro. 
Gewiß? 
Don Buan. 
Gewiß. 
Don Pedro. 
Und meine Briefe melden bir al8balb, 
Wie ſich entwickelt biefer buje Handel, 
Den bu verichuldet. 
j Don Zuan (für fio). 
Mir zur Luſt gebieh er. — 
(faut) Ja, ſchuldig war ich, und gefteh’s. 
Don Pedro. 
Did täufcht 
Dein Jugenbmuth. — Hinunter vom Ballon! 
Don Suan (für fid)). 
Boll Jugenbmuthes, ber mich nimmer täufcht, 
In fihrem Hoffen jept — — nad Spanien! (Ab) 


Sechster Auftritt. 
Don Pedro. Der König. 
Don Pedro. 
Schon hab ich bein gerechtes Machtgebot 
Bollführt, mein hoher Herr; ber Júngling — — 
Rónig. 
Starb? 
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Don Pedro. 


Er ift ben Racheſchwert entflohn. 
Kónig. 
Wie das? 
Don Pedro. 
So lam es: faum war dein Befehl geſprochen, 
Als, ohn' Entſchuldigung zu fuchen, raſch 
Er nad dem Schwerte griff. Er wirft den Mantel 
Um feinen Arm; mit fühner Schnelle dringt 
Er auf die Wachen ein; ben Tod fchon nah 
Erblidend, fámpft er ſich hindurch, und ſchwingt 
Sich vom Balkon hinunter in ben Garten. 
Ihm folgen deine Lente raſch; und wie 
Sie dur die Thüre dringen, finden fie 
Ihn mit bem Tode fampfend. Aber wie 
Sich eine Schlang’ entringelt, fpringt er auf; 
Und unter ihrem Auf: Er fterb', er fterbe! 
Enteilt er, bintgebabet fein Geficht, 
Mit jabem Heldenmuth, daß mich Beftürzung _ 
Ergriff. — Das Weib, (8 ift Ifabella, Herr; 
3% feb bid ftaunen bei dem edlen Namen!) 
Dort in'8 Gemach ſich bergenb, fagt, es fet 
Herzog Octavio, ber durch Trug und Liſt 
Sie überwand. 
König. 
Was fagft bu? 


Don Pedro. 


Herr, id) fage, 
Mas fte mir felbft betannt. g 
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König. 
Ad arme Ehre! 
Wenn bu des Diannes Seele bift, warum 
Bertraut man bid dem unbeftänd’gen Weib, 
Das doch ber Leichtfinn felber it? — He bal 


Siebenter Auftritt. 


Der König. Don Petro. Ein Diener. 


Diener. 
Mein hoher Herr? 
König. 
Bringt vor mein Angeficht 
Mir jenes Weib. 
Don Pedro. , 


Schon fommt mit ihr die Made. 


Achter Auftritt. 


Die Borigen. Ifabella. Wache. 


3fabella (für fic). 

Mit welchen Augen jhau ich auf zum König! 
Rónig. 

Entfernt euch; hütet bes Gemaches Thür. 

(Wache und Diener nach bem Hintergrund.) 
Sprich, Weib: welch Mißgeſchick, welch böſer Stern 
Riß dich dahin, daß du, ſo ſchön und ſtolz, 
Entweihteſt meines Schloſſes Schwelle? 


Sfabella. 
Herrl..... . 
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Rónig. 
Schweig! denn bie Zunge kann ben Frevel nicht 
Bergolden, ben bu mir zum Hohn begingft. 
Herzog Octavio war es aljo? .... 


3fabella. 


König. 
Nicht hilft die Macht, nicht Wachen, Diener, Mauern, 
Noch wohlbewehrte Zinnen gegen Liebe; ] 
Die Macht des kind'ſchen Gottes dringt ja felbft 
Bis zu ben Todten! — Augenblide, Don Pedro 
Tenorio, führt dies Weib in's Thurmpverlief. 
Dann laßt den Herzog insgeheim verbaften ; 
3d werd’ ihn zwingen, ihr fein Wort zu halten. 

Sfabella. 

Herr, wendet Euer Angeficht zu mir! 

Honig. 
Habt hinter meinem Rüden Ihr geflindigt, 
So wend ich firafend Euch ben Rüden zu. (Ab.) 


Aeunter Auftritt. 


Ifabella. Don Pedro. Wachen. 
Don Pedro, 
Kommt, Herzogin. 
Sfabella. 
Nie gibt's Entfehuldigung, 
Die mein Vergeben tilge; doch ber fehler 
Sft minder groß, wenn ihn Octavio beffert. (Ale ab) 
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Bebnter Auftritt. 


(Wohnung bes Herzogs Octavio.) 


Herzog Octavio. Rípio. 
Ripio. 
So früh erbebft bu bid) vom Lager, Herr? 
Octavio. 
Ad! keine Ruhe fann bas Feuer dämpfen, 
Das Lieb' in meinem Herzen bat entffammt! 
Denn Liebe ift ein Rind: fie fehnt fich nicht 
Nach weichem Bett, zu rubn in weichem Linnen, 
Bededt von weißem Hermelin; fie legt 
Sich nieder, doch fie ruhet nicht; fie will 
Früh wachen ftets, und aufftehn nur zum Spielen. 
Denn fpielen will fie, al8 ein Kind. Gebanfen 
An Ifabella ſcheuchen meine Rub; 
Denn da fie ftetg in meiner Seele lebt, 
So geht mein Körper ftets umher als Wache, 
Abwefend oder gegenwärtig bittenb 
Die Burg der Ehre. 
Ripio. 
Deine Liebe, Herr, 
— Berzeih mir, — ift ein unverniinftig Ding. 
Sctavio. 
Mas fagft du, Thor? 
Ripio. 
3% fag: 's tft unvernänftig, 
Zu lieben, wie — — — du liebſt. WU du mid hören ? 
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Octavio. 
Nun benn? 


Ripio. 
Nun denn: liebt Ifabella dich? 
Octavio. 
Ha, Dummtopf, barfft bu das bezweifeln ? 
inte Nein; 
Dod) wollt’ ich fragen. Und bu liebft fie auch? 
Octavio. 
Ja. 
Ripio. 
Nun, bin ich ein Pinfel nicht, (wenn aud) 
Bon hohem Abel, ) wenn ich ben Berftand 
Für bie verliere, bie ich lieb’, und bie 
Mich liebt? Wenn ihr fo völlig gleich euch Tiebt, 
Mer hindert, daß ihr gleich zur Trauung gebt? 


Eilfter Auftritt. 
Detavio. Ripio. Ein Diener. 


Diener. 
Der ſpaniſche Defanbte fteigt fo eben 
Im Thorweg ab; mit zürnend rauhen Ton 
Begehrt er, dich zu fehn; und wenn id) recht 
Gehört, fo hdr ich von Berhaftung reden. 
Octavio. 


Verbaftung? und weswegen? — Laft ihn ein. 
(Der Diener ab.) 
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Swölfter Auftritt. 
Die Borigen. Don Pedro. Baden. 


Don Pedro, 
Ei! wer fo forglos ſchlummern fann, hat wohl 
Ein rein Gewiffen. 
Octavio, 

Wenn Eur’ Ercellenz 
So durch Beſuch mid) ehrt, darf ich nit ſchlummern; 
3% wachte lebenslang um ſolche Gunft. 
Do wozu Euer Kommen, unb warum? 


Don Pedro. 
Der König hat mich hergefendet. 


Octavio. 
Wenn 
Mein Herr und König jetzo meiner denkt, 
Gebührt ſich's, daß ich ihm das Leben opfre. 
Sagt, welch ein Stern hat Über mir gewaltet, 
Daß fih der König mein erinnerte ? 


Don Pedro, 
Nein, Herzog; Euer Unftern wollt’ es fo. 
Des Königs Abgefandter fomm ich ber, 
Und feine Botſchaft bring ih End. 


Drtavio. 
' Marques, 
Mein Herz ift rubig. Sprecht; ich ſteh ermartenb. 
(Die Wachen ziehen fich auf einen Wint Don Bebro'8 
zurüd.) 


1. 2 
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| Don Pedro. 
Euch zu verbaften, bat ber König mich 
Gefandt; erfhredt nicht. 


Octavio. 
Ihr nehmt auf Befehl 
Des Königs mich gefangen ? Welcher Schuld 
Bin ich bezichtigt? 
Don Pedro. 

Beſſer wißt Ihr das, 
Als ich; Doch täuſch' ich mid, hört Die Enttäuſchung, 
Und weshalb mid der König bergejandt. 
— Des Himmels Schwarze Riefen hatten früh 
B3ufammen fon gerollt bie düſtern Zelte, 
Sn Eile vor der Morgendämmerung * 
Entfliehend, Wolke ſtrauchelnd Über Wolfe: 
Und nod) befand ich mid bei Seiner Hoheit, 
Verhandelnd mand Geſchäft; es find ja ſtets 
Die großen Herrn ber Sonne Antipoben. 
Da hören wir ben Angftichrei eines Weibes; 
Das Echo, durch bie hebren Wölbungen 
Bertaufendfacht, ruft: Hälfel Bei dem Schrei’n 
Und Lármen eilt der König felbft hinzu, 
Und findet Ifabelía in ben Armen 
— — Wohl eines Manns von hohem Rang; ja wer 
Sid) an ben Himmel alfo frevelnd wagt, 
Iſt ein Gigante, ift ein Ungebener. 
Der Fürft befabt mir, Beide zu verbaften, 
Und ließ mich mit bem unbelannten Mann. 
3% eilt’ ihn zu entwaffnen: doch mich dünkt, 
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Es hab’ in ihm ein Teufel menfchliche 
Geftaltimg angenommen ; denn gleichwie 
In Ranch und Staub verwandelt, ſtürzt' er ſich 
Som Fenfter zu ben Ulmen nieber, bie 
Die reihen Säulen des Palaſts befrönen. 
Die Herzogin ließ ich verbaften; unb 
Qu Aller Gegenwart fagt fte, es fet 
Herzog Octavio, ber bes Gatten Recht 
Bei ihr gelibt. 

Octavio. 

Das fagt Ihr? 
Don Pedro. 
Mas bereits 

Der ganzen Welt befaunt, was Mar bewieſen, 
Bas Ifabella taufendfah .... 


Octavio. 
Laßt mid! 
O fagt mir nicht fo gräßlichen Verrath 
Bon Ifabella! — — — Doch wenn ihre Ehre 
Nur Zänfhung war? — — Fabrt fort. Mas fchweigt 
hr? Habt 
Ihr Gift für mich, ein feftes Herz zu brechen, 
So Tann ich fagen, jego ahm' ich nach 
Der fabelhaften Viper, bie durch's Ohr 
Empfängt, um zu gebären burd) ben Munb. 
— 3f'8 wahr, mein Herz, daß Ifabella mid 
Bergeffen bat, um mid zu morben? Ja! 
Denn ad! bas ute fhläft, das Böſe wacht. 
Mein Herz hat nun nichts mehr zu fürchten; ja, 
Darin erfenn ih eines Weibs Geläfte! 
2* 
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O welch ein herbes Web, daß all dies einbrang 
Mir ins Betonftfein, und bas Ohr vernahm, 
Mas burd) bes Anges Zeugniß wirb beglaubigt! 
Iſt's möglich, Herr Marques? bat Ifabella 
Mid) fo getäufcht, gefpottet meiner Liebe? * 
Unmbglid ſcheint's. O Weib! o ſchreckliches 
Geſetz der Ehrel — Gegen Wen mich wenden? — — — 
Doch iſt nicht deine Ehre ein Betrug? — — 
Im Schloß ein Mann, zu Nacht, bei JIſabella! 
Ich werde toll! 
Don Pedro. 

So wahr in Lüften Vögel, 
Und Fiſche find im Meere, bie da allen 
Bier Elementen wechjelnd angehören; 
So wahr im Rubm ift Bonne, Treu in Freunden, 
Und Duntel in der Nacht, und Licht im Tage: 
So wahr it Wahrheit, was ich Euch gejagt. 


Octavio. 
Schon glaub ih Euch; nichts kann mich mehr erſtaunen: 
Das treufte Weib ift nur ein Weib. Ih Tann 
Nicht zweifeln; meine Schmach ift offenbar. 


Don Pedro, 


Da Ihr erfahren feid und ug, fo wählt, 
Bas Eu am Beften fei. 


Octavio. 
Abweſenheit 
Gewährt vielleicht mir Heilung. 
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Don Pedro. 


So ergreift 
Das Mittel raſch. 


Octavio. 
Nach Spanien will ich ſegeln, 
Und enden dort mein Leid. 


Don Pedro. 
Durch's Sartenthor 
Entgebt Ihr der Verhaftung, bie Euch droht. 


Octavio. 

D Weiterfahne | o gebrechlich Rohr! 

Mir ſchwillt bas Herz in Wuth. Sn fremde Lande 

Treibt mid)'8, um deiner Tüde zu entfliehn. 

Leb wohl, mein Vaterland. Bei Ifabella 

Ein Dann im Schloß! o Gott! ich werde toll. 
(Beide ab.) 


Breizehnter Auftritt. 


(Meeresufer bei Tarragona.) 


Tisbea (eine Angelruthe in der Hand). 
So vieler Mägdelein 
Sasmin- und Rojenfüßchen 
Am Strand bier küßt die Welle, 
Bon allen doch allein 
Bin id) nur frei ber Liebe, 
Bin ich allein beglildt; 
Und firengen Sinns verſchmäh id 
Ihr Band, das Thoren prüdt. . 
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Hier, wo bie Sonne grüßend 
Bom Schlaf die Wellen medt, 
Und heitres Blau fte anladt, 
Wenn Duntel fie gefchredt; 

Sm zarten Sand bes Ufers, 
Der bald wie Perlen fpritbt, 
Und bald wie Sonnenftäubchen 
Bom Gold ber Strahlen gliibt; 
Hier lauſchend auf ber Vóglein 
Zärtliche Liebestlagen, 

. Und auf ber Onellen Wettftreit, 
Die burd's Geftein ſich jagen; 
Bald mit der Angelruthe, 

Die ſchwankend fid gebogen 
Bom Fang des dummen Fijchleins , 
Das ¿jappelnb peiticht bie Wogen; 
Bald mit bem breiten Neke, 
Das Alles fängt zumal, 

Was in den bunfeln Wellen 
Tief wohnt im Mufchelfanl; 
Hier fann in Ruh die Seele 
Der Freiheit Luft erwerben: — 
Den Vafilisten Liebe 

Kann ja kein Gift verderben! — 
Und wenn ber Mägblein taufend 
Vergehn in Liebesleid, 

Mie ich fie all verlade, 

So bin ih Aller Neid. 

O Old, daß bu mid, Liebe, 
Schonend vorübergehft! 


— 23 — 


Wenn du nicht gar mein Hüttchen, 
Weil es ſo klein, verſchmähſt. 

Nur Obelisken zieren's 

Von Stroh, ländliche Kronen, 

Wo tolle Turteltäubchen, 

Cicaden traulich wohnen. 

In Stroh hüll' ich die Ehre, 

Vie Frucht, von Saft geſchwellt; 
Wie Glas in Stroh man hüllet, 
Damit es nicht zerſchellt. 

Die Fiſcher all, die ſchützet 

An dieſem Silberſtrande 

Das kühne Tarragona 

Vor der Piraten Bande, 

Entzück ich und verſchmäh ich, 
Fühllos bei ihren Plagen, 
Grauſam bei ihrem Flehen, 

Ein Fels bei ihren Klagen. 
Anfrifo, dem vor Allen 

Des Himmels mächt'ge Hand 

An Leib und Seele Gaben 

In Fülle zugewandt; 

Gewohnt, nur farg mit Worten, 
Mit Thaten reich zu zahlen, | 
Verſchmähung fanft zu tragen, | 
Und fill zu dulden Qualen: — 

In eifiger Nacht umfchweift er 

Mein ſchweigendes Gemadh, 

Berjünget, troß dem Winter, 

Mein ftrohbebedtes Dad ; 


Mit grüner Ulmen Zweigen 
Schmückt er es mannichfach: 

So wacht es auf, nmgürtet 

Bon Liebesjchmeichelei. 

Bald auch mit füßer Zither 

Und flingender Schalmei 

Bringt er mir mandes Ständchen; 
Doch Bleib ich Eis Dabei. 

Die Liebe ftreng beherrſchend, 
Tyrannin aller Herzen, 

Iſt Monne mir fein Leiden, 

Und Stolz mir feine Schmerzen. 
Die Mädchen all erfterben 

Um ihn in Liebesnoth; 

Ich gebe durch Verſchmähung 
Allſtündlich ihm den Tod. 

'S iſt ja die Art der Liebe, 

Daß man nach Herzen trachtet, 
Die haſſen, und verſchmähet 

Ein Herz, das glühend ſchmachtet; 
Sie ſtirbt, wenn man ihr ſchmeichelt, 
Lebt, wenn man ſie verachtet. 

So leb ich froh, weil nimmer 
Bon Schmeichelei bethort, 

Die Jahre meiner Jugend 

Kein Pfeil der Liebe flirt. — — 
Doch nicht mit lofer Rebe 

Will ich die Zeit verbringen, 
Nicht meine Arbeit ftören 

Mit jo unwicht'gen Dingen. 
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Ich geb zum Spiel ben Lüften 
Der Angel dünnes Robr; 

Dem Mund des blöden Filchleins 
Werf’ ich den Köder vor. 

— — Doch fieh! zwei Männer fpringen 
Aus jenem Schiff in's Meer, 

Eh es bie Fluth verfchlinget. 
Bon borten fam es her; 

Nun hängt es an ben Klippen, 
Bom Strudel umgetrieben. 

Mie fein Berbed, fein Pradtbau, 
Im Angenblid zerftieben! 

Die Fluth dringt ein zur Seite; 
Sein Maftlorb geht verloren: 
Den haben fich bie Winde 

Zum Wohnfik auserloren ; 
Fürwahr, ein rechter Wohnſitz 
Für derlei wilde Thoren! 


Gatalinon (hinter der Bühne). 
3% finte! Helft! 


Tisbea. 
Ein Jüngling 

Bewältigt kühn die Fluth, 
Dem Rufenden zu helfen; 
O edler Heldenmuth! 
Er nimmt ihn auf die Schultern; 
Als ein Áneas er, 
Als ein Anchiſes Jener, 
Wenn Troja iſt das Meer. 
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Er theilt mit Kraft bie Wogen; 
Das nenn ih kühn gefhwommen ! 
Doch feh am Strand ich Niemand, 
Seh feine Hülfe fommen. 

Herbei, Anfrifo, Alfred, 

Tirfeo! beift! Mid feben 

Die Fifcher dort; o fónnten 

Sie meinen Ruf verftehen ! 

— D Wunder! Beide landen; 
Doc finft ohn' Athemzug 

Der Züngling; Jener lebet, 

Den er an's Ufer trug. 


Dierzehnter Auftritt. 


Tisbea, CEatalínon (Don Juan in ben Armen tragend). 


Catalinon. 
Ei poßtaufend, welch Gewäſſer! 
Und wie falzig ſchmeckt bas Meer! 
Ja, wer gern geborgen wär, 
Hier im Trodnen ſchwimmt fid's beffer; 
Draußen, wo bie Todeswellen 
Stürmen, ift'8 ein Narrenfpiel. — 
Dort, wo Waſſers quillt fo viel, 
Lie’ Gott fo viel Weins Doch quellen | 
Herr! — — Er liegt in Eijes Starrbeit. 
Herr! — — Iſt er gar maufetobt? 
Ah! das ift bes Meeres Notb; 
Das ift meine eigne Narrbeit. 
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Fluch auf ihn, der gottvergefen 
Fichten ſät' in Meereswellen, 

Und mit ſchwachem Kiel die fchnellen 
Bahnen hat zuerft burdmeffen! 
Jaſon fei verflucht fortan | 

Typhis fei werflucht Desgleihen! — 
Muß mein Herr fo früh erbleihen! — 
Was beginn ich armer Mann? 

Web! wer fonnte das vermutben | 


Tisbea. 
Mann, der du mit Jammerftimme 
Rlagft, was haft bu? 
Catalinon.. 
Vieles Schlimme, 
Mangel aud an vielem Guten. 
Mid zu retten aus bem Meer, 
£itt mein Herr ben Tod; fiep ber! 


Tisbea. 


Nein, er athmet noch. Fort! fort! 
Heiß hierher bie Fiſcher eilen, 
Die in jener Hütte mweilen. 


LCatalinon. 
Kommen fie denn auf mein Wort? 


isbea. 


Du wirft ſehn, fie kommen gern. (Eatalinon will gehen.) 


Dod) wer ift er? fprid), erwiedre! 
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Catilinon. 
Diejer Jüngling ift Der biebre 
Sohn des Oberfammerberrn 
Unfers Königs; und wir waren 
Nah Sevilla juft gefahren, 
Wo des Königs Hoheit wohnt; 
Und bald werd’ ih Graf mid nennen, 
Wenn er mir nach Würden lohnt. (Will gehen.) 


Tisbea. 
Seinen Namen möcht’ ich fennen; 
Sprid. 
Catalinon. 


Don Inan Tenorio beifit er. 


Tisbea. 
Aufe meine Leute. 


Catalinon, 
Gleich! (Ab.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Tisbea. Don Juan. 


Tisbea (nimmt feinen Kopf auf ihren Schoß). 


| Edler Jiingling, anmutbreid ! 


Ahmet, jammelt Eure Geifter, 
Spredt! 
Don Zuan, 
Wo bin ih? 
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Tisbea. 


In den Armen 
Eines Weibes; könnt's ja ſehn! 


Don Buan. 
Sollt' im Meer ich untergebn, 
So zum Leben zu erwarmen ? 
Nicht mehr fürcht' ich, zaghaft, feige, 
Daf ertránte mich die Welle, 
Da ih aus bes Meeres Hölle 
Anf zu Eurem Himmel fteige. 
ga, darum bat der Orkan 
Meines Schiffes Kiel zerfchlagen, 
Euch zu Fuüßen mich zu tragen, 
Die mir Schuß und Heil fortan. 


Tisbea. 
Ei, viel ſprecht Ihr auf ein Mal, 
Ihr, dem ja der Athem fehlte! 
Da Euch Meeresſturm erſt quälte, 
Habt Ihr wieder Sturm und Qual. — 
Doch wenn Pein die Wogen bringen, 
Und wenu Folter iſt die See, 
Mag nur diefer Folter Web 
Dies Geſtändniß Euch entringen. 
Mob! habt Ihr aus Euren Schmerzen 
Eurer Rede Trank gefogen ; 
Aus bem Salz der Meereswogen 
Sam das Salz in Euren Scherzen. 
Wenn Ihr jchweigt, dies Schweigen ſpricht; 
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Da Jbr fterbend bier gelandet, 
Scheint's, daß Ihr gar viel empfanbet. 
Gebe Gott, Ihr Tüget nicht! 

Ein trojanifd Roß, aus Fluthen 
Murbet Ihr ans Land gezogen, 

Kamt als ein Gebild ber Wogen, 

Und feid doch gefällt mit Glutben. 
Wenn Ihr naß entflammt, tie bricht 
Erft die Gluth aus, wenn Ihr troden? 
Feurig wißt Ihr zu verloden; 

Gebe Gott, Ihr lüget nicht! 


Don Suan. 
Ließe Gott mich dem Berberben 
Doch im Meere nicht entrinnen! 
Dann würd' ich bei vollen Sinnen, 
Nidt um Euch in Wahnfinn fterben. 
Denn in feinen Silberfíutben, 
Die den Strand erzlirnt umfchränfen, 
Konnte mid das Meer ertránten, 


> Nicht verzehren mich in Gluthen. 


. Seid Ihr wohl der Sonn’ entftammt, 
Daß Ihr gleich ber Sonne waltet? 
Daß, obwohl aus Schnee geftaltet, 
Euer Anblid fon entflammt? 


Tisbea. 
Eurer Glieder Kälte trügt; 
Ihr ſeid's, der von Flammen ſprühet, 
Wenn in meinem Blick Ihr glühet. — 
Gebe Gott, daß Ihr nicht lügt! 
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Sechzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Gatalinon. Anfrifo. Goridon. 


Fiſcher. 


Catalinon. 
Sieh, ſchon kommen Alle her. 


Tisbea. 
Und ſchon lebt dein Herr. 


Don Yuan. 
Das Leben, 
Das ich eingebüßt im Meer, 
Hat bein Blid mir neu gegeben. 


Gatalinon. 
Mas befiehlfi bu? 
Tisbes. 
Sorivon! — — 
Hört, — — Anfrifo! Freundel — — 
Goridon. 


Forſchen wir, was bir gefalle; 
Dir zu bienen, ift uns Lohn. 

Sag, Tisben, dein Begehren; 

Uub dein nellenrotber Mund 

Tout es faum bem Singling fund, 
Der nur firebt, bid zu verebren, 
So twirb er bie tiefften Klüfte, 
Berge, bie ſich hochauf thürmen, 
Wird er Land und Meer durchſtürmen, 
Fen'r und Waſſer, Erd’ und Lüfte! 


Mebre 
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Lishea (für ih). 
Geftern, wie fo leicht noch wogen 
Schmeichelworte mir, gleich biefen! 
Und heut möcht’ ich, fie betviefen, 
Daß fein Mund mir nicht gelogen. 
Laut.) Fiſchend ftand ich, o Gefellen, 
Dort auf jenem Felfenriff: 
Da fab fcheitern ich ein Schiff; 
Und zwei Männer auf ben Wellen 
Sab ih ſchwimmen. Boll Erbarmen 
Schrie id auf, von Angft beflommen; 
Dod mein Auf warb nicht vernommen. 
Plögiih trug in feinen Armen 
Diefer Diener ber zum Strande 
Einen Ritter, Talt und tobt; 
Frei von grimmer Meeresnoth, 
Doch erftarrt: — und gramboll fanbte 
36 nad eud). 

Anfrifo. 

Da wir in Eil 
Alle deinem Auf erjhienen, 
Laß uns deinem Wunfche dienen! 
Gónn uns bies erfehnte Heil! 


Tisbea. 
Bringt zur Hütte mir bie Gäſte, 
Daß wir an bes Herdes Brand 
Freundlich trodnen ihr Gewand, 
Und bewirthen fie aufs Befte. 
Denn zu foldem frommen Verte 
Iſt mein Vater gern bereit. 
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Catalinon (teife zu Don Juan). 
Bildſchön iſt fe. 
Don Huan (ebenfo). 
Komm beifeit; 
Sor. 
Catalinon. 


3% höre fon. 


Don Suan. 
Wohl, merke: 

Fragt ſie dich, wie ich mich nenne, 
Sage nur, du weißt es nicht. 

Catalinon, 
Herr, wann braudft bu meine Pflicht 
Mich zu lebren? 

Don Buan. 

Ich entbrenne 

So in Gluth, daß ich noch heute 
Sie genießen muß und will. 


Catalinon. 
Doch wie fängſt du's an? 
Bon Yuan. 
Still, ſtill! 
Esridon. 


Laß uns gehn, baf unfre Lente 
Rüften Sang und Tanz. 
1. 
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Anfrifo. 
Sn Scherben 
Sollen alle Gläfer fpringen! 
Alles foll im Tanz fi ſchwingen 
Diefe Nacht. (Die Fiſcher ab.) 


Sichzehnter Auftritt. 
Don Juan. Tisbea. Gatalinon. 


Don Suan (zu Tisbea). 
3% muß erfterben! 


Tisbea. 
Sterben, wenn bie Lippe fpridt? 
Don Iuan. 
Mie Ihr hört, fte ſpricht nur Schmerzen. 


Tisbea. 
Viel der Worte! 


Don Suan. 
Viel von Herzen. 


Tisbea. 
Gebe Gott, Ihr lüget nicht! (Alle ab.) 


Achtzehnter Auftritt. 
(Koͤnigliches Schloß in Sevilla.) 
Don Gonzalo de Ulloa. Der König von Gaſtilien. 
Mönig. 
Wie glückt' Euch bie Geſandtſchaft, Großkomtur? 
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Don Gonzalo, 


3% fand den König Don Juan, deinen Better, 
In Liffabon, wo er ein Kriegsgeſchwader 
Bon dreißig Schiffen rüftete. 


Rönig. 
Wohin? 
Don Gonzalo, 
Rad Goa, fagt’ er mir; jebod) ich glaube, 
Ein leichtres Unternehmen rüftet er. 


3% denke, Ceuta oder Tanger will 
Er diefen Lenz belagern. 


Rónig. 
Hülf' und Lohn 


Gewähr ihm Gott, für deffen Ruhm er eifert! 
— Mie feid Ihr Übereingelommen ? 


Don Gonzalo. 
Herr, 
Er fordert Cerpa, Mora, Olivenza 
Und Toro; dafür beut er Almenbral, 
Herrera, Villaverde, Mértola. 


König. 
Wohl; zwiſchen Spanien und Portugal 
Soll unterzeichnet werben der Vertrag, 
Und unverzügiih. Dod vor Allem, fagt: 
Vie ging’s Euch auf der Fahrt? Schwer war der Dienft, 
Dod) groß auch das Verbienft. 
g* 
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Don Gonzalo. 
Sn Enrem Dienft 
Iſt nichts mir ſchwer. 


Mönig. 
Wohl ein gefegnet Land 
Iſt Siffabon? 
Don Gonzalo. 
Hilpaniens größte Stabt; 

Und willſt bu, Daß ich fage, was ich fah, 

Werd’ ih von feinen feltnen Weizen dir 

Sofort ein trenes Bild vor Augen legen. 


König. 
Gern werd’ ich's hören. — Einen Seffel bringt! — 
(Diener bringen ihm einen Seffel.) 


Don Gonzalo. 


Der Welt gilt Liffabon. als achtes. Wunder! — 
— In Spaniens Herzen, bem Gebiet von Éuenca, 
Entquillt ber waſſerreiche Tajo, ber 

Durch Spaniens Mitte firómt. Dem Ocean 
Gefellt ex fih am heiligen Geſtad 

Bon Liffabon, gen Süden. Eh ibm aber 
Sein bebrer Namen enbet und fein Lauf, 

Hat er inmitten: zweier Bergesfetten 

Den beften Hafen ausgeböhlt, darin 

Sich Barlen, Schiffe, Caranellen bergen. 

Da find fo viel Laftfchiffe und Galeeren, 

Daf du vom Land aus eine große Stabt 
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Zu hauen wähneft, wo Neptun vegiert. 

Den Hafen hüten gegen Meft zwei Beften, 
Sascaes und Santt- Sultan, bie ftáriiten wohl 
Auf Erden. Eine balbe Meile fern 

Der großen Hauptftabt liegt Belem, das Klofter 
Des Heil’gen, den Ihr an bem Stein exlennt, 
Und an dem Löwen, ber ihn treu bewacht; *) 
Da ift den Königen unb Königinnen, 

Den altfatholifeh - hriftfichen, bereitet 

Der emgen Ruhe Sig. Der mächt'ge Bau 
Lehnt an Alcantara, und firedt fic) hin 

Mob! eine Meile zur Abtei Jabregas. 
Inmitten ltegt, gelrónet von drei Hügeln, 
"Das fine Thal; — Apelles liege ſelbſt 

Den Pinfel fallen, wenn er’s malen follte. 
Die Hügel, wenn bu fte von Weitem fiebft, 
Sind Rieſenfrüchten gleih aus Perlen, nieder _ 
Bom Himmel hangenb; und ihr weiter Kreis 
Umſchließt ein ¿ebnfad Rom an Klöftern und 
An Kirchen, Bauten, Straßen, Rittergiltern 
Und Romtureien; ja ein ¿ebnfad Rom 

An Wiſſenſchaft und Waffen, an des Rechts 
Gerechter Pflege, und an thätiger 
Barmherzigkeit, ber Ehre Portugals. 

Und was zumeift ah rühm' an jenem Ban: 
Du ſiehſt vom felben Schoß in einem Umkreis 
Bon faum drei Meilen, wohl an jechszig Orte, 


*) Santt Hieronymus. 
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An deren Pforten pocht ber Ocean; 

Darunter ift das Klofter Olivela, 

Wo ich jehshundert dreißig Zellen fab 

Mit eignen Augen; Nonnen aber find 

Und Laienjchweftern mehr als zwölfmal hundert. 
Bon bort bis Liffabon, wie febr gering 

Aud die Entfernung fei, find eilfmal hundert 
Und dreißig Meierhöfe, jeglicher 

Mit jeinem Garten, feinem Schattengang- 
Inmitten Liffabons erftredet fich 

Ein prächt'ger Plat, Rocío nennt er fic; 

Und über diefem hat vor hundert Jahren 

Das Meer nod) feinen Sand gerollt. Doc jetzt 
Stehn breifigtaufend Häufer von dem Plaß 

- Bis bin zum Meere; denn es bat feitbem, 

Die Strömung wechfelnd, andren Uferftellen 
Sich ¿ugetvenbet. Eine Straß’ ift dort, 

— Die neue heißt fie, — bie in fich allein 

An Prabt und Olanz den ganzen Orient 
Umjchließt; fo daß, wie mir der König fagte, 
Ein Handelsherr dort wohnet, der fein Gold, 
Weil er’s nicht zählen kann, mit Scheffeln mift. 
Am Strand, wo Portugal fein Königsſchloß 
Gegründet bat, find ¿abllos Schiffe ftets 

Bor Unter, bie das Land mit Franfreihs Korn 
Und Englands Weizen nábren. Und die Burg 
Des Königs, deren Fuß der Tajo küßt, 
(Rubmbol zu jagen!) ift Ulyſſes Bert, 

Der auch der Stadt den röm'ſchen Namen gab; 
Denn auf Latein heit fie Ulifipo. 
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Ihr Wappen ift bie Kugel, brüber prangen 
Die Wundenmale, die in bint’ger Schlacht 
Dem König Don Alonfo Enriquez 

Die ewge Majeftät des Herrn verliehn. 

Auf ihrer großen Werft liegen viel 

Der Schiffe; da Liegt auch bie ftolze Flotte, 
Die zur Eroberung geritftet wirb: 

So mächt'ge Schiffe, daß, vom Land gefebn, 
Der Maftenwald bie Sterne ſcheint zu rühren. 
Und mas vor Allem wunderbar zu fagen 

Bon jener Stadt: wenn ihre Bürger fid) 

Zum Mable fetsen, ſchau'n fie von den Tifchen, 
Wie man vor ihren Thüren wirft bie Nege, 
Und wie man dann herein zu biejen Thüren 
Nod zappelnd in bem Garn die Fifche bringt. 
Und über Alles: jeden Abend nahn 

Zu ihrem Ufer mehr als taufend Barken, 
Belaben reich mit Waaren mannichfalt, 

Und was bas táglide Bedürfniß heiſcht: 

Brob, Del und Wein, Holz, Früchte jeder Art; 
Aus dem Gebirg Eftrella rohes Eis, 

Das auf bem Kopfe man bie Straßen burd) 
Ausrufend zum Verfaufe bringt. — Jedoch 
Bas müh ih mid mit Worten ab? Es hieße 
Die Sterne zählen, wollt’ ich einen Theil 
Erzählen von den Schägen Liffabons. 
Einhundert breifigtanfend Bürger hat 

Die Stadt, mein hoher Herr; und daß id bid 
Nicht mehr ermüde, — einen König, ber 
Durch meinen Mund bir feine Dienfte beut. 
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"Rönig, 
Mehr gilt mir's, Don Gonzalo, dag von End 
Ich bie gebrängte Shilderung vernommen, 
Als hätt’ ich ihre Größe felbft gefehn. — — 
Beſttzt Ihr Kinder? 


Don Gonzalo, 
Eine bolde Tochter, 
O Herr, in deren Antlig die Natur 
Sid) felber übertroffen. 
Rönig. 
Wohl, ih will 
Mit eigner Hand ibr einen Seiten wählen. 


Don Gonzalo, 
Was dein Belieben fet, mein hoher Herr, 
So fag ich zu für fie. Und wen beſtimmſt 
Du ihr zum Gatten? 
König. 
Zwar in fremden Lanb 
Sft er, dod aus Sevilla; unb er Heißt 
Don Juan Tenorio. 


Don Gonzalo. 


Augenblids bring ich 
Dein Wort zu Doña Anna. 


Rónig. 
Geht mit Gott, 
Und tebrt bald mit ber Antwort, Den Gonzalo. 


(Beide ab.) 
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Aeunzehnter Auftritt. 


(Seeufer bei Tarragona.) 


Bon Juan Zenorío. Catalinon. 


Don Zuan. 
Halt mir bereit bie beiden Stuten, bie 
Tisbea mir geſchenkt; fie find erwünſcht! 


Catalinon. 
D Herr, ich heiße zwar Catalinon; 
Doch ſpräch' ich nie als Gatte Allen Hohn, 
Wenn aud mein Name veimt auf Men Hohn. 
Bon mir fann Keiner fagen: „Seht, bas ift 


Catalinon; ihr wißt fhon!”..... Nein; mein Name 


Paßt nicht zu mir. 
Don 3uan. 
Dieweil bie Fifcher hier 
Sn Freude fih ergehn und Feftlichkeit, 
Hältft bu bie beiden Stuten mir bereit; 
Denn ihrem flügelichnellen Huf allein 
Bertrau ih unſres Trugs Erfolg. 


Catalinon. 


Du willſt 
Tisbea's Blüthe tniden? 


Don Juan. 
Pah! wenn Hohn 
Mit Mädchen treiben, mir Gewohnheit iſt, 
Was fragſt du, da du meine Art doch kennſt? 
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Catalinon.. 

Der Frau'n Zuchtruthe biſt du, weiß ich längſt. 
Don Zuan. 

Tisbea füllt mein Herz; ein prächtig Weib! 


Catalinon. 
Du zahlſt ihr ſchön den gaſtlichen Empfang. 
Don Zuan. 


Du Taugenichts! that nicht Äneas einft 
Dasjelbe mit der Fürftin von Karthago ? 


Catalinon. 


So böslihe Verftelung, ſolche Täuſchung 
Der Frawn bezabíft bu auf bem Sterbebett. 


Don B3uan. 
Du gibft mir lange Frift! Mit Recht, du Schwäker, 
Heißt du Catalinon, als Papagei. 
Catalinon. 
Folg deiner Luft; doch ich will vom Verführen 
Der Weiber plaudern nur, als Papagei. 
Da fommt die Unglüdjel’ge fon. 


Don Juan. 


Geh nur, 
Und fattle mir bie Stuten. 


Catalinon. 
Armes Weib! 
Wie theuer zahlt man bie Bewirthung bir! (Ab.) 
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Swanzigfter Auftritt. 


Don Juan. Tisben. 


Tisbea. 
Fern von dir muß ich verfchmachten, 
Bin ich felbft entfrembdet mir. 


Don Juan. 
Täuſchung nur ift all bein Trachten; 
Falſche, nimmer glaub ich bir. 
Tisbea. 


Warum? 
Don Zuan. 
Wenn du Lieb’ empfändeft, 
Gäbſt bu meinem Herzen Rub. 
Tisbea. 
3% bin dein. 
Don WSuan. 
Doch nimmer enbeft 
Du mein Leid; — was fürdhteft bu? 


Tisbea. 
Ad ich fürchte, Daß dies Lieben 
Mir nur Amors Strafe war! 


Don Buan. 
Du bift mix in's Herz gefchrieben; 
Jedem Wunſch biet id) mich bar. 
Wuüßt' ich, daß das Leben mir 
Wird’ in deinem Dienft entriffen, 
Würd’ id) gern bas Leben miffen! 
Herz und Hand verfpred ich bir. 


— 4 — 


Bisbra. 
Ich bin ungleich deinem Stande. 
Don Buan. 
In der Liebe hohem Keich 
Gilt die grobe Wolle gleich) 
Mit dem feinenen Gewanbe. 
Tishen. 
Gern möcht? ich dir Glauben ſchenken; 
Dod ihr Männer täufcht fo gern! 
Don WSuan. 
Mie? du fannft, mein holder Stern, 
So mein Herz verfennen, fränfen? 
Deiner Loden feinnes Band 
Hält die Seele mir gefangen. 
Tisbea. 
Soll ih frönen bein Verlangen, 
Rei als Gatte mir die Hand. 
a 


Don Zuan. 
Sa, ich werde bein Gemabl, 
Schwör's bei biefer Augen Strahl, 
Deren Blid mein Sein vernichtet! 
Tisbea. 

Dent, ein Gott tft iiber bir, 
Der im Tod ben Frevler richtet! 

Don Suan (für fid). 
Lange Frift gewährft bu mir. 
(Laut). So lang Gott mir Leben Teibet, 
Bin id als ein Sklave bein; 
Herz und Hand find dir geweibet. 
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 Lisbea, 
Nicht undankbar werd’ ich fein. 
Don Quan. 
Vie Erwartung heiß mid; quálet! 
Tisbea. 
Komm, und meiner Hütte Dad 
Sei ber Lieb’, die uns befeelet, 
Rubefig und Brantgemad. 
Bleib im Schilf verborgen bort, 
Bis id) dich Daheim empfange. 
Don Suan. 
Sag, wie id zu dir gelange? 
Tisbea. 
Komm, ich zeige bir ben Ort. 
Don Buan. 
Glück und Leben dank ich bir. 
Tigsbea. 
Aber halte dein Verfprehen ; 
Sonft wird Gott ben: Frevel rächen | 
. Don Suan (für fid). 
Lange Frift gewährſt du mir! (Beide ab.) 


Ein und zwanzigfier Auftritt. 
Eoridon.. Anfrifo.. Belifa. Sänger. 
Eosridon, 
He, ruft Tisbea, ruft bie Burfchen all, 
Damit der Gaftfreund auf bem flillen Dorfe 
Die Luft der Hauptſtadt wiederfinde. 


— 
* 
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Belifa. 
Kommt, 
Wir rufen fie. 
—Coridon, 


Kommt, Tommt. 


Belifa. 
Zu ihrer Hütte 
Muft ihr. 
| Coridon. 
Doch nein; — bedent, fie tft gewiß 
Mit ben begliidten Fremden jegt befchäftigt, 
Die taufend Neiber haben. 


Anfrifo (für fi). 
Ya, Tisbea 
Wird ſtets beneidet. 
Belifa. 
Kun, fo fingt einftweilen, 
Bis fie bierberfommt; denn wir wollen tanzen. 


Anfrifo (für fi). 
Bermag bie Eiferfuht jemals zu ruhn? 


Gefang. 
Das Mägplein trat aus bem Filcherhaus; 
Die Nebe warf fie in's Meer hinaus: 
Und wenn fein Fiſch in das Nek ihr ging, 
Die Fifherin Doch die Herzen fing, 
Die Herzen! 
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Zwei und zwanzigſter Auftritt. 


Die VBorigen. Zisbea (flürzt wie im Mabnfinn herein). 


Tisbea. 

Feu'r! mein Hüttchen fteht in Gluthen; 

Fewr! ich bin ber Flammen Beute. 

Zieht die Glocken! Sturmpelante ! 

‚Seht, mein Auge gieft ſchon Fluthen. 

Ah! mein Hüttchen finft zufammen, 

SH ein Troja, ganz in Brand; 

Seit bie Lieb’ fein Troja fand, 

Sekt fie Hütten gern in Flammen. 

Feuer, Fener, o Genoffen! Maffer, Wafler rafch zur 
Sand! 

Liebe, Liebe, übe Gnade! meine Seele ftept in Brand. 

Hütte, die geliehn ihr Dad, 

Meine Ehre binzumorden, 

Ranberb8ble bift bu worden, 

Tempel meiner tiefften Schmach. 

Falſcher, warum mich befiegen, 

Und entehrt mich eilig meiden? 

Wolle, bie bem Meer entftiegen, 

Zu ertránten mid in Leiden! 

Fener, Feuer, o Genoffen! Wafler, Maffer raſch zur 
Hand! 

Liebe, Liebe, übe Gnade! meine Seele ftebt in Brand. 

Ya, ih bin es, bie bis heute 

Stolz verhöhnte trenes Lieben; 

Die mit Herzen Spott getrieben, 

Bird nun felbft zum Spott der Leute. 
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Dur ber Treue höchſten Eid 

Hat ber Ritter mich betrogen, 

Mir der Ehre Kranz entzogen, 

Mein jungfräulich Bett entweiht. 

Ich felóft, da er mich entebrte, 

Habe Flügel ihm geliehen, 

Meine Stuten, die ich nährte; 

Und fo fonnt' er mir. entfliehen.- 

Eilt ibm nad auf flüdt’gen Sohlen! — — 

Kein doch, laßt ihn nur entfliehen; 

Zu dem König will ich ziehen, 

Will mir dort bie Rache holen. 

Teuer, Feuer, o Genoffen! Waller, Wafler raſch zur 
Sand! 

Liebe, Liebe, übe Gnade! meine Seele fleht in Brand. 

(Gilt ab.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen (ohne Ti8bea). 


Coridon. 

Genoffen, auf! verfolgt den jchlechten Ritter. 

| Anfrifo. 

O weh, wer leiden muß und fchweigen! Doc 

Er fol mir büßen für bie Unbantbare. 

Kommt, eilt ihr nach; werzweifelnd floh fte fort, 

Und flieht wielleicht noch größrem Unbeil zu. 
Coridon. 

So muß ber Hodhmuth enden! folches Ziel 

Hat ihre Tborbeit, hat ihr Stolz erreicht! 
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Tisbea (hinter der Bühne). 
Keuer, Feuer! 
Anfrifo. 
Sie flürzt fih in bie See! 


Eoridon, 
Halt ein, Tisbea! 


Lisbea (hinter ver Bühne). 
Feuer, Feuer, o Genofien! Waffer, Maffer rajch zur 
Sand! 
Liebe, Liebe, übe Gnade! meine Seele ftept in Brand. 
(Alle eilig ab.) 


Zweiter Mufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Zimmer im Königsfchloffe zu Sevilla.) 


Der König von Gaftilien. Don Diego Tenorio. 


Rönig. 
Was ſagſt du mir? 
Don Diego. 
Die Wahrheit, hoher Herr. 
Durch diefen Brief bin ich ber Sade ficher, 
Den dein Gefanbter dort, mein Bruder, fchrieb. 
Im eigenen Gemad bes Königs fand 
Man ihn mit einer Dame des Palaftes. 


König. 
Weß Standes? 
Don Diego. 
Fürftin Ifabella war's. 
Rönig. 
Mie? Iſabella! 
Don Diego. 


Nichts Geringeres. 


König. 
O freches Wagniß! und wo ift er jet? 
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Don Diego. 
Mein König, Eurer Hoheit darf ich ja 
Die Wahrheit nicht verhüllen: — diefe Nacht 
Kam er mit einem Diener nad Sevilla. 

Kónig. 

Ihr wift, ih ſchätz' Euch ſehr, Tenorio: — gleid; 
Werd’ id) bem König von Neapel fhreiben, 
Den Ehrenräuber mit ber Herzogin 
Bermáblen, und Octavio’8 Schmerzen heilen, 
Der fo unfchuldig leidet; — doch es fol 
Don Yuan fogleid) verbannt von hinnen weichen. 


Don Diego. 

Wohin, mein Zürft? 

König. 

Es zeig' ihm die Verbannung, 
Daß ich ihm zürne; noch in dieſer Nacht 
Entfern' er nach Lebrija fich, und danke 
Nur den Verbienften feines edlen Baters, 
Daß er nicht härter... . . Doc, Don Diego, fpredt: 
Bas fagen wir Gonzalo de Ulloa, 
ALS dag wir irrten? Denn mit feiner Tochter 
Hab ih Don Juan verlobt, und weiß noch nicht, 
Mie da zu beifen fei. 


Don Diego. 
Mein bober Herr, 
Vebente, was zu thun du mir befichift, 
Das fitr bie Ehre biefer edlen Frau, 
Der Tochter ſolchen Vaters, fich gezieme? 
4* 
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Rõnig. 
Ich werd' ein Mittel finden, das gewiß 
Ihm allen Groll benimmt; — — ſo will ich ihn 


Zum Obermarſchall meines Hofs ernennen. 


Zweiter Auftritt. 
König. Don Diego. Ein Diener. 


Diener. 
Ein Ritter im Gewand ber Keife nabt; 
Herzog Octavio nennt ex fi, mein König. 
Rönig. 
Herzog Octavio ? 
Diener. 
Ya. 


König. 
Er mag erſcheinen. 
(Der Diener ab.) 


Dritter Auftritt. 


König. Don Diego. Berzog Octavio (im Reifeanzug). 


Octavio. 
Zu Euren Füßen, koniglicher Herr, 
Wirft fih ein Banberemann, verbannt und arm, 
Dem nun des Weges Miüb gering erjcheint 
In Eurem boben Anblid. 
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Rónig. 
Mie? der Herzog 
Octavio | 
Octavio. 

Fliepenb jett ob eines Weibes 
Wahnſinn'gem Febltritt, eines Edelmanns 
Berwegnem Frevel, ber bie Urfad) ward, 

Daß ih mid Eurem Thron aljo genabt. 

Rönig. 
Herzog Octavio, Eure Unſchuld Tenn id: 
Und Eurem König fhreib ih, daß er Eud, 
Sofern bie Flucht zum Schaden Euch gebieb, 
Herftellen mög’ in aller Ehr und Würden; 
Bermählen in Sevilla werd’ ih End, 
Wenn er es freundlich und mit Gunft geftattet. 
Denn wär ein Engel Ifabella, — ſchaut 
Die ih Euch geb’, und Sfabel ift häßlich. — 
Der Großkomtur des Kalatrava - Ordens, 
Gonzalo de Ulloa, ift ein Held, 
Den felbit der Manre preift, — aus ſchnöder Angft; 
(Denn Schmeidheln ift ja ſtets bes eigen Art.) 
Und er bat eine Tochter, ber zur Mitgift 
Die Tugend fon genügte, bie fie ſchmückt, 
Bär fie auch nicht ein Wunder höchfter Schönheit, 
Und ihre Sonne nicht Eaftiliens Stern! 
Sie, ift mein Wunſch, fol Eure Gattin werben. 


Octavio. 
Hätt’ ih um ſolches Zieles willen nur 
Die Fabrt gewagt, mein Schidfal wär beglückt, 
Da mir'8 vergönnt, nad Eurem Wunſch zu thun. 
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Rónig. . 
Don Diego, nehmt ben Herzog gaftlih auf; 
Sorgt, daß er nichts entbebrt. 


Dctavio, 
Wer auf Euch hofft, 
Mein König, ber wird reich belohnt; Ihr feid 
Alfons ber Eilfte, und ber Erfte doch. (Alle ab.) 


Dierter Auftritt. 
(Straße in Sevilla.) 


Octavio. Ripio. 


Ripio. 
Mie ging’s? 

Octavio. 

So, daß id) die ertragne Mitbfal, 

Nah dem Ergebniß, nun zum Glück mir achte. 
Der König ließ mich vor; bod ehrt’ er mid. 
Ich war ein Cäſar bei dem Cäſar; benn 
3% fam, ich fab, ich fiegte. Ja, ich fol 
Aus feiner Hand empfangen eine Gattin; 
Und er erbot fic), meines Königs Zorn, 
Des Bannes Donnerwort zu fänftigen. 


Ripio. 
Hochherzig nennt Caftilien ihn mit Recht. 
Alfo er bot bir eines Meibes Hand ? 
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Sctavio. 
Ja, Freund, ein ferillanifh Weib. Sevilla, 
(Dein Auge prüf’ e3, wenn'3 bein Ohr nicht glaubt,) 
So wie es Männer ftar! und kühn erzeugt, 
So gibt'3 dem Reich anmuthig edle Frau'n. 
Ja, eine Tede, Tiebliche Mantilla, 
In ber fid eine reine Sonne birgt, 
Wo wäre bie zu finden, wenn nicht bier? 
So groß ift mein Entzüden, daß es ſchon 
Ob meines Leids mich tröftet. 


Zünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Don Juan. Gatalinon. 


Gatalinon. 
Halt, Señor: 
Denn borten feb ih das unfchuld'ge Kind, 
Den Herzog, Ifabella'3 Waffenträger; 
— Bielmehr ſollt' ich ihn Hörnerträger nennen! 


Don Yuan. 
Hier gilt Verftellung, merk e3 wohl. 


Catalinon (für fi). _ 
Der Judas! 
Denn er ben Mann verkauft, thut er ihm ſchön. 


Don 3uan (voriretend). 
Da id Neapel übereilt verließ, 
Weil mich ber König, deſſen Wünfche mir 


Gefege find, ohn' Auffchub berbefchied, 
So war e3 mir, Octavio, nieht verftattet, 
Abſchied von Euch zu nehmen, wie fich ziemt. 


Octavio. 
Da muß ich freilid wohl Euch ſchuldlos nennen. 
— Go treffen in Sevilla wir zuſammen? 


Don Suar. 


Wer dachte, Herzog, daß id) in Sevilla 

Euch jehen follte, um Euch bier zu bienen, — 

Wie ftet3 mein Wunſch! — br habt dort Herrliches 
Verlaſſen; doch fo ſchön Neapel ift, 

Nur für Sevilla fann man e3 verlafien. 


Octavia. 
Hört’ ih Euch in Neapel, und nicht bier, 
So glaub’ ich faft, ich würde herzlich lachen 
Der Meinung, die ich jebo theilen muß. 
Dod da id nun Sevillad Herrlichkeit 
Mit Augen fehe, dünkt mid jedes Lob 
Zu Mein für biefe Stadt. — Seht, wer ba Eommt? 


Don Suan. 
Ter kommt, es ift der Marquez de la Mota; 
Und nothgebrungen bin ich jegt unhöflich. 


Octavio. 
Bedürft Ihr mein, bereit iſt Arm und Schwert. 


Catalinon (für fid). 
Und bat er Luft, fo wird er noch ein Weib 
Bon gutem Rufe unter feinem Namen 
‚Berführen. 
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Octavio. 
Sehr verbunden bin id ud. 


Oetavio uns Ripio ab.) 


Schster Auftritt. 


Don Juan. Catalinon. Marques de la Mota. Sin 


Dieser bes Lepteren. 


De la Mota. 
Den ganzen Tog bab ich Euch aufgefucht, 
Und fonnt’ Euch nirgends finden. Ihr, Don Juan, 
An bdiefem Ort, und Euer Freund muß ſchmerzlich 
Noch feta entbebren Eure Gegenwart? 

Don Suan. 
Bei Gott, mein Freund, wohl hab ich ſolche Güte 
Um Euch verbient. Was Neues in Sevilla? 

De la Mota. 
Die ganze Refidenz if umgewandelt. 

Don Buan. 
Die Meiber ? 

De la Mota. 

Alles abgetban. 


Don Buan. , 
Sné3 ? 
De la Mota. 
Die zieht fid nad Bejer zurück. 
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Don Suan. 
Fürwahr, 
Der befte Wohnort für bie große Dame! 


De la Mota. 
Daz Alter bat fie nad Vejer verbannt. 


Don Buan. 
Dort will fte chriftlich fterben. — Und Conſtanza? 


De la Mota 
Das ift "ne haarige Gefchichte, traun! 
Ahr gehn die Haar’ an Kopf und Brauen aus. 
Ihr fagt felbft der gemeinfte PBortugiefe : *) 
„Scher dich, o alte taube Liebesthörin!“ 
Und fie, Halb taub, meint immer nur, er fage:  * 
„Der bid o bolde Taube liebet, hdr ihn!‘ 


Don 3uan. 
Und Theodora? 


De la Mota. 

Iſt den Sommer erft 
Bon Liebesleiden auferftanden, und 
So frijd und jugendlich, da fie vorgeftern 
So mitten unter zarten Redeblumen, 
Mir einen ihrer Zähn' entgegen fpie. 


Don Buan. 
Und Julia, die aus bem Lampengäßchen? 


*) Portugiefen verfahen in Sevilla bie niedrigften Dienfte unb 
wohnten im fchlechteften Viertel. 
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De la Mota. 
Mit ihrer Schminke liegt fie ftete im Kampf. 


Don Buan. 


Berkauft fie fich nod) ftets file frifchen Hecht? 


De la Mota. 
Sie ift jebt froh, wer fie für Stodfifh nimmt. 


Don Suan. 


SR auch noc) reih an Jungfern das Ouartier 
Bon Eantaranas ? 


De la Mota. 
Canthariden find es. 


Don Suan. 
Sind bie zwei Schweftern nod am Leben? 


De la Mota. 
Freilich; 
Und bie Mama, bie alte Affin and, 
Ne wahre Celeftina, *) bie bie Töchter 
So trefflih eingeſchult. 


Don Suan. 


Der Teufelsbraten! 
Mas aber treibt die ältre Schwefter jett? 


*, Die Kupplerin aus bem berühmten dialugifirten Roman 
„Geleflina ’ des Fernando de Rojas, 1499, 
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j De la Mota, 
Die Blanka? ift ohn' einen blanten Pfennig; 
Sie hat 'nen Heil’gen, bem zu Lieb’ fie faftet. 


Don Suan. 


De la Mota. 
Die hat einen beffern Grundſatz, 
Berfhmäht nicht Abfall noch Gerümpel. 


Don Zuan. 


Die jlingre? 


Et, 
Sie legt fih wohl auf einen Tróbeltram! 
— Was Neues von galanten Schelmenftreichen ? 


De la Mota. 
Da fpielt' ih mit Don Pedro d'Esquivel 
Men ganz famofen legte Nacht, und hab’ 
Noch zwei vor, auf heut Abend. 
on Juan, 
» o 3% begleit’ End). 
Auch muß id nad nem Nefte jehn, worein 
3d) Eier fir uns Zwei gelegt. — Madt Ihr 
Tenfterparaden ? 
De la Mota. 
Paradiren kann id 
Nicht mehr; mich drückt zu ſchwere Liebesnoth. 


Don Suan. 


De la Mota. 
Ich ſuche bas Unmöglice. 


Wie das? 
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Dow $Huan. 
So wiberfirebt man Eurem Wunſch? 


De la Mota. 
Man achtet und begiluftigt mid. 


O nein; 


Don Yuan. 
Mer ifl’e? 
De la Mota. 
Mein Bäschen, Doña Anna, bie feit Kurzem 
Hier angelangt. 
Don Suan. 
Mo war fie denn bisher? 


De la Mota. 
Zu Liffabon, bei ihrem Vater, ber 
Dort ale Gefandter weilte. 


Don Suan. 


Iſt fie [bn ? 


De la Mota. 
Zu ſchön! tu Doña Anna de Ulloa 
Hat die Natur fid) fefber übertroffen. 


Don Suar. 
So ſchön ift fe? Dei Dott, ih muß fie fegn 1 


De la Mota. 
Die größte Schönheit faut Ihr, die das Ange 
Des Königs je gefebn. 
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Don Zuan. 


Vermählt Euch denn, 
Da ſie ſo wunderſchön. 


De la Mota. 
Der König wählte 
Ihr einen Gatten; und man weiß nicht, wen. 


Don Buan. 
Zeigt fie Euch feine Gunft? 


De la Mota. 
Sie ſchreibt mir felbft. 


Catalinon (bei Seite). 
Halt ein! der größte Schelm in Spanien 
Wirft [on fein Neg um bid). 


Don Juan. 
Da gibt’ ja Keinen, 
Der glüdlicher, als Ihr. 


De la Mota. 


Und ihren lebten 
Entſchluß erwart’ e ig grab in biefer Stunde. 


Don Yuan. 


So dürft Ihr feinen Augenblid verlieren; 
Ich warte bier auf End. 


Dela Mota. 
Bald Febr ich wieder. 
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Catalinon (zum Diener bes Marques). 
Gehabt Euch wohl, Ihr Viereck oder Kugel! 


Diener. 


Gehabt Euch wohl. 
(Marques und Diener ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Don Juan. Catalinon. 


Don 3uan. 
Da wir allein geblieben, 
So geb ihm nad; er ift hinein ins Schloß. 
(Eatalinon ab.) 


Achter Auftritt. 


Don Juan. Die Bofe Doña Anna’s (erfcheint hinter einem 
Senftergitter). 


Bofe. 
He, hört einmal! 
Don 3uan. 
Mer ruft? 


B3ofe. 
Ihr ſeid befreunbet 
Mit dem Marques, ſeid edlen Muths und klug; 
So gebt ihm gleich dies Briefchen, und bedenkt: 
Daran hängt einer Dame Ruh und Glück. 
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Don Wuan. 


Verlaßt Euch drauf, ich geb es ihm; ich Kim 
Sein Freund, und bin ein Edelmann. 


Bofe. 
: 30 fann 
Mid fhon auf Euch verlaffen, frember Herr; 
Drum Gott befohlen. (A5.) 


Meunter Auftritt. 
Don Juan. 


Don Suan. 


„Und bie Stimm’ — entſchwand.“ 
Scheint es nicht Zauberei, was bier geſchehn? 
Mir kbmmt dies Briefhen mit ber Poſt ber Lüfte! 
Gewiß, das Fräulein ift'8, das ber Marques 
Mir fo gepriefen bat; fieh nur mein Glück! 
Laut nennt Sevilla ben Berführer mid; 
Und meine böchfte Luft von jeher wars, 
Ein Weib verführen und entehrt verlaffen. 
Bei Gott, ich will es öffnen. Erſt geb ich 
Ein wenig feitwärts von ben Haus; bebarf’s 
Hier eine andre Kriegslift noh? Fürwahr, 
Da muß id lahen! — — Auf mit dieſem Brief! 
Er ift an ben Marques; das ift ganz Mar; 
Denn Doña Anna beißt die Unterjchrift. 
Was fchreibt fie? (Tieft). „Seines Wortes vergeffend, bat 
„Mein Bater im Geheimen mich verlobt; 
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„Mir half kein Widerſtand. Kann ich noch leben, 
„Da er den Tod mir gab? Wenn nach Gebühr 
„Du meine Lieb' und meinen Willen achteſt, 
„Und deine Liebe wahr iſt, zeig es nun! 

„Auf daß du ſiehſt, wie ich dich ſchätze, komm 
„In dieſer Nacht an's Thor; es ſoll dir, Vetter, 
„Um eilf geöffnet fein: fo wirft bu dann 

„Das Ziel erlangen deiner Lieb’ und Hoffnung. 
„Zum Zeichen für Leonorilla und 

„Die Dienerinnen, Theurer, biille did 

„In einen rotben Mantel. — Meine Liebe 
„Baut nur auf bid), mein ungliidiel"ger Freund!” — 
Mie fich das filgt! Der Spaß gibt mir zu lachen. 
Bei Gott, mit gleicher Lift und Täufhung will 
Ich fie erobern, fo wie Iſabella 

Einft in Neapel. 


Zehnter Auftritt. 
Don Juan. Gatalinon (eilig). 
Tatalinon. 
Der Varques, er fómmt! 


Don Suan. 
Mir beide haben bieje Nacht zu thun. 

Catalinon. 
Gibt's nene Schelmerei ? 


Don Suan. 
Die berrlichfte! 
1. "5 
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Gatalinon. 
3% kann's nicht Toben, Herr; bu machſt, daß tir 
Doch einmal fhlimm anlaufen. Wer da lebt 
Bon Lift und Trug, wird einft nod) arg betrogen. 


Don Zuan. 
Ha, Prediger, wirft du unverigamt? Für jegt y 
Wil ih did warnen, daß id nit nod Einmal 
Did warnen muß! 

Catalinon. 

Herr, künftig will ih thun, 

Mas bu befiehlft; ich zücht'ge Elephanten 
Und peitfhe Tiger, wenn ich bei bir bin. 


Eilfter Auftritt. 
Die Borigen. Warques de la Mota. 


Don Buan (bei Seite zu Catalinon). 
Stil; ber Marques. 


Gatalinon. 
Er aljo fol der Züchtling 
‚ Und ber Gepeitſchte fein? 


Don Juan. 
— Marques, fir End 
Ward eine ſüße Botſchaft mir gegeben 
Aus jenem Gitter: ich vermochte nicht 
Den Geber zu erfennen; doch die Stimme 
Berrieth ein Weib. Und kurz: um Mitternadt 
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Soft bu zur Thüre fommen insgeheim, 
Mo deine Hoffnung durch der Liebe Glück 
Sid hold erfüllen wird; doch trage bu, 
Zum Zeichen für Leonorilla und 
Die Dienerinnen, einen rothen Mantel. 


De la Mota. 
Bas fagft bu? 
Don Puan. 
Diefe Botfchaft gab man mir 
Aus jenem Fenfter; doch ich fah nicht, wer. 


De la Mota. 
Dies wandelt meine Noth in füße Luft! 
Ja, Freund, mein Hoffen fennte nur durch bid 
Zum Leben auferſtehn; laß did umarmen! 


Don Juan. 
Debent, ich bin bein Bäschen nicht. Biſt du's, 
Der fie erlangen fol, und tiffet mich? 


De la Mota. 
So groß ift meine Fuß, daß fie bie Sinne _ 
Mir raubt. D Sonne, jchreite rafcher heut! 


Don Yuan. 
Schon Tenft fie ihren Pfad zum Untergang. 


De la Mota. 
Kommt, Freunde; Heiden wir uns nm, wie fid’s 
Zu Abend fchidt. — Ich bin wie toll! 
5* 
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Don Zuan. 
30 ſeh's; 
Doch weiß id wohl, daß erſt um Mitternadt 
Du nod) weit toller dich geberden wirft. 


De la Mota. 
O Bäschen! Herzensbäschen | Iofes Mädchen! 
Harrt meiner Treue fold) ein Loos? 
Catalinon (für fi). 
Bei Gott, 


Nicht einen Heller geb ich für bas Loos. 
(Der Marques geht ab.) 


3wölfter Anftritt. 


Gatalinon. Don Juan. Don Diego Tenorio. 


Don Diego. 
Don Juan! 
Catalinon. 
Dein Bater ruft bid. 


Don Suan. 
Gnäd’ger Herr, 
Mas fteht zu Dienften ? 


Don Diego, 
Weifer möcht’ ich dich 
Und tugenbhafter fehn, und beffern Rufes. 
Iſt's möglich, daß bu auf nichts weiter finnft, 
Als meinen Tod? 
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Don Suan. 
Warum nabft bu mir fo? 


Don Diego. 

Um beiner Frechheit, deiner Thorbeit willen! 
Bernimm: der König gab mir den Befehl, 

© Dich aus der Stadt zu tueifen; benn er iſt 
Mit Recht ob einer Frevelthat entrüftet. 
Obwohl bu mir'8 verborgen, weiß doch fchon 
Der König in Sevilla das Vergebn, 
Das gräßliche, das ich faum nennen Tann. 
Verrath im fónigligen Schloß! Verrath 
An einem Freund! Berräther, gebe Gott 
Die Strafe bir, bie ſolch ein Frevel heifcht. 
Bedenk, wenn Gott auch ſcheinbar bir's vergónnt 
Und zuläßt, feine Strafe fäumet nicht; 
Und welde Strafen find file bie bereit, 
So feinen Namen fred) entweihn! Denn wiffe, 
Gott ift ein firenger Richter dir im Sterben! 


Don Juan. 
Im Sterben? gibft bu mir fo lange Frift? 
Bon bier bi8 dorthin ift ein langer Weg. 


Don Diego. 
Einft wird er kurz dir fcheinen. 


Don Buan. 
Und ber Meg, 
Den ich fol reifen auf Befehl des Königs, 
IR er vielleicht auch lang? 
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Don Diego. 
Bis daß die Schmad 
Herzog Octavio’s völlig ift getilgt, 
Und bis ber Frevel, ben bu in Neapel 
An Ifabella thateft, warb gefilónt, 
Soüft bu, ob beines tückiſchen Berratb8, 
So will's der König, in Lebrija weilen ; 
Geringe Strafe deiner Miffethat! 
Catalinon (für fi). 
Wüßt’ er ben Fall der armen Fiſcherin, 
Der gute Alte grämte fid noch mehr. 
Don Diego. 
Da feine Züchtigung von meiner Hand, 
Aus meinem Muyub, dein rob Gemilth teftegt, 
So ftell ich deine Strafe Gott anheim. (Ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Don Zuan. Gatalinon. 


Catalinon. 
Der Alte ging erfchüttert. 


Don 3uan. 
Gleich fpielt er 
Den Thränenreichen; 's ift der Alten Art. — 
Komm, e8 wird Nacht; wir ſuchen den Marques. 


Gatalinon. 
So willft bu ihm fein Liebchen wegftipigen ? 
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Don Juan. 
'S wirb ein famofer Spaß. 


Catalinon,. 
Ich fleb zum Himmel, 
Dag er uns glücklich aus bem Spafe hilft. 
Don Juan. 
Nimm bid in Acht, Catalinon! 


Catalinon. 

Gewiß, 
Du bift und bleibft ber Scorpion der Weiber; 
Und gut wär's, auszuſchellen Bffentlich, 
Damit vor bir fi) jede Jungfer wahre: 
„Es hüte Jebes fid) vor einem Mann, 
Der an dem Narrenfeil die Weiber zieht; 
Er heißt der große Herzengbieb von Spanien |" 


Don Iuan. 
Zraun, einen bübfchen Namen gibft bu mir! 


Dierzehnter Auftritt. 

Die Borigen. Marques de la Mota (im rothen Mantel). 
Sänger gehen über vie Bühne. Nacht. 
Sänger (im Hintergrund). 

Erhofftes Süd ftört deine Rub; 
So lang du boffft, verzweifelft bu. 
De la Mota. 
Bann id) mein Glück genieße, mög’ es nie 
Tag werben! 
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Don Suan (zu Catalinon). 
Mas ift das? 


Cgtalinon. 
Ein Ständen ift’s. 
De la Mota. 
Mir iſt's, als ſpräche ber Poet mit mir. 
— Mer da? 
Don Iuan. 
Gut Freund! 


De la Mota. 
Don Yuan? 


Don Suan. 
Ha, ber Marques ? 


De la Mota. 
Wer fann es fein ale ih? 


Don Juan. 
Sobald td nur 
Den Mantel fab, fo wußt’ ich, wer es war. 


De la Mota (ruft in vie Eouliffe). 
Singt weiter, da Don Juan gelommen ift. 
Sänger (wie oben). 


Erhofftes Glück ftórt deine Rub; 
So lang bu hoffft, verzweifelft bu. 


Don Suan. 
Weß ift das Haus, nad bem Ihr fchaut? 
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De la Mota. 
Das Haus 
Des Don Gonzalo be Ulloa. 


Don 3uan. 
Doch 
Wo gehn wir hin? 


De la Mota. 
Nach Liffabon. *) 
Don Iuan, 
Seid Ihr Doch in Sevilla. 


De la Mota. 
Wundert’8 Eud ? 
Wohnt nicht befonders gern bas Schlechtefte 
Bon Portugal im Beften vou Caftilien ? 


Mie das? 


Don Buan, 
Wo wohnt Das? 

De la Mota, 

In ber Schlangenftraße, wo 

Wir Adam fehn in einen Portugiefen 
Berwandelt, ben in diefem Jammerthal 
Zum Apfelbiß verloden taufend Eva’s. 
Dulaten zwar find e8, was fie verlodt; 
Und doch find's nur zwei Äpfel, zarte Biffen, 
Womit fie uns entloden unfer Gelb. 


*) D. h. nad) dem Quartier in Sevilla, wo bie Portugiefen 
wohnen. ©, oben ben ſechsten Auftritt diefes Aufzugs. 
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Don Juan. 
Gut! — Während Ihr nad jener Straße gebt, 
Möcht' ich mit einem falſchen Stellbichein 
Hier Semand foppen. 

De la Mota. 

. Einen gleihen Spaß 

Qatt' ich bier in ber Nähe vor. 

Don 3uan. 
Wenn Ihr 
Mid Hingehn laffet, follt Ihr fehn, Marques, 
Daß eS mir nicht mißglüdt. 


De la Mota. 
Nehmt meinen Mantel, 
Damit Ihr defto beffer täufchen fónnt. 
Don Suan (nimmt ven Mantel). 
Sehr gut; gebt her. — Nan zeigt mir auch bas Haus. 
De la Mota. 


Ihr müßt dabei verftellen Stimm’ und Spracde. 
Seht Ihr den Fenfterladen dort? 


Don Suan. 
3d ſeh's. 
De la Mota. 


Geht bin, ruft: „Beatriz!“ und tretet ein. 


Don Juan. 
Mas für ein Weib? 
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De la Mota. 
Ein Inftig friſches Ding. 


Gatalinon (für fi). 
Gewiß, fie foll bem Herrn zur Kühlung bienen. 


De la Mota. 
Am Grabas - Plate warten wir auf End. 


Don Iuan. 
. Lebt wohl, Marques. 


Eatalinon (bei Eeite). 
Bo gehn wir hin? 
Don Suan (ebenfo). 


Still, Schuft! 
Dabin, wo id den fhönften Streich vollführe. 


Eatalinon. 
Nichts fann fih deiner Lit entziehn. 


Don Buan. 
D göttlich 
Iſt die Vertauſchung doch! 


Catalinon. 


Du haft dem Stier 
Den Mantel Übers Aug geworfen. 


Don Yuan. 
Nein; 
Der Ochs hat mir ben Mantel umgeworfen. 
(Ab mit Catalinon.) 
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Finfzehnter Auftritt. 


De la Mota. Sänger. 


De la Mota. 
Das Weib muß glauben, er fei ich. 


Ein Sänger. 
Das Stüdchen 
Iſt gar zu hübſch! 


De la Mota. 
Das heißt durch Irrthum fiegen. 
Sänger (frifch anftimment). 
Erhofftes Glück fiBrt deine Rub; 
So lang du boffft, verzweifelt bu. (Alle ab.) 


Sechzehnter Auftritt. 
(Borfaal im Haufe Don Gonzalo's in Sevilla.) 
Doña Anna. Ton Juan. (Beide hinter ber Bühne.) 
Doa Anna. 


Ha, falſcher Mann, du bift nicht ber Marques, 
Haft mich betrogen! 


Don Suan. 
Olaube mir, id) biws. 
Doüa Anna. 
Berrátber, Bube, nein! bu litgft, bu Tügft! 


— 77 — 


Siebzehnter Auftritt. 
Die Vorigen (hinter der Bühne). Don Gonzalo de Ullog 
(mit gezogenem Degen). 
Don Gonzalo. 
Hal Dora Anna's Stimme hör ich dort} 


Doña Anna (hinter der Bühne). 
If Reiner da, ber ben Verráther töbtet, 
Der mir bie Ehre morbet? 


Don Gonzalo, 
Weh bes Frevels! 
Die Ehre tobt! und ihre Zunge ift 
So ſchamlos, daß fie hier als Glode bient! 


Doña Anna, 
Auf! tóbtet ihn! 


Achtzehnter Auftritt. 


Don Gonzalo. Don Juan und CEatalinon. (Beide mit 
gezugenem Degen.) 


Mer ba? Dan Zuan. 
Don Gonzalo, 
Du haft hinabgeftitrzt bie Zinne 
Bon meiner Ehre Thurm, in bem bas Leben 
Als Wächter ſaß! Verrátber! 


Don Buan. > 
Alter, laß 
Dich meines Mega! 
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Don Gonzalo. 
Dein Weg? Hier dieſer Degen 
Zeigt dir ihn! (Sie fechten.) 
Don 3uan. 
Du willſt ſterben. 
Don Gonzalo. 
Set es drum! 
Don Zuan. 
Bebent, ich tóbte bid). 


Don Gonzalo. 
Du ftirhft, Verräther ! 
Don Suan. ’ 
So fterb' ich! (Don Gonzalo falle.) 


Catalinon. 
Komm id hier gefund davon, 
Nichts mehr von Poffen und fibelen Suiten! 


Don Gonzalo, 
Web! du haft mich gemorbet! 


Don Suan. 
Du baft felber 
Das Leben bir geraubt. 
Don Gonzalo. 


Mas bat mein Leben 
Genützt? 


Don Buan. 


Komm, laß uns fliehn. 
(A6 mit Gatalinon.) 
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Heunzehnter Auftritt. 


Don Gonzalo. 


Don Gonzalo. 
Kaltblütig machte 
Did meine Wuth! Ich fterbe; Feine Hoffnung! 
Dir folgt mein Grimm; denn ein Verrátber bift bu: 
Und ein Berräther übt Verrath, weil er 
Ein Feigling if. 
(Stirbt. Diener tragen die Leiche weg.) 


Zwanzigſter Auftritt. 
(Straße.) 
Marques de la Mota. Sänger. 


De la Mota. 
Bald fchlägt es Mitternacht; 
Don Yuan inbeflen zögert. Vittre Qual, 
Mer barren muß! 


Ein und swanzigfter Auftritt. 
Die Vorigen. Don Juan. Gatalinon. 


Don Duam,. 
Iſt's der Marques ? 


De la Mota. 
Don Juan? 
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Don 3uan. 
Nehmt Euren Mantel. 


De la Mota. 
Run, bie Fopperei? 


Don 3uan. 


Iſt übel abgelaufen; ja, Marques: 
Es gab 'nen Tobten bei bem Handel. 


Catalinon. 
Herr, 
Mad) did) davon vor biefem Tobten! 
De la Mota. 
Freund, 


Du machft nur einen Spaß? — Mas war es benn? 


Catalinon (für fid.) 
Ja freilich treibt er feinen Spaß mit End). 


Don Iuan. , 
Der Spaß ift thewr zu ſtehn gelommen. 
De la Mota. 
3%, 


Don Juan, muß ihn bezahlen; denn bas Weib 
Wird mich verklagen. 


Don Zuan. 
Lebt denn wohl. 
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Catalinon. 
Ich wette, 

Da heißt's nicht: Gleiche Brüder, gleiche Kappen! 

Don Suan, 
Komm, laß uns fliehn. 

Catalinon. 

_ Entfliehn? da foll fein Adler 

Mir e8 ¿uvorthun. (Beive ab.) 


Zwei und zwanzigfier Auftritt. 
De la Mota. Sänger. 


De la Mota (zu den Sängern). 
Gebt, ihr guten Lente; 
3% gehe meines Wegs allein. (Sänger ab.) 


Drei -und zwanzigfier Auftritt. 


De la Mota. Volk (hinter der Bühne) 


Eine Stimme (hinter ver Bühne). 
Silf Simmel! 
Welch Unglück! welche Miffethar! 


De la Mota. 
D Gott! 


Ih höre Stimmen vor dem Königsſchloß. 

Ber fann es fein zu diefer fpäten Stunde? 

Die Bruft erftarrt von Eifesfälte mir. 
I. 6 
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Ein gluthverzehrtes Troja ſcheint das Schloß; 
Die Lichter wachſen rings zu Ylammenriefen 
Zufammen. Eine Schaar von Fadeln naht; 
Die Sluth im Manbeln abmt die Sterne nad), 
Und theilt fih in Gefhwaber ein. Ich muß 
Die Urſach willen. 


Pier und zwanzigfier Auftritt. 


De la Mota. Don Diego. Wache (mit Badeln). 


Don Diego. 
Halt! wer da? 


De la Mota. 
Ein Mann, 
Der wiffen will, warum” der Auflauf. 
Don Diego, 
Greift ibn! * 
De la Mota (ziebt). 
Mich greifen? 
Don Diego. 
Stedt ben Degen ein; bier in 
Der grópte Muth, die Waffe nicht zu brauchen. 


De la Mota. 
So fpriht man mit bem Marques De la Mota? 


Don Diego. 
Gebt Euren Degen; es befiehlt ber senta. 
Euch zu verbaften. 
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De la Mota. 
Nun, beim höchſten Gott! — — — 


Fünf und zwanzigfier Auftritt. 


Die Borigen. Der König (mit Gefolge). 


Rónig. 
Sm weiten Spanien foll er nicht entfommen, 
Nod in Stalien, wenn er dahin flieht. 


Don Diego. 
Mein König, bier ift der Marques. 


De la Mota. 
D Herr! 
Bil Eure Hoheit, bag man mich verbafte? 


König. 
Führt ihn hinweg; fein Haupt fol unters Beil. 
Du wagft, mir vors Geficht zu treten, Bube? 


De la Mota. 
O tüdifch Liebesglüd, das im Entfliehen 
So eilig, wie im Kommen langjam ift! 
Wohl fprad) mit Recht ein weifer Mann, es jchwebe 
Das Unheil zwifchen Lipp” und Kelchesrand; — 
Und bennod) flaun’ id) ob des Königs Zorn. 
3% weiß nicht, warum ich gefangen bin. 


6* 
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Don Diego. 
Mer weiß bie Urſach beffer, als Ihr felbft? 


De la Mota. 
3d? 
Don Diego. 
Folget mir. 


De la Mota. 
Seltſam und unbegreifíid; ! 


König. 
Laßt bem Marques fogleich fein Urtbeil fprechen; 
Und morgen legt ben Kopf ihm vor bie Füße. 
Und dem Komtur, fo bod) und bebr, wie fich’s 
Für beil’ge, fürftliche Perſonen ſchickt, 
Soll die Beflattung angeorbnet werben. 
In Erz errichte man ein Grabmal ihm; 
Sein fteinern Bildniß ftele man darauf; 
Und in Mofail follen gothiſche Lettern 
Der Rache, die er fordert, Spracde leibn. 
Und Alles dies, Beftattung, Grabmal, Stanbbild, 
Werd’ aus bem Königlichen Scha bezahlt. — 
Dod) wo ift Doña Anua hin? 


Don Diego. 
Sie floh 
Zum heiligen Afyl der Königin. 
König (wendet fic zum Gehen). 
Um diefe Lücke wird Caftiliens Heer, 
Um folden Feldherrn Calatrava weinen | (Alle ab.) 
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Sechs und zwanzigfier Auftritt. 
(Ländliche Gegend vor bem Dorfe Dos » Hermanas. ) 


Vatricio. Aminta.  Safeno. Belifena. Bauern und 
Bäuerinnen. 


Gefang der Tandleute. 
Die Maienfonn' ift neu erwacht, 
Mit Klee und Beilchen ſchön befrängt; 
Do holder als bie Sonne glänzt 
Aminta, Stern der Lenzesnadht! 


Patricio. 
Auf diefem Blitthbenteppid), wo die Sonn’ 
Über bereifte Felder. athemlos 
Mit ihrem neugebornen Lichte fchreitet, 
Hier laßt euch nieder, ba fo freundlich uns 
Der bolde Ort zur Hochzeitfeier Tabet. 


Sieben und zwanzigſter Auftritt. 
Die Borigen. Gatalinon (im Reifeanzug). 
Catalinon. 
Ihr Herrn, die Hochzeit wird noch Säfte Friegen. 
Gafeno. 
Die ganze Welt fol unfre Freude theilen. 
Mer fommt denn noch? 
Catalinon. 
Don Juan Tenorio. 
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Gafeno. 
Iſt's 
Der Alte? 
Catalinon. 
Nein; Don Juan. 


Belifena, 
Dann if'8 der Sohn, 
Der ſchöne Dann. 
Patricio (für fi). 

Welch Üble Vorbedeutung! 
Denn ſchön und Edelmann nimmt uns die Freunde, 
Und gibt uns Eiferfucht dafür. (Laut) Wie denn? 
Mer hat von meiner Hochzeit ihm gejagt? 


Catalinon. 
Er fómmt vorbei des Weges nach Lebrija. 


Patricio (für ſich). 
3% mein’, ibn bat der Teufel bergefanbt. 
Dod) was verbrießt’8 mi? (Laut.) Mag bie ganze Welt 
Zu meiner füßen Hochzeitfeier fommen! 
(Kür fid).) 
— Und bod, ein Edelmann auf meiner Hochzeit, 
Das bentet Böſes mir. 


Gafeno. 
Mag ber Koloß 
Bon Rhodos, mag der Papft, mag aud ber Priefter 
Johannes, ber in Indien herrſcht, mag auch 
Mit feinem Hof Alfons der Eilfte Tommen, 
Sie finden bei Gafeno Luft und Kraft, 
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Sie zu empfangen. Denn in meinem Haus 
Sind Berge Käfes, Riefenftróme Weins ; 

Und babylon ¡he Thürme ſtehn von Scinten; 
Und unter des Geflligel® feigem Heer, 

Das man benagen mag, find Hühner ba 

Und Täubchen. Mag benn ein fo hoher Herr - 
Nah Dos - Hermanas fommen, auf baf er 
Mein graues Haar an diefem Tag hoch ehre. 


Belifena. 
Es ift ber Sohn bes Oberfammerherrn. 


Patricio (für fid). 
Dies all ift mir gar ſchlimme Vorbedeutung. 
— Man wird ihn neben meine Gattin feßen. 
Nod hab ich felber nichts vom Baum ber Liebe 
Gepflüdt; und ſchon verdammt ber Himmel mid 
Zur Eiferfuht. O Liebe: — — Dulden, Schweigen! 


Acht und wwanzigſter Auftritt. 
Die Vorígen. Don Juan. 


Don Zuan. 
Zufällig fomm ich biefes Wegs, und höre, 
Es gibt "ne Hochzeit bier; fo will ih denn 
Sie feiern helfen, ba das Glück mid) trifft. 


Gafeno. 
Ihr fommt, bie Hochzeit zu verherrlichen. 


— 88 — 


Patricio (bei Seite). 
Und ich, den fie am meiften angeht, fage: 
Ahr feid bei unfrem Feft der Störenfried. 
Gafeno. 
Gibſt bu bem eblen Herrn nicht einen Plag ? 


Don Juan. 
Denn Ihr's geftattet, ſetz' ich mich hierher. 
(Sept fich neben die Braut.) 
Patricio. 
D Herr, wenn Ihr ben Platz Euch vorweg nehmt, 
Seid Ihr auf diefe Art der Bräutigam? 


Don Buan. 
Wär ich's, fo hätt’ ich nicht das fchlimmfte Theil 
Ermwählt. 
Gafeno (zu Don Juan). 
Dies ift der Bräutigam. 
Don 3uan. 
Berzeibt, 
Wenn ih aus Srrtbum bier verlegt bie Sitte. 
Catalinon (bei Seite). 
D armer Ehemann! 


Don Buan (leife zu Catalinon). 
Die Stierhatz tft 
Bereits im Gang. 
Catalinon (leife). 


Ich feb es wohl; doch machſt 
Du ihn zum Stier, fo wird die Hebe arg. 


e 
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Ich geb ihm file fein Weib und feine Ehre 
Nicht einen Pfennig. O du armer Teufel, 
Der du bem Satan in bie Hände fielſt! 


Don Buan. 
Iſt's möglich, Mädchen, warb mir fold ein Glück? 
Ich neide ben Gemahl. 
Aminta. 
Ihr ſcheint cin Schmeichler. 


Patricio (für fid)). 
Das fprad) fte gut. Ja, ſchlimme Vorbebeutung, 
Menn auf bie Hochzeit kommt der Ebelmann! 


Gafeno. 
Kommt mit; laßt uns zum Frühſtück gehn, damit 
Der gnäd’ge Herr ein wenig ruben Tann. 
Don Suan (fast die Braut bei ber Hand). 
Warum verftedt Ihr fie? 


Aminta. 
Ei, fie ift mein. 
Gafeno. 
Kommt. 
Belifeno. 
Stimmt ein Liedchen an. 


Don Suan (leife zu Catalinon). 
Mas fagft du? 
Catalinon (ebenfo). 


34? 
Daf mir für's Leben bangt bei diefen Bauern. 
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Don Juan, 
Ich glüh für füße Augen, weiße Händchen. 
Catalinon (für fic). 
Und Prügel, Wunden; bie vier Dinge find 
Zu finden bier. 
Don Buan (leife zu ECatalinon). 
Komm; Alles blidt auf mid. 


Patricio. 
Bet meinem Hochzeitsfeft ein Ebelmann ! 
Das deutet Böſes. 
Gafeno. 
Singt! 
Patricio (für fid). 
Ich trage Tod 
Im Herzen. 
Catalinon. 
Singt! bald gibt's für bie zu weinen. 


Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


(Dafeno's Haus im Dorfe Dos - Hermanas.) 


Patricio. 
Eiferfucht, bu Uhr ber Qualen, 
Die du mid mit bittrem Wehe, 
Deffen Grund ich nicht verftehe, 
Läßt die Furzen Freuden zahlen, — 
Laß doch ruhn dies arme Herz! 
Ad! bie Liebe gab mir Leben; 
Aber was bu mir gegeben, 
Mar der falte Todesſchmerz. 
Warum fchafft Ahr mir dies Wehe, 
Gnáb'ger Herr? — Als id) ihn fah, 
Wohl mit Wahrheit fagt’ ich da: 
Unheil beutet'8 meiner Ehe! 
Ha, daf er mein Bräutchen hieß 
Ihm bei Tifh zur Seite figen, 
Mid nicht mit ben Fingerfpiten 
An die Schüffel rühren Tief! 
Und war ich einmal fo frei, 
Hat er gleich beim erften Biffen 
Mir bie Hände weggeriffen, 
Und gefagt: „Pfui, Tölpelei!“ 
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Unb ber andre Tenfel8braten, 

Wenn ich wünſchte ein Gericht, 
Sprad) er: „Davon ift Er nit? 

Er ift wahrlich ſchlecht berathen!“ 
Und wie ih mir Was erlefen, 

Stahl er mir'8 am Mund vorbei; — 
Eine Tafchenfpielerei, 

Keine Hochzeit iſt's gemejen. — 

Nein, das ift nicht auszuftehen, 

Unter Chriften nicht zu leiden! — — 
Haben num gefpeift bie Beiden, 

Mie wird’8 erft beim Schlafengehen ? ! 
Sicher bleibt er auch dabei! 

Mil ih mich zu nähern wagen 
Meinem Weib, gleich wird er jagen: 
Tölpelei! pfui, TBlpelei ! 

— Dod er fommt; ihn auszufpäben, 
Will id) mid bei Seite britden. — — 
Aber nein, eS wird nicht glücken; 
Denn er bat mich ſchon gefehen. 


Zweiter Auftritt. 
Patricio. Don Juan. 


Don Juan. 
Ei, Patricio! 
Patricio. 
Euer Gnaben 
Zu Befehl. 


— 93 — 


Don Zuan. 
Ich ſage dir — — — 
Patricio (für fic). 
Mas hat er zu fagen? — — Mir 
Neues Unglüd aufzulaben | 
Don Suan. , 
Lang iſt's her, daß heifverliebt 
34 Aminta's Gunft begehre; 
Und ih brad auch — — — 
Patricio. 
Ihre Ehre? 
Don Suan. 


Patricio (für fid). 
Die Kunde, bie er giebt, 
Alles fab ich ja worher. 
Wär fie nicht in Lieb’ entglommen, 
Wär er in ihr Haus gelommen ? 


Ja. 


(Laut). 
— — ’6 ift ein Weib; was braucht es mehr? 
Don Buan. 


Sie verzweifelte beinab ; 

Und ihr Leid kannſt du exmeffen, 
Als fte fih von mir vergeffen, 
Eines Anbern Weib fid fab. 

Eilig ſandte fie mir nad); 

Sieh ben Brief, den fte ͤlſchrieben! 
Ich verſprach, ſie ſtets zu lieben, 
Wie fie ſelber mir verſprach. 

So geſchieht's, wie ich geſagt; — 
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Und nun forge filr bein Leben! 

Denn ich will den Tod ihm geben, 

Der mein Glüd zu ftören wagt. 
Patricio. 

Wenn es Ener Herz begehrt, 

Denkt nicht, daß ich's Euch vermebre. 

Wenn man fpricht von Weib und Ehre, 

Sind ſchon beide nichts mehr wertb. 

Iſt das Weib im Mund ber Leute, 

Muf ihr guter Ruf entweichen: 

Gloden find fie zu vergleichen, 

Die man ſchätzt nad bem Geläute; 

Hört man'8 ja von allen Zungen, 

Daß das Weib im Wertbe fällt, 

Wenn ihr Ruf fo Hanglos gellt 

Wie die Olode, die geſprungen. 

Da mein Lebensglüd zunichte, 

Meid ich bieje Weiberbrut, 

Die da zwifhen Bös und Gut 

Wie ne Münz’ im Dämmerlicte. 

— Mag fie lange Freud’ Euch geben! 

Tragen will ich denn ben berben 

Schmerz der Wahrheit; lieber fterben, 

Als in Täuſchung länger leben. (A5.) 


Dritter Auftritt. 


Don Suan. 
Da, ich padt' ihn bei ber Ehre! 
Ya, auf Ehre hält ber Bauer, 
Liegt beftändig auf ber Lauer, 
Daß man fie ihm nicht verfebre. 
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3a, fo weit ift e8 gelommen 

In der Zeiten Laft und Schwere, 
Daß nun aus der Stadt bie Ehre 
Ihre Flucht in's Dorf genommen. 
— Doch eh ich mein Werk beginne, 
Mill ich ihren Vater ſprechen; 

Selbft foll er die Bahn mir brechen, 
Segnen felbft die falſche Minne. 
Wohl hab id) es eingeleitet; 

Diefe Nacht noch wird fie mein. 
Run zum Alten gleich hinein, 

Da Ihon Naht am Himmel fchreitet. 
Sterne, bie ihr mid beftrablt, 

Laßt auch diefen Trug gelingen! 
Soll ber Tod mir Strafe bringen, 
Wird die Schuld gar fpät bezahlt. (26. ) 


DVierter Auftritt. 


Aminta. Belifena. 


Belifena. 
Dein Gatte wird bald fommen; geh hinein, 
Aminta, und entfleide bid). 


Aminta. 
Ich weiß nicht, 
Mie diefe Hochzeit mich fo traurig macht. 
Den ganzen Tag war mein Patricio tief 
Getaucht in Schwermuth; Alles ift Verwirrung 
Und Eiferſucht; ein großes Unheil droht! 
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Belifena. 
Mer ift der Ritter, — — — 


Aminta. 
Schweig; id) Argre mid; 
Die Frechheit tft in Spanien ablig worden. 
Schmad über ihn, der mir ben Gatten raubt! 
Belifena. 
Still, fill, Dein Gatte! denn fein Anbrer fchreitet 
So laut und ftarf im Haus bes Neubermáblten. 


Aminta, 
Geh, Belifena, geb. 
Belifena, 
In deinen Armen 
Verſcheuche feinen Kummer. 


Aminta. 
Wolle Gott, 
Daf ihm mein Seufzen gleichwie Liebesflüftern, 
Mein Weinen ibm wie holdes Kofen fei! 


Fünfter Auftritt. 


Don Juan. Gatalinon. Gafeno. 


(Beibe ab.) 


Don Iuan. 
Gafeno, Gott befohlen. 
Gafeno. 
Ich wollt’ End 
Begleiten, meiner Tochter Heil zu wünſchen 
Zu foldem Glück. 
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Don Suan. 
Daza ift morgen Zeit. 
Gafeno. * 
3% geb Euch meine Seel in diefem Mädchen. 


Don Huan. 
Sagt: meine Gattin. Gaſeno ab.) 


Sechster Auftritt. 


Don Juan. Gatalinon. 


Don Huan. 
. Sattle mir bie Pferde, 
Catalinor. 
Catalinon. 
Auf wann denn? 


Don Suan. 
Auf ben Morgen, 
Der lachend ob bes Truges aufgehn wird. 


Catalinon. 
Dort in Lebrija, Herr, erwartet ung 
«Rod eine Hochzeit; drum, bei deinem Leben, 
Mad bid in aller Eil mit diefer fertig. 


Don Iuan. 
Das ift das feinfte Stückchen unter allen. 


Catalinon. 


O fámen wir von allen gut davon! 
L 7 


— 98 _ 


Don Suan. 
Mein Vater führt bas Zepter des Gerichts, 
Und bat bes Könige Gunft; was fürchteſt bu? 
Catalinon. 
Gott übet Rache ftet8 an Günftlingen, 
Wenn fie nicht firafen bife That; und oft 
Berliert beim Spiele, wer nur zugeſchaut. 
3% babe beinem Spiele zugeichant, 
Und mite nicht, daß für dies Schau’n ein Blitz 
Mich träfe und in Staub verwandelte. 
Don Buan. 
Geh, fattle; morgen fehlaf ich in Sevilla. 
Catalinon. 
Mie? in Sevilla? 
Don Buan. 
Ja. 
Catalinon. 
Was fagft bu, Herr?! 
Bedenk, was du gethan haft, und bebente, 
Daß 5i8 zum Tod bas Yängfte Leben Furz, 
Jenfeit bes Todes eine Hölle ift. 
Don Suan. 
Wenn bu fo lange Frift mir geben willſt, 
So wag ich's immerhin mit Lug und Trug. 
Catalinon. 


Herr! 
Don Suan. 


Geh, bu Tangweilft mich mit beiner Angft. 
(Satalinon ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


Don Yuan, 


Don Buan. 
Schon dehnt in dunklem Schweigen fidh die Nacht; 
Und in ber Sterne Gruppen fohreiten ſchon 
Zum Scheitelpunft des Himmels die Plejaben. 
Nun feg ich meinen Trug ins Wert; mich treibt 
Die Liebe, daß ich meiner Neigung folge, 
Der nie ein Menſch zu wiberflehn vermag. 
3% fehne mid ins holde Bett. Aminta! 


Aster Auftritt. 


Don Juan. Aminta (im lachtkleibe). 


Aminta. 
Mer ruft Aminta? mein Patricio ? 
Don Yuan. 
Nein; 
3% bin nicht dein Patricio. 
Aminta. , 
Mer bift bm? 
Don Suan. 
Sieh einmal her, Aminta, wer ich bin. 
Aminta, 


Beh mir! ich bin verloren. Du bei mir, 
Zu folder Stunde? 
7* 
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Don Suan. 
Dies find meine Stunben. 


"Aminta. 
Hinweg! ich rufe Hülfel Geht, verlegt 
Die Achtung nicht, bie Ihr Patricio ſchuldet. 
Sn Do8 + Hermanas aud gibt's römiſche 
Emilien, rachedürſtende Lucrezten ! 


Don Suan. 
Hör mid nur auf zwei Worte; bring ins Herz 
Zurüd ben buntien Purpur deiner Wangen, 
Den reihen Schmud! 
Aminta. 
Hinweg! mein Gatte fommt. 
Don 3uan. 
Ich bin dein Gatte. Du erftaunft ? 
Aminta. | 
Seit wann? 
Don Juan. 
Seit diefer Stunde. 
Aminta. 
Mer bat das beſchloſſen? 
Don Suan. 
Mein Slüd. 
Aminta. 
Mer uns vermählet? 


Don Buan. 
Deine Augen. 
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Aminta. 
Mit was für Recht und Mad)t? 


Don Buan. 
Mit deinem Anblid. 
Aminta. 
Weiß es Patricio? 
Don Suan. 
Ja; denn er vergifit bid. 


Aminta. 
Bergißt er mid)? 
Don 3uan. 
Ja; denn ich liebe bid. 
Aminta. 
Mie? 
Don Suan (umarmt fie). 
So! an meinem Herzen. 


Aminta. 
Fort von mir! 
. Don Suan. 
Kann ich's, da ich in Liebe ſchier vergehe? 
Aminta. 
Welch große Lügel . 
Don Buan. 


Hör, und bu erfährft 
Die Wahrheit, wenn bu fie erfahren willft; 
Ihr Frauen feid ja ſtets der Wahrheit Hold. 
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IH bin von hohem Abel, bin bas Haupt 
Des alten Haufes ber Tenorio'8, bie 

Sid ber Eroberung Sevilla’s rühmen. 
Mein Vater wird geehret nad bem König; 
An feinem Mund hängt Leben oder Tod. 
Ich tam bes Wegs zufällig, fchaute dió; 
Denn Amor führt manchmal die Dinge fo, 
Daß er fte felbft nicht mehr zu regeln weiß. 
36 ſah dich, liebte dich, verzehrte mid): 
Und bieje Liebe fordert, daß ich bid) 

Zur Gattin wähle; der Entſchluß ift feft. 
Und mag ber König mwiderfprechen, mag 
Mein Vater grollend e8 verwehren; doch 
Werd’ ih dein Gatte fein. — Was fagft du nun? 


Aminta. 
IH weiß nicht. Was du mir als Wahrheit gibft, 
Iſt überdeckt mit rednerifchen Lügen. 
Denn mit Patricio bin ich ja vermáblt, 
_ Mie Jeber weiß; und biefe Ehe wird 
Nicht aufgeldft, und ſtünd' er felber ab. 
Don Buan. 
Jedoch für nichtig fann man fie erflären, 
Beil er fie nicht vollzogen, fei'S aus Tücke, 
Sei es aus Hinterlift. 
Aminta. 
Nein; in Patricio 
Bar Alles fchlichte Wahrheit. 
Don Huan. 
Komm, o fomm! 
Gib mir bie Hand ¿um Pfande für bein Ja. 
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Aminta. 
Nein; du beirügft mid). 
Don Buan. 
Der Betrug wär ſchlimm 
Für Jemanb. 
Aminta. 
Schwörſt bu, mir dein Wort zu halten? 


Don Buan. 
Ich ſchwör's, geliebtes Weib, bei biefer Hand, 
Die eine Hole falten Schneees ift, 
Daß ich mein Wort erfitlle. 


Amínta. 
Schwör bei Gott, 
Daß er bir fíuope, wenn du's nicht erfüllſt. 


Don Buan. 
Menn ich dir jemals Wort und Treue breche, 
So bitt' ih Gott, für ſolchen Frevel werde 
Mir gleich ber Tob (für fih) von eines Tobten Hand; 
Gott hüte, daß mid ein Lebenb'ger tödte! 


Aminta. 
Auf diefen Eid nimm mid als Gattin bin. 
Don Zuan. 
Und meine Seele felber biet ich bir 
In meinen Armen. 
Aminta. 
y Dein ift Seel und Leben. 
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Don Buan. 
Mein Kind, Aminta, meiner Augen Stern! 
In glänzend belle Silberſchuhe, bie 
Befternt mit Nägeln aus Tibar'ſchem Gold, 
Wirſt morgen bu bie holden Füßchen Heiden; 
Sn der Sumelenbänder reihe Haft 
Wirft ſchmiegen du ben Alabafterhals, 
Die Fingerchen in Ringe, deren Fafſung 
Durchſichtig feine Perlen eng umfchließt. 


Aminta. 


Mein Gatte, deinem Willen beuget fid) 
Bon nun an ftetg ber meine; ich bin bein. 


Don Suan (für fich). 


Wie Schlecht fennft bu ben Erzſchelm von Sevilla! 
(Beide ab.) 


Heunter Auftritt. 


(Meeresufer bei Tarragona.) 


Sfabella. Fabio. (Beide im Reifeanzua.) 


Sfabella. 


O daß ein Frevel mir den Theuren raubte, 
Zufammt bem Kleinod, das mir werth vor allen! 
Wenn id) den Trug dod glaubte, 

Und nie gewußt, daß ich fo tief gefallen! 

O Nat, bie mich entfeelte, 

Die freudlos mid mit einem Traum vermählte! 
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Fabio. 


— Was nigt fie unferm Glücke, 

Die Liebe, bie in Seel und Augen ftrahlet? 
Denn Lieb ift Trug und Tide, 

Da fte mit Hohn und mit Verachtung zahlet. 
Mil fie dir freundlich feheinen, 

So haft bu bald ein Unglüd zu bemeinen. 
— Wild wogt es in ben Buchten; 

Gefahren lauern in der Wuth des Sturmes; 
Und bie Galeeren fuchten, 

O girftin, längſt ben nahen Schuß des Thurmes, 
Der frónt des Ufers Wiülte. 


Sfabella. 
Wo find tir jest? 
Fabio, 


An Tarragona’s Küſte. 
— Und bald von biefen Strande 
Gebn nad Valencia wir, bas prangt im Segen, 
Als Königsburg ber Lande; 
Dort wirft bu kurze Zeit der Nube pflegen, 
Dann nad Sevilla reifen, 
Das al8 bas achte Wunder Alle preifen. 
— Meinft bu, daß bu verloren 
Dctavio’8 Hand? Don Juan ift hoch geehret, 
Bon eblerm Stamm geboren; 
Er trägt bie Grafenkron; Alfons begebret, 
Daß er fid dir vermähle; 
Sein Vater ift des Königs Herz und Seele. 
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3fabella. 
— Nicht füllt es mid mit Grame, 
Don Juan vermählt zu fein; ben aller Orten 
Glänzt bel Tenorio’8 Name: — 5 
Mich grámt's, baf ich ein Ziel ben frechen Worten. 
Mein Ruf ift Hin; und Klage 
Geziemt mir bis an’s Ende meiner Tage. 


Fabio. 
— Die Fifcherin fieh dorten! 
Sie weint, fte feufzt, fie trägt ein bittres Bebe, 
Und Hagt in fanften Worten. 
Gewiß, fie kommt; fie fucht bier deine Nähe. — 
Ich rufe deine Beute; 
Erforſch' indeffen, was ihr Schmerz bedeute. (A5.) 


Zehnter Auftritt. 
Sfabella. Tiobea. 


Tisbea. 

— Du Meer Hispaniens, glühend 
In Wuth! ihr Feuerwellen, flücht'ge Wellen, 
Die meine Hütte ſprühend 
Verzehrt! — denn aus des Abgrunds Quellen 
Erſtehen Wogengluthen, 
Und aus den Flammen ſpeit das Weltmeer Fluthen: — 
— O Fluch dem Kiel, der in der Winde Wehen 
Durch bittre Fluth zuerſt den Weg gefunden, 

Erſehnet von Medeen! 
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Fluch jenem erften Tau, das aufgewunden 
Der Sturm! mein Fluch zerftüde 
Das Segel, das ein Werkzeug warb ber Tüde! 


3fabella. 
— Las rufft bu in bie Wogen, 
O holde Fifcherin, fo bittre Klagen ? 


Tisbea. 
Das Meer hat mich betrogen. 
O glücklich Ihr, die faum vom Sturm verfchlagen, 
Nun lacht, wenn Wogen rollen! 


S3ſabella. 
Auch ich muß bitterlich dem Meere grollen. — 
— Wo kommſt du her? 


Tisbea. 
Ich wohnte 

In jenen Hütten, die der Sturm gefällt hat, 
Der lange fie verſchonte. 
Wie er die armen Mauern nun zerſchellt hat, 
Daß einſam die Ruinen 
Nur noch den Vögelein zu Neſtern bienen! — — 
— Seid Ihr vielleicht die hehre 
Europa, daß Euch dieſe Stiere *) tragen? 


3fabella. 
Ah! bier foll meine Ehre 
In unerwünſchtes Eheband mich fohlagen ! 


*) Namlich die Schiffe. 
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Visbea. 


Hört Ihr des Mitleids Stimme, 

Und klagt Ihr felber ob des Meeres Grimme: — 
— Go laßt mid mit Euch geben, 

Um als demüth’ge Sclavin Euch zu pflegen. 

Zum König muß ich flehen, 

Wenn Shmadh und Kummer nicht ins Grab mich legen, 
Und firenges Recht verlangen 

Für böfen Trug nub frevles Unterfangen. 

— Züngft warf an diefe Auen 

Ein Sturm Don Juan Tenorio, Herz und Glieder 
Erftarrt im Todesgrauen: 

3% nahm. ihn auf, gab ihm das Leben wieder; 
Und meinen Frieden bredhend, 

Marb er zur Viper, mir das Herz durchſtechend. 
— Mid zum Altar zu führen, 

Er ſchwur's; ich, der vor Liebe fonft gegrauet, 
Ergab mid feinen Schwüren: 

D web dem Weibe, das ben Manne trauet! 

Er floh; ich blieb verlaffen: 

Nun fannft bu meiner Rache Drang erfaffen. 


3fabella. 


— Berfluchtes Weib! geb, meibe 

Mein Antlit; bu vergifteft meine Seele! — — 
Dod) nein; an deinem Leibe 

Bift du ja ſchuldlos. Fabre fort, erzähle. 


Tisbea. 
Mein Glück fchien feftgebamet; . ... 
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Sfabella, 
D weh bem Weibe, das bem Manne tranet! 
— Unb wer wird mit dir geben? 


Tisbea. 
Ein ſchwacher Greis, mein Vater, der mein Leiden 
Und meine Schmach geſehen. 


3fabella. 
So ift'8 mir reht! Komm mit; bald fol uns Beiden 
Der Tag ber Rae grauen. 


Tisbea. 


D weh ben Weibern, bie auf Männer bauen! 
(Beide ab.) 


Eilfter Auftritt. 


(Kirche in Sevilla. Im Sintergrunbe ein Brabmal mit 
Don Gonzalo's Bildfánle.) 


Don Juan. Catalinon. 


Catalinon. 
Die Sachen ftebn fo ſchlecht als möglich. 
Don Yuan. 
Wie? 
Catalinon. 
Octavio weiß um ben italifchen 
Berrath ; beleidigt fühlt fih De la Mota, 
Und Hagt mit Recht, daß du von feinem Bäschen 
Ihm falſch erlogne Botjchaft binterbracht, 
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Und mittelft feines Mantels ben Berrath 

Derübt haft, ber ibm Schimpf und Schande bringt. 
Auch beißt es, Ifabella fomme ber, 

Daß bu ihr Gatte werbeft; ferner beißt e8, — — — 


Don Buan (ichlägt ibm auf ben Mund). 
Halt's Maul! 
Uatalinon. 
Au! einen Badenzabn haft du 
Mir ausgeſchlagen! 
Don Buan. 
Schwätzermaul! wer bat 
So vieles dumme Zeug dir aufgebunden ? 
Gatalinon. 
'S ift Wahrheit. 
Don Juan. 
Frag ich denn, ob's Wahrheit it? - 
Wenn mich Octavio töbten will, bin ich 
Denn tobt? hab ich nicht Hände, mid zu wehren? 
— Mo triebft du mir ein Unterlommen auf? 


Catalinon. 
Jn jenem abgelegnen Gäßchen. 


Don $uan. 
ut. 


Catalinon. 
Die Kirche ift "ne heil'ge Zufluchtftätte. 


Don Juan. 
Doch fann man bier bei Tag mich dennoch töbten. 
— Sahſt du ben Bräutigam aus Dos - Hermanas ? 
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Catalinon. 
36 fab ión aud; er ift voll Schmerz und Gram. 


Don Suan. 


Aminta wird bie nadften vierzehn Tage 
Richt hinter meine Schlihe tommen. 


Catalinon. 
Nein; 
Sie ift fo blind im Garne, dafı fte fid 
Gräfin Aminta nennt. 


Don Suan. 
Ein feiner Spaß! 


Catalinon. 
Ein Späßchen fein und kurz, das ihr auf lange 
Zu weinen gibt. 
(Sie bemerken Don Gonzalo's Grabmal.) 


Don Buan. 
Mas für ein Grab ift dies? 


Catalinon. 
Dies? — Don Gonzalo liegt begraben bier. 


Don Xuan. 
Den ich erfiohen babe? ſchau, man bat 
Ein mächtig Grabmal ihm erbant. 
Catalinon. 
Der König 
Hat fo befoblen. — Ei, wie heißt bie Infoprift ? 
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Don Buan (lieft). 
„Hier liegt der brabfte Rittersmann; von Gott 
Erwartet er bie Rache am Verräther.“ 
Ha, ih muß laden ob ber dunklen Drohung! 
An mir End rächen, Alter mit bem Bart 
Bon Marmelftein? 
(Oreift bem Stanpbild an ben Bart.) 


Catalinon. 
Du reißeſt ihn nicht aus; 
Er kann ſich rühmen eines ſtarken Bartes. 


Don Zuan. 
Auf dieſen Abend lad ich Euch zum Eſſen 
In meine Herberg ein; dort machen wir 
Die Fordrung aus, wenu Ihr die Rache liebt. 
Zwar.wird es übel mit dem Kampfe gehn, 
Da Euer Schwert von Stein ift. 


Eatalinon. 
Gnab'ger Herr, 
Schon wird es Nacht; laft uns boch ſchlafen gehn. 


Don Suan. 


Gebulbet hat fid Eure Rache lang; 
Seid Ihr es felber, ber fie üben foll, 
So folltet Ihr nicht ſchlafen. Falls Ihr aber 
Die Rache bis zu meinem Tod verjpart, 
So laft die Hoffnung ſchwinden, ba Ihr mir 
So lange Frift gewährt file Eure Race! 
(Beite ab.) 
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3wólfter Auftritt. 
(3immer in Don Juan’s Wohnung.) 


wei Diener (den Tiſch deckend). 


Erfter Diener. 


3% halte jet bas Mahl bereit; Don Juan 
Kommt beut zu Tifd. 


weiter Diener. 
Der Tiſch ift ſchon gebedt; 
Mie tróbelt er fo lange, wenn’s ihm einfällt! 
Der gnäb’ge Herr bleibt aus; id) ärgre mid: 
Der Wein wird warm; bie Speifen werben falt. 
Ber fann Don Juan's Unordnung je in Ordnung 
Umivanbeln ? 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Don Juan. Catalinon. 


Don Huan. 
Haft du zugeſchloſſen? 
Catalinon. 
Herr, 
Mie bu befohlen. 
Don Juan. 


Solía, dringt das Eſſen. 
8 
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Bweiter Diener. 
Es ift [fon aufgetragen. 
Don Yuan. 
Geb did) ber, 
Catalinon. 
Ich eſſe gern mit Muße. 
Don Suan. 


Eatalinon. 


Seb dió; ih wil's. 
Catalinon. 
Ich thu Euch ſchon Beſcheid. 
Erſter Diener (bei Seite). 
Befcheiden iſt's nicht, wenn er mit ihm fpeift! 
Seh bi Don Buan. 
e . 
e did (Es tlopft.) 
Catalinon. 
Ein Schlag an’8 Thor! 
Don Buan (zum erften Diener). 


Man klopft wohl an; 
Sieh, wer es ift. ’ 


Erfler Diener. 
Ich geh in rafchem Flug. (AE) 


Dierzehnter Auftritt. 
Die Vorigen (ohne ben erflen Diener). 


UCatalinon. 
Wenn’s das Gericht nun wäre, Herr? 
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Don -Suan. 


Mag fein; 
Sei ohne Furdt. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Erfter Diener (eilt zitternd herein). 


Don Juan. 
Mer if’8? was zitterft bu? 


Catalinon. 
Sein Ausfehn zeigt was Böſes an. 


Don Juan. 
Kaum nod) 
Bezwing ih meinen Zorn. Antworte, fprid) : 
Was haft bu benn gefehn? bat dich ber Teufel 
Erſchreckt? Bu Catalinon.) Geh du; fieh nach ber Thür. 
Geſchwind, mad) eilig! 


Catalinon. 
34? 
Don Buan. 
Du, allerdings. 
Catalinon. 
Mer bat ben Schlüffel zu ber Thür? 


Bmweiter Diener. 
Sie ift 
Nur in der Klinke. 
g+* 
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Don Suan. 
Run? bu gebft nod nicht? 


Catalinon. 
Heut gebt's zu Ende mit Catalinon! 
O weh, wenn bie verführten Weiber kommen, 
Um fi zu rächen an uns Beiden | 


(Geht an die Thüre, und öffnet fle; dann läuft 
er zurüd, un fällt zu Boden.) 


Don Buan. 


Mas foll das fein? 
Catalinon. 
Der Himmel fteb mir bei! 
Er bringt mid) um! er padt mid an! 


Nun, 


Don Zuan. 
Mer padt di? 
Wer bringt dich um? fag, was baft bu gefehn? 


Tatalinon. 
O Herr, ich fab,.. fo wie ih an die Thür 
Gelommen,.. O! wer fafit mid an? wer reift 
Mid) fort?.. Ich lam, als man... darauf, erblinbet, ... 
— — — 3% lam;.. ib wurde blind, als ich ihn 


fa... 
3% ſchwör's bei Gott. Ich fprad mit ibm;.. tó) 
jagte: 
Mer ſeid Ihr?... und er gab mir Antwort;... unb 
3% gab ihm Antwort gleih;.. ich ftieß auf ihn; 
Da fab ich.. 
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Don Huan. 
Men ? 


Gatalinon. 


Ich weiß nicht. 


Don Huan. 
Mie ber Wein 
Das bischen Hirn verrüdt! Gib mir das Licht, 
Du Hafenberz; ich febe felbft, wer klopft. 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Don Gonjalo's Standbild, 


(Don Juan nimmt das Licht, und geht nach ver Thúre; Don 

Gonzalo's Bildfäule, wie fie vorher auf der Gruft geftanden, 

tómmt ihm entgegen. Don Juan geht beflürzt zurüd, und 

zieht ben Degen mit ber Rechten, während er in ber Linken 

immer nod) das Licht hält. Don Gonzalo nähert fich ihm 

mit langfamen Schritten, und Don Juan weicht eben fo zurüd, 
bis Beide in der Mitte der Bühne feben.) 


Don Yuan. 
Mer da? 


Don Gonzalo. 
3% bin es. 


Don Suan. 
Mer feid Ibr? 
Don Gonzalo. 
3% bin 
Der eble Rittersmann, ben du ¿um Mahl 
Gelaben. 
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: Don Juan. 
Wohl. Das Mahl reiht file uns beibe; 
Und fommen mehr mit bir, reicht’8 doch für Alle. 
Schon ift ber Tiſch gebedt; nimm beinen Plat. 
Catalinon. 
Gott fteh mir bei! Hilf, beiliger Panuncio! 
Hilf, heiliger Antonio! (Mábert fich zitternd.) Alfo effen 
Die Tobten auch ? fprid) Doch! — — (Die Bildfáule nidt.) 
Er nidt ein Ja. 
Don Zuan. 
Geb did, Catalinon. i 
Catalinon. 
O nidt bob, Herr; 
Ich nehm es für gegeffen an. 
Don 3xan. 
Ein Unfinn ! 
Bor Tobten haft bu Furt? was thäteft bu, 
Wenn er nod) lebte? Dumme, niebre Furdt! 


Catalinon. 

Iß bu mit beinem Gaft; ich hab gegeffen. 
Don Juan. 

Soll id) bir böſe werden ? 


Catalinon. 


Herr, bei Gott, 
3% rieche aus dem Mund. 


Don Suan. 
Komm! fol ih warten? 
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Catalinon. 
Ad! ich bin todt von vorn und tobt von hinten! 
(Don Juan winkt ven Dienern; fie bleiben zitternn ftehen.) 


Don Buan, 
Und ihr, was haltet ihr Maulaffen feil? 
Mas ftebt ihr da? ihr Tölpek, was, ihr zittert? 


Catalinon. 
Mit Leuten aus ber Fremde mag ich nicht 
Zufammen fpeifen. Herr, fol ich mid fegen 
Zu einem Gaft von Stein? 


Don Juan. 
Einfält’ge Angft! 
Iſt er von Stein, was fann er benn bir thun? 


Catalinon. 
Ein Lob mir ſchmeißen in den Kopf. 
Don Wuan. 
Komm, rebe 
Ihn höflich an. 
Catalinon. 


Geht's Euer Gnaden wohl? 
Iſt's eine ſchöne Gegend, jenes Leben? 
3ft'8 eben oder bergig? ehrt man bort 
Die Poefte ? (Die Bilofáule nidt.) 
Erfter Diener. 
Zu Allem nidt er Sa. 


Catalinon. 
Gibt's bort auch viele Schenken? Sicherlich; 
Sonft müßten ja die Tobten hier logiren. 
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"Don Juan. 
Sola, gebt uns ju trinken ber. 


Catalinon. 


Herr Leichnam, 
Trinft man auch bort ig Eis? und gibt es Eis? 
(Don Gonzalo nidt mit dem Kopfe.) 


. Catalinon. 
Me ſchöne Gegend! 
Don Buan. 
Hört Ihr gern Gefang, 
So wird man fingen. 
(Don Gonzalo nidt mit bem Ropfe.) 
weiter Diener. 
Er fagt Ja. 
Don Buan. 
So fingt. 
Uatalinon. 
Herr Leichnam find ein Mann von Lebensart. 


Erfler Diener. 
Ein edler Herr, gewiß, ein Freund von Scherz. 


Gefang (Hinter ber Bühne). 
Iſt's dein Wille, füge Maid, 
Meinem heißen Liebesftreben 
Erft im Tode Lohn zu geben, 
O, da wart’ ich lange Zeit! 
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LCatalinon. 
Herr Leichnam find von biefer Sommerbiße 
Ermattet, oder effen fonft nicht viel; 
Ich mad mid an die Schüffel (Trintt.) Jenfeit8 wird 
Nicht viel getrunten; gut, ich thu's für Beibe. 
3% bring Euch eine fteinerne Gefunpheit! 
Beim Himmel, meine Furcht nimmt mächtig ab. 


Gefang (binter ver Bühne). 
Soll id) deine Gunft genießen 
Erft nad meinem Erdengange, 
Währt mein Leben mir zu lange; 
Mag’s nur gleih im Nu zerfließen | 
Iſt's dein Wille, ſüße Maid, 
Meinem beißen Liebesftreben 
Erft im Tobe Lohn zu geben, 
D, das ift gar lange Zeit! 


Gatalinon. 

Mit welcher denn von fo viel Weibern, Herr, 

Die bu betrogen haft, fpricht diefes Lied ? 
Don $uan. 

Freund, Über alle lach ich heute nod). 

Einf in Neapel hab ih Sfabella — — — 
Catalinon. 


Die, Herr, ift nicht betrogen, ba fte fid) 
Mit dir vermáblt, wie fich gebührt. Du baft 
Die Fifherin betrogen, bie aus Sturm 
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Und Mogen bid) gerettet, haft bezahlt 
Den gaftlihen Empfang mit ſchnöder Münze. 
Betrogen baft du Doña Anna, — — — 


Don 3uan. 
Still! 
'S ift Einer bier, ber für fie zahlen mußte, 
Und auf bie Rache wartet. 


Catalinon. 
Ja, das ift 
Ein ftarter Held von Stein; bu bift von Fleifd : 
Der Handel ift nicht gleich. 
(Don Gonzalo deutet durch Zeichen an, daß man bie 
Tafel wegräume, und ihn mit Don Juan allein laffe.) 


Don Buan. 
He, räumt ben Tifd 
Hinweg. Er gibt mir Zeichen, daß wir zwei 
Allein bier bleiben, und die Anbern gehn. 


Catalinon. 
Das geht nicht an; bei Gott, bu barfft nicht bleiben. 
'S gibt Tobte, bie mit einem Nafenftüber 
Den ftärkften Helden ſchlagen mauſetodt. 


Don Suan. 
Geht alle; — ja, wär id Catalinon! — — 
Hinweg! er wil’e. 
(Die Diener ab. Don Gonzalo deutet durch Zeichen 


an, bag Don Juan bie Thüre verfchließen fol. Er 
thut e8.) 


ad 
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Biebzehnter Auftritt. 


Don Juan. Don Gonjalo's Standbild. 


Don Yuan. 
Schon iſt die Thür verſchloſſen; 

Erwartend ſteh ich da. Sag dein Begehr, 
Du Schatten, Scheinbild, oder Traumgeſicht! 
Wenn du in Qualen wandelſt, oder wenn 
Heilmittel bu bebarfft für deine Seele, 
So fprid; ich gebe bir mein Wort, ich thue, 
Mas du gebentft. Bift bu im Stand ber Gnade? 
Gab ih in beinen Sünden bir ben Tod? 
Sprich; alle meine Geiſter find gefpannt. 


Don Gonzalo (mit bumpfem Grabeston). 
Birft bu ein Wort al8 Edelmann mir halten? 


Don Buan. 
3% bin ein Mann von Ehre, und mein Wort 
Erfilll id); denn ich bin ein Edelmann. 


Don Gonzalo. 
So reihe deine Hand mir; zittre nicht. 


Don Buan. 
Das fagft du mir? id, zittern? Wärft bu aud) 
Die Höfe felbft, ich gäbe bir die Hand. 
(Gibt fte ihm.) 
Don Gonzalo. 
Vei biefer Hand unb beinem Morte, morgen 
Erwart’ ich dich um zehn zum Abenbeffen ; 
Birft du erſcheinen? 
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Don Suan. 
O, ih meinte wohl, 
Du würbeft Größeres begehren. Morgen 
Bin ich bein Gaft. Und wohin lädſt bu mid ? 


Don Gonzalo. 
In meine Oruftlapelle. 
Don Huan 
Allein bejuchen ? Sin 
Don Gonzalo. 
Nein, fommt alle beibe; 
Und halte mir bein Wort, wie ich’8 gehalten. 


Don Iuan. 
Glaub mir, ich halt’ es; denn ih bin Tenorio. 
Don Gonzalo. 


Und ich Ulloa. 
Don Buan. 


Pünktlich, zweifle nicht, 
Find’ ich mid) ein. 
Don Gonzalo. 
3% glaub es; Gott befohlen. 
(Geht Iangfam nach ver Thüre.) 
Don Suan. 
Geduld, ih will bir leuchten. 


Don Gonzalo. 
Leuchte nicht; 
Ich bin im Stand ber Grabe. 
(Don Gonzalo entfernt fich, beftánbig den Blick auf 
Don Juan gebeitet, während Don 3 nan ión ebenfo 
anftarrt, big Don Gonzalo die Bühne verlaffen.) 
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Adhtzehnter Auftritt. 


Don Buan (voll Entfegen). 
Simmel, hilf! 

Mein ganzer Körper ift in Schweiß gebabet; 
Sn meinem Bufen wird zu Eis mein Herz. 
Mie er bie Hand mir fahte, prefit” er fie 
So gräßlid, bag mir'8 eine Hölle dünkte; 
Nie fühlt ich ſolche Gluth Und als fein Mund 
Die Stimme formte, haucht' er einen Athem 
Go eifig aus, e8 ſchien ein Hauch ber Hölle. 
Doch al dies ift nur ein Gedankenſpiel, 
Bon Furcht den heißen Sinnen vorgeganfelt ; 
Und Tobte fürchten, ift bie feigfte Furcht. 
Denn wenn ein edler, lebensfrifcher Leib, 
Begabt mit Geiftesfräften und Vernunft, 
Richt Furcht erweckt, wer fürchtet todte Leiber? 
Ja, morgen werd’ ich zur Kapelle gehn, 
Wohin er mich gelaben, daß Sevilla 
Anftaune vol Entfegeng meinen Muth. (Ab.) 


Aeunzehnter Auftritt, 
(Königliches Schloß in Sevilla.) 
Der König. Don Diego Tenorio. Gefolge. 
König. 
Iſt Iſabella endlich angelangt? 


Don Diego. 
Ja, Herr, doch tief befiimmert. 
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Rönig. 
Hat ſie denn 
Nicht freudig die Vermählung aufgenommen? 


Don Diego. 
Es ſchmerzt fte, daß der Ruf entehrt fie nennt. 


König. 
Aus anderm Grunde wohl entquillt ihr Gram. — 
Wo ftieg fie ab? 
Don Diego. 
Jm KRarmeliterflofter. 


fónig. 
Sie foll das Klofter angenblids verlaffen, 
Bequemlich weilen bei der Königin. 


Don Diego. 
Soll bie Verlobung mit Don Juan gefchehn, 
So laß ihn, Herr, dein Antlit wieder fehauen. 


. Rönig. 
Er mag erfcheinen, und in ftolgen Ehren; 
Mein Wille werde fund der ganzen Welt. 
Don Juan Tenorio fol von biejem Tag 
Als Graf befigen meine Stabt Lebrija; 
Steht Ifabella einem Herzog gleich, 
So mag fte, da fie einen Herzog erft 
Berloren, einen Grafen nun gewinnen. 


Don Diego. 
Für biefe Gnade küß ich deine Füße. 
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König. 
Wohl haft bu würdig meine Gunft verdient; 
Und wenn wir bie Verdienfte wägen wollen, 
So geb ich nicht genug mit diefer Gunft. 
Mir dáudt eS gut, Don Diego, daß zugleich 
Wir Dona Anna's Hochzeitfeft begehn. 


! Don Diego. 

Sie wird Octavio's Gattin? 
Mönig. 
Nein; nicht fol 

Octavio tilgen ihrer Ehre Makel. 
Hört: Dona Anna, wie die Königin, 
Erbat von mir Berzeihbung bem Marques; 
Denn nad des Vaters Tod wünſcht Dona Anna 
Im Gatten einen Vater zu gewinnen. 
So geht mit wen’gen Leuten, unbemertt, 
Sofort ing Schloß Triana; fündet ihm, 
Daß ich, ihn zu erfreu’n, und feiner Baje 
Beleidigung zu fühnen, ihm verzeibe. 


Don Diego. 
So wird erfüllet, was ich heiß erjehnt. 


Rónta. 
Ihr fónnt ihm fagen, die Verlobung fet 
Auf biejen Abend. 
Don Diego. 
Alles endet gut. 
Leicht wird fich der Marques bereden laffen ; 
Er ift in feine Bafe heiß verliebt. 
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Rónig. 
Sept au Octavio gleid davon in Renntnif. 
Der Herzog hat mit Weibern nun fein Quid; 
Sie alle find Einbildung nur und Laune. 
— 3% hör’, er grolle heftig Eurem Sohn. 


Don Diego. 
Mich wundert's nicht; — wenn er Don Juan's Bergehn 
Erfuhr, das fo viel Schlimmes ihm gebracht. 
— Der Herzog kömmt. 
König. 
Bleibt mir zur Seite hier; 
Denn bas Bergeben habt Ihr mit zu tragen. 


3wanzigfter Auftritt. 


Die Borigen. Octavio. 


Octavio. 
Siegreicher König, deine Hoheit reiche 
Den Fuß zum Kuſſe mir. 


König. 
Steht auf; bebedt 
Das Haupt Euch, Herzog. Sagt, was Ihr begehrt. 


Octavio. 
Zu Euren Füßen hingeſtreckt, fleh ich 
Um eine Gnade; meine Bitte iſt 
Gerecht, und würdig ber Gewährung. 
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König. 
Herzog, 
Wenn fie gerecht ift, geb ih Eud mein Wort, 
Sie zu gewähren. Nennt die Bitte. 


Octavio. 
Serr, 


Du weißt burd Briefe deines Abgefandbten, 

Und durd des Rufes Zunge weiß die Welt: 

Don Juan Tenorio bat mit fpanifcher 

Anmafung in Neapel eines Nachts, 

(O Schredensnadt file mid!) bas heilige 

Aſyl entweihet einer hohen Frau, 

Und meinen Namen zu ber That mißbraudt. 
König. 

Genug; dein Unglüd fenn ih. Was begebrft bu? 
Ortavio. 

Mir zu geftatten, daß im offnen Feld 

Ich ibm beweife, Daß er ein Berrätber. 


Don Diego. 
Das nicht! in feinem Blut fließt folhe Ehre, — — — 
König. 
Don Diego! 
Octavio. 
Und wer biſt du, daß du ſo 
In Gegenwart des Königs ſprechen darfſt? 


Don Diego. 
Ich bin ber Mann, ber ſchweigt, weil es ber König 
Gebeut; fonft gab bir Antwort dieſes Schwert. 
1. 9 


y 
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Octavio. 
Du biſt ein Greiß. 
Don Diego. 
Dod) in Italien 
Mar ich ein Züngling einft, zu Eurem Schmerz; 
Mailand und Neapel kannten wohl mein Schwert. 


Octavio. 
Dein Blut ift eingefroren lángft. 34 war, 
Gilt wenig; nur: ich bin. 

Don Diego. 
Ich war und bin! 
(Breift zum Schwert.) 
. König. 
Nicht weiter! haltet ein! Laßt gut fein, jchmeigt, 
Don Diego; ehrt des Königs Angeficht! 
Ihr, Herzog, wenn vorüber die Vermáblung, 
Migt Ihr mit befrer Mufe mit mir jpredhen. 
Don Juan ift Rammerberr, ift mein Geſchöpf, 
Und diefes Stammes Zweig; fo zollt ihm Achtung. 
Octavio. 

Ich werbe thun, o Herr, wie du befiehift. 

Rónig. 
Folgt mir, Don Diego. 

Don Diego (für fic). 

O mein Sohn, wie fchlecht 
Zahlſt du bie Liebe, die ich bir geweiht! 

Rónta. 
Herzog! q 


« 
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Octavio. 
Mein König? 
König. 
Morgen fet aud Eure 
Bermählung. 
Octavio. 
Wohl, fte fet, dba du's befiehlſt. 
(Der König und Don Diego ab.) 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 


Detavio. Bafeno. Uminta. 


Gafeno, 
Gewiß kann biefer Herr uns fagen, two 
Don Quan Tenorio weilt. — O gnäd’ger Herr, 
Iſt ein Don Juan wohl hier herum zu finden? 
Belannt muß fein Familienname fein. 
Octavio. 
Ihr meint Don Juan Tenorio ? 


Aminta. 

: Ja, ganz recht; 

Der Don Juan ift'8. 
Octavio. 


Der weilet bier. Was wollt ihr 
Bon ihm? 


Aminta. 
Der edle Herr ift mein Gemabl. 
9% 
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Octavio. 
Mie ? 
Aminta. 
Mift Ibr'8 nicht, da Ihr am Hofe lebt? 


Octavio. 
Er bat mir nichts gefagt. 


Gafeno. 
Iſt's möglich? 
Octavio. 
Freilich! 

Gaſeno. 
Doña Aminta iſt mit Recht geehrt 
Durch ſolche Heirath; ſie iſt durch und durch 
Bis auf die Knochen eine alte Chriſtin, 
Und weiß mit ihrem Gut in Dos⸗Hermanas 
Viel beſſer Haus zu halten, als ein Graf 
Und ein Marques. Don Juan verlobte ſich 
Mit ihr, und nahm fie dem Patricio weg. 


Aminta, 
Sagt au, daß ih als Jungfrau ward fein eigen. 


Gafeno. 
Hier ift ja fein Gericht; bier klagt man nicht. 


Octavio (für fi). 
Das ift ein Streidy, wie fie Don Juan verübt; 
Und meiner Rade kömmt zu gut bie Kunde. 
aut.) Was wollt ihr denn? 


Gafeno. 
Ich möchte, weil bie Zeit 
Bergebt, daß balbigft nun bie Hochzeit fei; 
Sonft flag ich bei dem König. 
Octavio. 
Eure Abfidpt 


e 


Iſt gut. 


Gafeno. 
Und ganz gebührlidh, und gerecht. 


Octavio (für fi). 
Nach Herzenswunfh tómmt bie Gelegenheit. 
(Laut) Im Schloffe gibt es Hochzeit. 
Aminta. 
Meine Hochzeit? 
Octavio. 
Damit eS uns gelingt, erfinn’ id) Etwas 
Für Euh: — kommt, Fräulein; zieht ein Hoflleid an; 
Dann geht Ihr mit mir in des Königs Saal. 


Aminta. 
Ihr führt mit Eurer Hand mid zu Don Juan. 


Octavio. 
So fangen wir’8 geſcheidt und liftig an. 


Gafeno. 
Das Mittel bäucht mir gut. 
Octavio (für fi). 
Die Beiden bier 
Berfchaffen Rache mir an diefem Buben | 
Für feine Frevelthat an Iſabella! (Alle ab.) 
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Zwei und zwanzigfier Auftritt. 
(Blas vor der Kirche.) 
Don Juan. Gatalinon. 


Catalinon. 
Mie bat ber König dich empfangen? 
Don Suan. 
Beffer 
Und wärmer, als mein Bater. 
Catalinon. 
Warſt du aud) 


Bei Ifabella ? 
Don Suan. 


And. 
Catalinon. 
Mie fieht fie aus? 
Don Zuan. 


So wie ein Engel. . 
Eatalinon. 


Nahın fie did wohl auf? 


Don Juan. 
Das Angefiht in Mily und Blut getaucht, 
So wie bie Rofe, bie beim Morgenroth 
Erwacht und ihres Kelches Blätter öffnet. 

Catalinon. 
Und Hochzeit ift heut Nacht? 

Don Suan. 

Unfeblbar beut. 
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Catalinon. 
So triegft bu nun ben aufgewärmten Braten; 
Er wäre frifch, hätt'ſt bu fie nicht vorher 
Betrogen! — Doch bu nimmft bir eine Frau 
Mit ſchweren Laften. 
Don Buan. 
Mirft du nnverfhämt? 


Catalinon. 
Und beffer wär's, bu bielteft morgen Hochzeit; 
Heut ift ein böfer Tag. 
Don 3uan. 
Was für ein Tag 


St bente benn ? 
Catalinon. 


Ein Freitag. *) 
Don Yuan. 
Taufend Heuchler 
Und Narren bau’n auf foldde Albernbeiten. 
Den Tag nur nenn ich 688, abjcheulich, graufig, 
Bo mir bas Geld fehlt, Alles fonft ift Wind. 
Catalinon. 
Komm nun, bid anzulleiben. 'S ift fon fpät; 
Und man erwartet bid. 
Don Suan. 
Mie bringenb auch 
Man und erwarte, haben wir doch erft 
Ein anderes Geſchäft. 


*) Bei den Spaniern ¡ft es ber Dienstag. 
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Catalinon. 
Mas ? 


Don Buan. 
Bei dem Tobten 


Zu fpeifen. 
Catalinon. 


Thorheit über Thorbeit ! 
Don Juan. 


3% gab mein Wort! 

Catalinon. 

Und wenn du's ihm auch brichft, 
Was liegt dran? Wird ein Steinbild Nechenfchaft 
Dir für dein Wort abfordern ? 


Don Xuan (ironifch). 
Nun, es fann 
Der Tobte öffentlich mich ebrios fchelten. 


Catalinon. 
Die Kirch’ ift ſchon verfchloffen. 
Don Suan. 
Klopfe denn! 
Gatalinon. 
Was nütt das Klopfen hier? Die Küfter fchlafen; 
'S macht Reiner auf. 
Don Suan. 
Klopf an der Seitenthür. 
Catalinon (vrüdt auf bie Klinke). 
Die fteht [hon offen. 


Mas? 
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Don Juan, 
Komm. 


Catalinon. 
Da geh ein Pfaffe 

Hinein mit feinem Wedel und ber Stola! 

Don Iuan. 
Folg mir, und ſchweige. 

Gatalinon. 

Schweigen fol id? 
Don Iuan. 


Sa. 


Catalinon. 
Gott helfe mir mit heiler Haut von foldhen 


Gaftmáblern ! (Sie geben in bie Kirche.) 


Drei und zwanzigfier Auftritt. 
(Das Innere der Kirche.) 
Don Juan. Gatalinon. 


Catalinon. 
Herr, wie finfter ift bie Kirche 
Für ihren großen Raum! O web! o weh! 
Herr, halte mich! fie paden mid) am Mantel. 


Bier und zwanzigſter Auftritt. 


Die VBorigen. Don Gonzalo’s Standbild (tritt ihnen 
entgegen). 


Don Juan. 
Mer da? 
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Don O5onzalo. 
3% bin’e. 
Catalinon. 
3d bin des Tode! 
Don Gonzalo. 
3% bin 
Der Tobte; zittre nicht. — Ich dachte nicht, 
Daf du dein Wort mir hielteft; benn bir iſt 
Doch Alles Spott. 
Don 3uan. 
Glaubft du mich feige? 
Don Gonzalo, 
Sa; 
Denn als bu mich getóbtet, jene Nacht, 
Flohſt du hinweg bon mir. 
Don 3uan. 
Bor dem Erkennen 
Entfloh ih. Dod nun haft du mid vor Augen; 
Sag eilig, was bu will.  - 
Don Gonzalo. 
3% will zum Mahl 
Dich laden. 
Catalinon (zitterno, ſteht feitivárte). 
Wir erlaffen bir das Mahl; 
Es fann ja doch nur Fakten Braten geben, 
Da eine Küche nicht zu feben ift. 
Don 3uan. 
So laß uns fpeifen. 
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Don Gonzalo. 
Um zu fpeifen, mußt 
Du biefen Grabftein aus bem Boden heben. 


Don Iuan. 
Liegt bir daran, heb ich die Pfeiler auch) 
Aus ihrem Grund. 
(Gr ſtemmt fich gegen ben Grabſtein; biefer fchiebt fich 
feltwárt8 ; es erfcheint ein ſchwarzgedeckter Tifch.) 
Don Gonzalo, 
Du bift ein ftarfer Held. 


Don Juan. 
3% hab in meinen Adern Muth und Kraft. 


Catalinon. 
Das ift ein Tiſch aus Mobrenlanb, fo fehwarz ! 
Dort gibt es alfo Feine Wäfcherin ? 


Don Gonzalo. 
Nimm Play.’ 
Don Buan. 


Do ? 
Catalinon. 
Schau, mit Stühlen fommen fon 
Zwei ſchwarze Ebelfnaben. 
(Zwei Termummte bringen Stühle.) 
Catalinon. 
Trägt man bort 

Aud Trauerfleider und filanel aus Flandern? 


Don Inan. 
Nimm Plat. 
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Catalinon 
Ich, Herr? Ih nabm heut Nachmittag 
Ein VeSperbrob. 
Don Gonzalo. 
Sprich nicht. 


Catalinon. 


Ich fprede nicht. 
Gott helfe mir mit beiler Haut von binnen! — 
Herr, was für eine Schüffel ift dies wohl? 


Don Gonzalo. 
Dies bier ift eine Schüfjel Sforpionen 


Und Bipern. 
Catalinon. 
Eine ſchöne Schüffel! 
Don Gonzalo, 
Das 
Sind unfre Speifen. Ißt du nichts? 
Don Huan. 
Ich efle, 


Und gäbft du mir aud Bafllisfen, und 
So viele Baftlisfen trägt die Hölle! 


Don Gonzalo. 
Du folft Geſang auch bei ber Tafel haben. 
Catalinon. 
Was trinft man bort. für einen Wein? 


Don Gonzalo. 
Berfud ihn. 
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Tatalinon (verfuct). 
Puh! Eifig ¡ft und Galle diefer Wein. 


Don Gonzalo. 
Das ift der Wein, ben unfre Keltern preffen. 


Gefang (hinter ver Bühne). 
Merk' e8, wer da gegen Gottes 
Strafgerichte ftolz geprahlt: 
Sede Frift fommt an ihr Ende; 
Keine Schuld bleibt unbezahlt. 


Catalinon. 
O Jeſus! das ift fchlimm, daß ich bies Lied 
Muß hören, und daß es uns Beide meint! 


Don Buan. 
O! Eifesfroft verbrennt den Bufen mir. 


Gefang (binter ver Bühne). 
Solche freden Worte fcheue: 
„O noc hab ich lange Zeit!“ 
Der du trägft des Staubes Kleid, 
Kurz nur ift die Frift ber Neue. 


Gatalinon. 
Wovon ift dies Nagout ? 


Don Gonzalo, 
Bon Krallen. 
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Catalinon. 
So? 


Wohl von ben langen Fingern eines Schneiders. 


Don Buan. 
Ich bin gefättigt; heb bie Tafel auf. 
(Der Tifch wird entfernt.) 
Don Gonzalo. 
Gib deine Hand mir; zittre nicht. Die Hand! 


Don Suan. 
Was fagft du mir? ich, zittern? — (Reicht ibm die Hand.) 
Ich verbrenne; 
Berbrenne du mich nicht mit deiner Gluth! 


Don Gonzalo. 
Das ift noch wenig gegen jene Sluth, 
Die du erftrebet haſt. Die Wunder Gottes, 
Don Juan, ſind unerforſchlich; er gebeut, 
Daf eines Tobten Hand ben Lohn bir zahle. 
Das find des Herrn Gerichte; wie bie Thaten, 
So aud) ber Kohn. 

Don Huan. 

349 brenne! laß bie Hand 

Mir frei; ich tóbte bid) mit dieſem Schwert. 
Web! web! umfonft! ich treffe nur bie Lüfte. 
— 3% babe deine Tochter nicht beleidigt; 
Denn fie entdedte ben Betrug zuvor. 


Don Gonzalo. 
Die böſe Abficht zählet gleich der That. 
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Don Juan. 
Geſtatte einen Priefter mir, baf er 
Mid beichten bir’, und mir bie Sünd' erlaffe. 


Don Gonzalo. 
Es fann nicht fein; bu benfft zu fpät daran. 


Don Suan. 
Ich glüh, ich brenne; weh! id) bin des Tobes. 
(Stürzt nieder.) 
Catalinon (fniend). 
Sómmt Niemand bier Davon? Aud ih muß fterben, 
Weil ich ihm bhergefolgt. 


Don Gonzalo. 
Das find des Herrn 
Gerichte; wie bie Thaten, fo ber Lohn. 


(Das Grabmal verfintt mit Don Juan 
und Don Gonzalo.) 


Fünf und zwanzigfier Auftritt. 


Gatalinon 

(auf den Knieen ſich vorwärts ſchleppend). 
D Gott! was ift das? Die Kapelle fteht 
In Flammen; und ich bleibe hier, und halte 
Die Leihenwacht. — Ich ſchleppe mich hinweg, 
So gut id) fann, und will’s dem Vater melden. 
D beiliger Georg! o bu Lamm Gottes! 
Helft mir mit heiler Haut nur auf bie Gaffe. (Ab. 
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Sechs und zwanzigfter Auftritt. 


(Schloß.) 
Der König. Don Diego. Gefolge. 


Don Diego. 
Schon barret ber Marques bes hohen Glücks, 
Daß er bes Königs Füße küſſen bürfe. 
Rónig. 
Er möge fommen. Laßt bem Grafen fagen, 
Daß er nicht faumt. 


Sieben und zwanzigfler Auftritt. 


Die VBorigen. Patricio. Gafeno. 


Patricio. 
Kann bier zu Lande, Herr, 
So frecher Hochmuth wohl geftattet fein, 
Daß deine Diener arme niebre Leute 
In Schimpf und Schande ftitrzen ? 
König. 
Sprid, was meinft bu? 

Patricio. 
Don Juan Tenorio hat verrätberifch 
Und ſchändlich an bem Abend meiner Hochzeit, 
Eh fie vollzogen war, mid um mein Weib 
Betrogen. Zeugen hab ich bier. 
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Acht umd zwanzigfler Auftritt. 


Die Borigen. Zisben. 


Tisbea. 

O Herr, 
Wenn Eure Hoheit an Don Juan Tenorio 
Mir nicht Gerechtigkeit verſchafft, muß ich 
Mein Leben lang vor Gott und Menſchen klagen. 
Das Meer warf ihn ans Ufer; er verdankt 
Sein Leben mir und gaſtlichen Empfang: 
Und zu der Freundſchaft Lohn belog er mich, 
Betrog mich durch ein falſches Ehverſprechen. 


önig. 


Tisbea. 
Die Wahrheit. 


Was ſagſt du mir? 


Neun und zwanzigſter Auftritt. 


Die Vorigen. Octavio mit Aminta (vie ſich in Hofkleidern 
linkiſch bewegt). 


önig. 

Rönig Was iſt das? 

Aminta. 
Weiß man's nod) nicht? Der Herr Don Juan Tenorio, 
Drum komm ich her, ich will zum Mann ihn haben; 
Er muß mir meine Ehre wiedergeben. 
Er ift ein Edelmann; er darf mir's nicht 
Abſchlagen. Gib Befebl zur Trauung, Herr. 

10 
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Breiffigker Auftritt. 
Die Borigen. Be la Mota. 


De la Mota. 
Es ift nun Zeit, bie Wahrheit an bas Licht 
Zu ziehn, mein hoher Herr; erfabr es denn: 
Don Juan Tenorio trägt die Schuld, bie du 
Mir beigemejfen; denn als falſcher Freund 
Hat der Verräther mid) getäufcht. Dafür 
Hab ich zwei Zeugen. 
König. 

Ha, der Büberei! 

Nehmt ihn in Haft; gebt ihm ben Tob zur Stunbe. 


Don Diego. 
Ich felbft erfich, als meiner Dienfte Lohn: 
Laß ibn ergreifen; laß die Schuld ihn büßen, 
Damit für meines Sohnes Bosheit nicht - 
Des Himmels Blige fahren auf mein Haupt. 


Ein und dreißigfler Auftritt. 


Die Borigen. Gatalinon, 


Gatalinon. 
Bernehmt, ihr Herrn, bas gräßlichfie Begebniß, 
Das je fih zugetragen auf ber Welt; 
Und wenn ihr es vernehmt, fo bringt mid um! 
Don Juan, nachdem er dem Komtur geraubt 
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Die zwei Kleinode, bie am hoͤchſten gelten, 
Berübte eines Abende Spott an ihm, 
Und griff bem Marmorbild fred) an den Bart, 
Und Iud ihn höhnend ein zum Abenbeffen ; 
— O hätt’ er bod) ihn nimmer eingeladen! — 
Das Bildniß fam, und Ind ihn gleichfalls ein: 
Und nad) der Mahlzeit, daß ich's Furz berichte, 
Sekt eben, unter taufenb Wunberzeichen, 
Nabm e8 ihn bet ber Hand, und prefite fie, 
Vis daf es ihm bas Leben ansgepreft, 
Und fprad: Gott will's, daß ich Dich alfo tödte, 
Zu beiner Sünden Strafe; wie die Thateny 
So auch ber Lohn. 
Ronig. 
Mas fagft bu? 


Catalinon. 
Reine Wahrheit. 
Don Juan hat vor bem Tode noch befannt, 
Daß Dona Anna's Ehre rein geblieben, 
Weil ihn bie Lente hörten, eh er noch 
Bollführte den Betrug. 


De la Mota. 
Für biefe Kunde 
Geb ich bir taufendfachen Botenlohn. 
Mönig. 
Das ift des Herrn gerechtes Strafgericht ! 
— Und nun geziemt’s, daß Alle fich vermählen; 
Die Urfad alles Unheils traf ber Tod. 
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Octavio. 


Da Ifabella nun verwittwet iſt, 
Kühr ich fie ¿nm Altar. 


De la Mota. 
Und ih mein Bäschen. 


Patricio. 
Und fo and wir bie Unferen, anf daß 
Es mit bem fleinernen Gaft zu Ende komme. 


König. 
Das Grabmal aber werde nah Mabrib 
Berfegt in San Francisco’s hoben Chor, 
Auf daß fein Angebenlen ewig glänze. 


Gräfin und Zofe, 


(El Perro del Hortelano.) 
Tufifpiel. 


Nad 


Lupe de Bega. 


Perfonen. 


— — 


Gräfin Diana Belflor. 

Theodor, ihr Secretär. 

Marcella, 

Ananda, . ihre Zofen. 

Dorothea, 

Fabio, ihr Hanshofmeifter. 
Yriflan, Theobor's Bebienter. 
Graf Tndovico, Dianens Oheim. 
Gamillo, fein Rammerbiener. 
Graf Federico, Dianens Better. 
Marques Ricardo. 

Celio, fein Bedienter. 

Tirano, 

Furio, Lakaien. 

Antonello, 


Ort ber Handlung: Neapel, 


Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Saal im Palaſt Belflor.) 
Theodor. Triſtan. 


Theodor. 
Raſch, hier hinaus! 
Triſtan. 
Das war ein Mißgeſchick! 
Theodor. 
Hat fie uns denn erkannt? 
Triſtan. 
Wie kann ich's wiſſen? 
Ich glaube, ja. Geide eilig ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Diana. . 
. Halt ein! enteile nicht! 
So hör bo)! — Schändlich! IA fein Diener da? 
Iſt Keiner hier? — War es ein Mann, ben id 
Erblidte? war's ein Traum, ber mid) betrog? 
Se! fchläft denn Alles? 
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Dritter Auftritt. 


Diana. Yabio. 


Sabio. 
Gráfin? 
Diana. 
Eile, geb! 
Sieh, wer der Mann if, ber von hier entfloh. 
Fabio. 
Bon bier? 
Diana. 
Geh! gib mir Antwort mit den Füßen. 
Fabio. 
3% eil ¡bm nad). (Ab.) 


Dierter Auftritt. 


Diana. 
So wohlbehütet if 
Mein Haus, dag Männer núchilid darin fireifen, 
Und id) beinah im eigenen Gemach 
Sie finden muß! 


Fünfter Auftritt. | 


Diana. Fabio. 


Fabio. 
3% hab ihn noch ertappt. 
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Diane. 
Bo ift ex? . 
Sabio. 
Fort! id) konnt' ihn nicht exfemuen. 
Diana. 
Mie?! 
Fabio. 


Nad ber Lampe warf er feinen fut, 
Und Iöfchte fie, fprang dann hinab bie Stufen, 
Zog feinen Degen, und verfehwanb. 
Diana. 
O Feigling! 
Fabio. 
Mas ſollt' ih thun? 
Diana. 
Er fragt! — Ihm nad, ihn tóbten. 


Jabio. 
Ihn fand ich nit; bob fand ich feinen Hut. 


Diana. 
Sein Hut, er war geſchmückt mit reichen Febern. 
Zeig her. 

Fabio. 

Der ift fo prachtvoll nicht. 
Diana. . 
Der iſt's? 

Mo ift ber goldne Schmud, und wo bie Federn? 
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Fabio. 
Beim Werfen nad) der Lampe trafen fie 


Vieleicht ins Licht, und find wie Spreu verbrannt. 


Als Ifarus der Sonne fam zu nah, 

Brannt’ er bie Federn an, und fiel ing Meer; 
So ift'8 gewefen. Sonne war bie Lampe, 

Und Ikarus der Hut: das Licht verbrannt’ ihm 
Die Federn; und ih fand ihn auf ber Treppe. 


Diana. 
Nie leg ich mich zur Rub, bis ich erfahren, 
Mas hier geihehn. Ruf meine Zofen ber. 


Fabio. 
Da find fte fon. (Ab.) 


Sechster Auftritt. 


Diana. Anarda. Marcella. Dorothea. 


Diana, 
Anarda, tritt bieber. 
Mer ift der Mann, ber eben floh von hier? 
Anarda. 
Ein Mann? 
Diana. 
Aus diefem Saal. Wer zeigt’ ihm bier 
Den Eingang? ſprich! 
Anarda. 
Der Gräfin Belflor Diener 
Verrathen ihre Herrin nicht. 
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Diana. 
Iſt's wahr? 
Dann ift der Mann um einer Zofe willen 

Gelommen. 

Anarda. 

Daß Ihr mir nicht zürnet, muß 

3% ohne Rüdfiht Euch die Wahrheit fagen; 
Ob es bie Freundfhaft auch werlege, bie 
Mid an Marcella bindet. Sie, id) weiß es, 
Liebt einen Dann, der liebend um fie wirbt; 
Doch nie erfuhr ich, wen. 


Diana. 
Schamlofigkeit! 
Wie eines unvermählten Weibes Ruf 
Gut ſteht in Euren Händen! 


Anarda. 
Gnädigſte, 
Hört mich! Die Schuld iſt minder, als Ihr denkt. 
Der Mann iſt ja nicht fremd in Eurem Haus, 
Und braucht zum Stelldichein ſein Leben nicht 
Zu wagen. 
Diana. 
Einer meiner Diener ifl’8? 
Anarda. 
Ja, Gnädige. 
Diana. 
Mer ift es? 
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Anarda, 
Theobor. 


Diana. 
Mein Secretär? 


Anarda. 
Ich weiß nichts weiter, als 
Daf fie fich öfters ſprachen. 
Diana. 


Tritt bei Seite, 
Anarda. 


Anarda, 
Gnäbigfte, bewährt auch bier 
Die hohe Kingheit, bie — — 
Diana. 
Ich bin berubigt, 
Da es um meinetwillen nicht sehah. 
Marcela ! 
Marcella. 
Gräfin! 
Diana. 
Höre. 


Marcella. 
- Ihr befehlt? 
— Mit Zittern nab id ihr. — 
Diana. 
Biſt du's, ber ich 
Bertraue meine Ebr und all mein Denken?! 
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. Marcella, 

Mas hat man Böſes Euch von mir gefagt, 
Da Ihr doch meine Tree kennt? 

Diana. 

Du, tren? 
Marcella. 

Morin hab ih mich gegen Euch vergangen? 

Diana. 

38 Fein Vergebn, wenn in mein Haus, in mein 
Gemach ein Mann fich fchleicht, um dich zu ſprechen? 
Marcella. 

Kann id) dafür, daß Theodor fo albern, 
Mir überall, wo er mich treffen Tann, 
Zwei Dubend Liebesworte nachzumwerfen ? 


Diana. 
Zwei Dagenb? ei, ein wohlgefegnet Jahr, 
Wo fie nah Dubenben zu laufen find! 
Marrella, 
3% meine, wenn id fomm und wenn id geh, 
Gleich frömt er auf bie Tippen fein Gefühl. 
Diana, 
Strömt anf bie Lippen? wel ein rares Mort! 
Was fagt er denn? 
Marcella. 
3% glaub, ich hab's vergeffen. 


. Diana. 
Nicht Doch! beflune dic. 
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Marcella. 


Das Einemal 
Sagt er: dein holder Reiz gibt mir den Tod; 
Das Andremal: er gibt mir neues Leben; 
Dann wieder: letzte Nacht konnt' ich nicht ſchlafen, 
Denn meine Wünfche hielten Wacht bei bir; 
Dann wieder fordert er ein Haar bon mir, 
Um feine Sehnſucht dran zu binden, Daß 
Sie ruhig bleib’ in feinem Herzen. — Dod) 
Mas mögt Ihr folche Rinbereien hören? 


Diana. 
Das freut dich alles wohl? 


Marcella. 
'S ift mir nicht Teib; 
Denn wohl bemert id), daß er feine Liebe 
In Ebr und Zucht auf's Ziel der Ehe richtet. 


Diana. 


Es ift bie Eh-ein reblid) Ziel ber Liebe. 
Soll ich's vermitteln? 


Marcella. 
Gäb's ein höher Ziel 

Für mih? O Herrin, da in Eurem Groll 
So milder Sinn, in Eurem Zürnen ftd) 
So hoher Abel zeigt, darf ich's geftehn: 
3% bet’ ihn an! Er ift der bravſte Jüngling, 
Der Hügfte, der beſcheidenſte, ber befte, 
Der liebevolifte, ben ich je gejehn. 
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Diana. 
3% kenn' aus feinem Dienft ihn alg verftánbig. 


, Marcella. 
Doch iſt's was Andres, in demüth’ger Treue 
End ehrfurchtsvolle Dienfte weihn, — was Anbres, 
In holder Nähe Lieb’ um Liebe taujchen. 


Diana. 
Ob id, Marcella, bie Vermáblung aud) 
Geftatte, wann es Zeit, fo forbert bod) 
Mein Ruf, mein edler Namen große Nüdficht. 
Nicht wohlgetban wär's, Euch Gelegenheit 
In meinem Haus zu bieten; und ben Schein 
Des Grolls bewahr ich noch, weil Alle fon 
Die Sabe wiffen. — Tieferes Geheimuiß 
Berhülle, was du thuft; und fann's gefhehn, „ 
Wirt du, — — twirb Theodor mid günftig fehn. 
Marcella. 
Zu Euren Füßen — — 
Diana. 
Geh! 
Marrella. 
O güt’ge Herrin! 
Diana. 
Laßt mid allein. 
Anarda. 


Was gab es? 
1. 11 
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Marcella. 
Zu meinem Beften Zorn und Schelten, 
Dorothea. 
Kennt fie dein Geheimniß? 


Marcella. 


Sie weiß, daß es zur Ehre mir gereicht. 
(Dorothea und Marcella ab.) 


Siebenter Auftritt, 


Diana. Anarda. 


Diana. 
Mie glüdtih fühlt bie Arme fih! Als ich 
Ein Tröpfchen Hoffnung goß auf ihre Bitten, 
Ging Über ihr Geſicht ein Sonnenfcdein; 
Beleligt war fie, wie ein krankes Kind, 
Das zwiſchen Tod und Leben zmeifelte, 
Bom Arzt empfängt die Bürgfchaft der Genefung. 


Anarda. 
Sie liebt. 


Diana. 
Ich war nie glücklich. 
Anarda. 
Meld ein Wort! 
Ihr, feit ber Kindheit Eurer Thaten Herrin, 
Neapels Stolz, des Landes erfte Fürftin, 
Der Männer Sehnfucht und ber Frauen Neid! 
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Wenn das Gefhid vom Himmel fab auf End, 
Hat es gelächelt ftets in Moblgefallen ; 
Und wie das Glück, find Euch die Menfchen Hold. 


Diana. 
Laß fein. Langweil'ge Geden möchten gern 
Für ihrer Lügen abgegrifine Münze 
Die Grafſchaft Belflor faufen; meiter nidts. 
— 36 fühle mich allein Dies Einerlei 
Des faben Dafeins haß ih; — mb Marcella 
Iſt glücklich! 
Anarda. 
Ja. — Sie lebt in Theodor. 
Wer liebt, der ſtirbt ſich ſelber ab, und zehrt 
Am Leben, das ihm der Geliebte gibt. 


Diana. 
Was ift er denn, daß fie das höchfte Gut, 
Ein frei Gemüth, ein freies Fühlen, Denten, 
Ihm opfert? 
Anarda. 
O, er iſt ein ſchöner Mann. 


Diana. 
Kein Mann iſt ſchön. 

Anarda. 

Iſt er nicht treu und gut? 
So friſchen Geiſtes wie der Morgenthau, 
So wahr von Herzen wie der Lilien Farbe? 
Und — — 
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Diana. 
Fort! 
Anarda. 
Was fagt' ih, — — 
Diana. 
Seh! 
Anarda. 
Ihr zürnet? 

Diana. 


Seh! 
Sol id) zum Erftenmal zweimal befehlen? 
" (Anarba ab.) 


Achter Auftritt. 


Diana. | 
Und ift bas alles wahr? — ES ift nicht wahr. 
Zwar geiftvoll ift er. — Andre find es aud). 
Und ſchön? O nein Nur hat fein Antlig Etwas, 
Das wie ein Räthſel zur Betrachtung lodt. 
— Und tren und gut? — Warum foll denn der Diener 
Nicht treu fein, wenn bie Herrin gütig it? — 
Sie liebt ihn, weil fie feines Gleichen ift. 
— Marcella feines Gleihen? Nimmermehr. 
— Sie fühlt fih glücklich; und ich fol ein Glück 
Jetzt fennen lernen, und es felbft entbehren! 


D brad” in biefes glatte, Mare Leben 
Ein finfirer Sturm bes Unglüds ein! Mir ift 
So wehl'was ift bas? — Neid? — Was fagt' ich da?! 
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Neid auf bie Sklavin um'bes Sflaven willen? 
3% haſſe biefe Magd! — Sei fill, Diana; 
Du neideft, haffeft nun zum Erftenmal. 

O wel ein Flud muß Liebe fein, wenn ſchon 
Das Schaufpiel fremder Liebe fündig mad! 


Dod) ift eS wirflih Neid? ift'8 nur ein Sehnen 
Nah etwas Unbelanntem? — Gut; ih will 
Ihn felbft darüber fragen. — Ihn? o nein! (Ab.) 


Neunter Auftritt. 


Theodor. Triftan. 


Theodor. 
Ih bin in großen Sorgen. 


Triftan. 
Und mit Redt. 

3% warnt’ Eud ja. Mas muftet Ihr bei Nacht 
Marcella fprehen? Denkt, was Euch bedroht, 
Wenn unfre Gräfin je dahinter fommt. 
Bon mir nicht red’ ich, ber als guter Narr 
Schildwache ftebt vor Eures Glildes Pforte, 
Daß Eud der Feind nicht überfallen fol. 


Theodor. 
Sie hat mich nicht erkannt. 


Triſtan. 
Ich hoffe ſo. 
Doch hätt' ich nicht zu rechter Zeit den Hut 
Geworfen nach der Lampe, Fabio 
Hätt' Euch erkannt; und dann — — 
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XL heodor. 
Und dann hätt’ er 
Den Votenlobn wohl nimmer fich verbient. 


Triſtan. 
Sein Gua, daß er nicht auf die Fährte kam! 
Sonſt wär's ihm grad gegangen, wie der Lampe. 
Als ich mit Euch die Trepp' hinunter floh, 
Sprach ich zur Lampe: Sag, wir ſeien Fremde, 
Und nicht vom Haus! — Du lügſt! entgegnet ſie. 
Den Schimpf durft' ih auf mir nicht ſitzen laſſen; 
Und gleich blies ich das Lebenslicht ihr aus. 
— Dod nod) einmal: was fucht Ihr ftetS Gefahren? 
Liebt Ihr DMarcella denn fo heiß, daß Ihr 
Im Saal der Gräfin mit ihr fofen müßt? 
Cheodor. 
So heiß? — id) weiß nicht. -- Nein! — Sie tft mir gut. 
Sie hat zuerft mir Freundlichfeit bewiejen, 
Und Holde Neigung, bie ich nicht gefudht. 
Sie fab mid leiden; — — 
Triflan. 
Mas denn leidet Ihr? 
Theodor. 
Wer kann im Haus Dianens leben, und 
Sid glidiid fühlen ? 
Triſtan. 
Freilich iſt ſie ſtolz. 
Theodor. 
Sie iſt ein Bild des Himmels! 
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Triſtan. 
Iſt fte das? 
D bann verfteh ich Euer Leiden! 
Cheodor. 
Nein. 
Du ireft. 
Triſtan. 


Ich ſagte ja kein Wort; und ſo, 
Scheint mir's, ich habe gar nicht irren können. 
Theodor. 
Mas meinſt bu? 
Triſtan. 
Daß Ihr leidet, und Marcella 
Euch leiden ſah; und? 
Theodor. 
Und da litt ſie ſelbſt; 
Und zwiefach, weil mein Gram ein Räthſel ſchien. 
Die Löſung ſuchend, hielt Marcella ſich 
Am Ende ſelber für des Räthſels Löſung; 
Und meinem Schmerze, den ſie ſo gedeutet, 
Bot ſie ſich an als Arzt und Arzenei. 
Schwermüthig war ich; ſie war ſchön und gut: 
Und folglich, dachte ſie, war ich verliebt; 
Und folglich, dachte fie, in fie verliebt. 


YUriflan. 
Und wart Ihr's nicht? 
Theodor. 
Bielleiht. — Doch ja, td) war's. 
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Triftan. 
Und ſeid's nicht mehr? 


Theodor. 
Sie ift fo lieb und gut! 
3% liebe fie, beim Himmel! 


Triſtan. 
Doch auf Erden 
Laßt ab von dieſer Liebe, rath ich Euch; 
Sonſt bleibt Ihr ſchwerlich in der Gräfin Haus. 


Theodor. 
Kann ich fie denn vergeſſen? 


Triflan. 

Warum nit? 
Verſucht's, und febet, ob das Herz Euch bridt! 
Entſchließt Euch erft, ber Liebe zu vergeffen; 
Dann prägt Euch ein: fie darf nie wiederfehren. 
Laßt Ihr fie heut bie fleinfte Hoffnung nábren, 
Nimmt fie fi) morgen mehr, als fie befeffen. 
Raſtlos wie eine Uhr ift Euer Geift, 
Wo auf Gefahren flets ber Zeiger weilt; 
Und Lieb’ ift wie bie Kette in ber Uhr: 
Der Zeiger ftebt; zerfprengt die Kette nur! 


Cheodor. 
Mir fehlt ber Schlüffel, um zu brebn bie Kette. 


Triſtan. 
Dann ſteht der Zeiger bald von ſelbſt, ich wette! 
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Theodor. 
Wie albern biſt du, mein geheimer Rath! 


Triſtan. 
Klug iſt mein Rath; nur fehlt ihm Eure That. 
Dod) halt; noch ein NRecept will ih Euch ſchenken: 
Nehmt Eurem Blid Diana nur zum Ziell 


Theodor. 
Diana? ad, ich feb fie allzuviel! 


Zehnter Auftritt. 


Die Borigen. Diana. 


Diana. 
Ha, Theodor! 


Theod or. 
Sie ift es. 
Diana. 
Höre. 
Theodor. 


Was 
Gebietet Ihr? 


Triſtan. 
Kommt ſie uns auf die Schliche, 
So fliegen wir zu dreien aus dem Haus. 


Diana. 
Unlängſt hat eine Freundin, die ſich ſelbſt 
Nicht die Gewandtheit zutraut, mich erſucht, 
Für fie ein Briefchen aufzuſetzen; hier 


y 
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Hab ich's. Der Freundin konnt’ ich's nicht verfagen, 
Obſchon id nichts verfteh von Liebesſachen. 
Drum bitt ich, ſchreib mir einen beffern Brief. 
Nimm,. lies. 
Theodor, 

Hat Eure Hand, verehrte Herrin, 
Dies Blatt berührt, wer wär fo kühn, fo -ftolz, 
Daß er mwetteifern möchte? Nimmer id)! 
3d) bitte, ſchickt's der Freundin ungeprüft. 


Diana. 


Theodor. 
Ich ftaune, daß Ihr Euch mißtrant. 
Ich hoffte, grad bier einen Styl zu lernen, 
Der mir nod) unbefannt; denn nie hab id) 
Mit Liebe mich befchäftigt. 
Diana. 
Niemals? niemals? 
Theodor. 
Aus Kenntniß meiner Mängel wagt’ ich nicht, 
Zu lieben; denn id muß die Prüfung ſcheu'n. 


Diana, 
Ja fo! Deshalb gebft bu vermummt einher? 


Theodor. 
3%, Gráfin? wie und mann? 
Diana. 
Man fagte mir, 
Der Haushofmeifter babe dich heut Nacht 
Bermummt gefebn. 


Lies, lies. 
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Theoder. 
Da haben wir mit ihm 
Ein Späßchen uns gemadt, wie häufig fchon; 
Denn taufend Streiche fpielen wir einander. 


Diana. 
Lies, lies! 


Cheodor. 
Gewif, ich feh’s, in Eurem Haus _ 
Iſt Jemand auf mich neidisch. 


Diana 
Das könnte fein. — Lies! Lies! 


Theodor. 
So laßt mid denn 
Die Wunderblumen Eures Geiftes fohauen. 
(Lieft.) 

„Nie gab mir Unglück feine ernften Lehren; 

„Rie ftand ich banfenb an des Glücks Altar. 
„Doch als ich ſah ein glücklich Tiebend Paar, 
„Wagt' eS der Schmerz, mein Leben zu verjehren. 


„Bern möcht’ ich fremdes Glück mitflihlend ehren; 
„Doch kann ich's nicht, weil ich nie glüdlich war: 
„Und Schmerzen fühl ich, die fo wunderbar, 

„Daß ich der Schmerzen nimmer möcht’ entbehren. 


„O fage, ob es Neid ift, was id) leide? 
„Sag, 06 von Sehnfuht meine Adern brennen ? 
„O nein! id fann nicht neiden, was ich meibe; 


Eiferfüchtig, 
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„Ein Gut erfehnen nicht, ohn' es zu fennen. 
„Und wenn ich. nichts erjehne, nichts beneide, 
„Ein Räthſel ift’s; — fannft du die Löſung nennen?" 


Diava. 
Mas fagft du? 


Theodor. 
Meifterhaft in Sty! und Ausdruck. 


Doch glaub ich, daß bes Räthſels Löſung nicht 
So ſchwer. 
Diana. 
Nun gut; fehreib einen beffern Brief. 
Theodor. 
Wer fann wetteifern mit Dianens Geift? 
| Diana. 
Verſuch e8; geb hinein. 
" Theodor. 
3% wag es nicht. 
ed 
Diana. 
Ich bitte, thu's um meinetwillen. 
Theodor. 
Gräfin, 
Ihr wollt Euch Überzeugen, daß ich nicht 
Bermag, — — 
Diana. 
Ich warte hier; geb, lebre bald. 
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Cheodor. 
Soll ich's denn wagen? 


Diana. 
Triftan, bleib und böre. 
(Theodor ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Diana. Triftan. 


Triftan. 
Entſchuldigt, gnäd’ge Gräfin, bag vor Euch 
In folder Kleidung ich erjcheinen muß; 
Nicht meine Schuld ift'8, fonbern meines Herrn. 
Ein Diener ift des Herren Barometer, 
Sein Morgenftern, fein Baldachin, fein Spiegel; 
Drum ift eS unrecht, mid fo ſchlecht zu halten. 
— Er ift wohl nicht vermögend, mehr zu thun. 


Diana. 
So ſpielt er? | 

Triftan. 

Wollte Gott! Wer fpielt, bem fehlt’s 

Nie auf die eine oder andre Weife. 
Sonft mußten Könige ein: Handwerk lernen, 
Daß, wenn ihr Reich file fie verloren ging, 
Sie fih ernähren könnten: — glüdlich, bie 
Gu ihrer Jugenbzeit ein Spiel erlernt! 
Denn in ber Noth verjchafft bie edle Kunft 
Des Spiels mit Heiner Milhe ben Bedarf. 
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Seht einen Maler, ber mit böchſter Kraft 

Des Geifts ein Bild, alg ob es lebte, malt; 
Da fagt ein Pinfel: 'S ift zehn Thaler werth! 
Wer aber fpielt, und fagt nur dies: „Ich halte! 
Kommt Eine gute Karte mur, fo fpringen 

Ihm hundert oder mehr Procent heraus. 

Das iſt die Runft, mit der vornehme Ärzte 
Gemeinem Bürgerpad zur Ader laffen; 

Das tft im Kreis gemandter Kavaliere 

Der Mofesftab, ber aus verfchloßuer Trube 
Des eitlen Krämers goldne Quellen jchlägt. 


Diana. 
Triſtan. 
Er iſt ſo ernſt und trüb! 


| Diana. 
Dana muß er gewiß verliebt fein? 


Triftan. 


So fpielt er nicht? 


Er 
Berliebt? ein feiner Scherz! Er ift wie Eis. 
Diana. 
Mie? follte denn ein Mann von feiner Art, 
Galant, verftändig, jung, nicht irgendwo 
In Ebr und Züchtigleit um Liebe werben ? 


Triftan. 
In Stroh und Hafer, Kamm und Bürften mad ich 
Geſchäfte, nicht in Liebelei und Briefchen. 
Er ift den ganzen Tag in Eurem Dienft 
Beichäftigt, mein’ ich ja. 
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Diana. 


Und geht er Nachts 
Nie aus bem Zimmer? 


Triſtan. 
Ich begleit' ihn nicht; 
Ich hab 'ne Hüfte mir verrentt. 


Diana. 


Triſtan. 
Ich kann Euch Antwort geben, wie die Frau'n, 
Wenn ſie von Püffen eiferſüchtiger Männer 
Braungelbe Flecken tragen im Geſicht: 
Ich fiel die Trepp' hinab. 
Diana. 
Gefallen bift du? 
Triſtan. 
Den langen Weg; mit meinen Rippen zählt' ich 
Die Stufen all. 


Wie ſo? 


Diana. 
Es mußte dir ſo gehn, 
Wenn du den Hut geworfen nach der Lampe. 
Triſtan. 
Zum Henker! die Geſchicht' iſt aufgedeckt. 
Diana. 
Du kannſt Antworten geben; gib ſie doch! 
Triſtan. 
Hm! ich beſinne mich; — — da fällt mir's ein. 
Süngft flogen Fledermäuſ' umber im Haus; 
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Und da fid eine auf bie Lampe fette, 

Marf id ben Hut nad) ihr, und traf bas Licht: 
Und glei rollt’ id) fo raſch bie Trepp’ hinunter, 
Daf ih vor meinen Füßen brunten war. 


Diana. 
Sehr wohl befonnen haft du Did. Allein 
Ein altes Arzeneibud) lebrte mid): 
„Wenn Fledermäufe bir in'8 Haar geflogen, 
„Gibt's nur Ein Mittel, fie berauszutreiben: 
„Schneid ab das Haar!“ — Soll die Gelegenheit, 
(Das Haar, mein’ ich,) ben Flevermäufen fehlen, 
So mußt du Haare laffen; und bein Kopf 
Soll bald geſchoren fein. 


Triftan. 
Pub, tie es twettert! 
Rafirt auf bie Galeeren ſchickt fie mid) 
Als Wilddieb, weil ich Flebermánfe jagte! (A5.) 
Diana, 
O ber Gebanten, bie mich überfluthen | 


3wólfter Auftritt. 
Diana. Theodor. 


Theodor. 
Mas Zhr befoblen, tft gefchehn. 
Diana 


Schriebſt du 
Den Brief? 
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Theodor. 
Gelungen iſt er nicht. 


Diana. 
(Lieft.) Zeig her 


‚Nie gab mein junges Herz mir ernfte Lehren; 
„Nie ftand ich flehend an ber Lieb’ Altar. 
„Erſt als ich fab ein glücklich liebend Paar, 
„Belang e8 ihr, mein Leben zu verfebren. 


„Schön iſt's, ein fremdes Glück mitfühlend ehren; 
„Ich fann es nicht, weil ich nie glüdlich war: 
„Und Schmerzen fühl ich, bie fo wunderbar, 
„Daß ih der Schmerzen nimmer möcht’ entbehren. 


„Des Neides Strafen find es, bie ich leibe; 
„Und Sehnfucht fühl ich in den Adern brennen. ”. 
3d möcht’ erobern, was ich feindlich meibe; 


„Richt lieben, und ber Liebe Glück doch fennen. 
„Mein Stolz verjehmäht das Ziel, das ich beneide, 
„Und wagt es nicht, bes Räthſels Wort zu nennen.” 


Diana. 
Zu wahr! vortrefflih! — Fort mir aus den Augen! 
Theodor. 
Gräfin! 
Diana. 
So wagteft bu, an meiner Ehre 


Zu freveln! 
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Theodor. 
Konnt' ich ahnen, daß Ihr es 
Selbſt Eurer Freundin nicht geſtatten wollt, 
Des Räthfels Wort zu ſagen? oo. 
Diana. 
Meiner Freundin? — — 
- Ya, ja; du haft nicht Unredt. Komm, laf fehn. 


(Sieft.) 
Bortreffliht ſchön! 
Theodor. 
Ihr ſcherzet. 
Diana. 
Wollte Gott! 
Theodor. 
Ihr ſagt? 
Diana. | | 
Dein Brief ift beffer, zehnmal beffer. 
Du haft gefiegt. 
Theodor. 
Leid ift mir, wenn Ihr's glaubt. 
Damit beginnt ber Haß auf einen Diener, 
Daf er gefheibter ale fein Herr fi zeigt. 
Die Mähr erzählt von König Salomo, 
Einft hab er feinem Großweſſir gefagt: 
3% hab ein Räthſel hier erdacht, das ich 
Aufgeben will der Königin von Saba. 
Schreib bu ein Räthſel auch, zu gleihem Zwed: . 
Und räth fie deines nicht, haft bu geftegt; 
Und räth fie meines nicht, ift mein ber Steg. 
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Da ſchrieb ber Großweſſir mit ernfter Mb 
Ein Räthfel: und die Königin von Saba 
Errieth es nicht; fie rieth des Königs Räthſel. 
Da ſchlich ber Großweſſir ganz fill nah Haus, 
Und fprad zu feinem Sohn: Fort aus Jubda! 
Hier droht uns Tod, feit König Salomo 
Weiß, daß ich beßre Ratbfel fchreib, als er. 
— Go fann mir’s leicht mit diefem Briefe gehn, 
Der ſchon vor Anfang Euren Zorn ermedte. 
| Diana. 
- Rein, Theodor. Dein Brief ift ſchön, vielleicht 
Zu Shin. Ich will ihn meiner Freunbin fenden; 
Doch erft mit voller Muße prüf ich ihn. 
Yheodor. 
Nie bat er ſolche Huld verdient. 
Diana. 
. Du treft. 
Theodor. 
Ihr ehrt den guten Willen. 


Diana. 
Mie id) fol. 
Theodor. 
Ihr geht, o Gráfin, und habt Euren Brief 
Bergefien? Nehmt ihn wieder. 
Diana. 
Heb ihn mir 
Einftweilen auf; obſchon bas Befte wär, 
Ihn zu zerreißen. 
12* 
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&heodor. 
Ihn zerreißen? 





Diana. 
Ja. — 
Mas liegt daran, baf er verloren gehe? 
Kann ja doch Größeres verloren gehn! (Ab.) 


Breizehnter Auftritt. 


| Theodor. 
Sie geht. Verftand ich fie? hielt Wahnfinn mid) 
Befangen? Nein. Doch Wahnfinn wär's, zu denken, 
Daß dieſes Weib, fo ftolz, fo hoch und hehr, 

So jählings in bas Wagnif fich geftürzt, 

Mir aufzufchließen ihres Herzens Rátbfel. 

Es muß fo fein; id) habe mich getäufcht. 

— Dod) was fie Sprach, fo feltfam, unerhört: 
„Bas liegt daran, daß er verloren gehe? 
„Kann ja doch Größeres verloren gehn!‘ 

— Berloren? Größeres? Das gilt wohl nur 
Bon jener Freundin, bie ben Brief begehrte. 
Mie aber, wenn fid) unter dieſem Schleier 
Dianens Antlitz halb verhilft, halb zeigt? 

Dod) nein; fie ift zu launenbaft, zu offen, 

Zu Mug. Das wär bas grabe Gegentheil 

Bon jenem Abelftolz, der fte erfüllt. 

Hier in Neapel huldigen ihr Fürften; 

Mie dürft’ ich's wagen, ich, ihr Diener nur? 
Mid ängftet alles bas; ich feb Gefahr! 

Ste glaubt, ich werbe um Marcellens Gunft; 


- 
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Darauf hat fie ein liſtig Spiel gebaut, 

Und mid verhöhnt. — Nein; grundlos ift die Furcht. 
Bei Spiel und Spott nicht wechfeln fo bie Farben; 
Und mit wie bangem Angeficht fie ſprach: 

„Kann ja doch Größeres verloren gehn!“ 


Das trüget nicht. Hat Wahrheit je getrogen ? 
Hat je die Roje Farb’ und Duft erlogen? 

Denn thränenvoll ber Morgen kömmt gegangen, 
Hat ihm die Rofe je mit ſolchem Bangen 

Der Blätter dunkle Augen ¿ugewenbet, 

Aus buft'gen Tippen ſolchen Gruß entfenvet? 

D wie ber Purpur ihrer feufchen Wangen 
Sehnſucht verrieth und zagendes Verlangen! 
Dod) wer erforfcht des Frauenherzens Grund? 
Klar fprad) ihr Auge, räthfelhaft ihr Mund; 
Und was id) hört’ und fab, war nicht genug 
fir ernfle Wahrheit, und zu viel für Trug. 
Und .du, mein Herz, in diefem Doppelfpiel 

Lodt dich der Schönheit Glanz, der Hoheit Ziel? 
Stift! fill! wie könnt’ ich fo mid) felber kränken, 
Diana feben, und der Gräfin benfen! 


Bierzehnter Auftritt. 
Theodor. Marcella. 


Marrella. . 
Find’ ich bid) endlich, theurer Theodor ? 


Theodor. 
Das ift die Proſa nach ber Poefie. 


. 
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Marcella. 


Den ganzen Tag hab ich bir aufgelauert. 
Heut Nacht find große Dinge bier geſchehn. 
Die Gräfin wollte nit zur Ruhe geben,. 
Bis fie aufe Pünktchen Alles ausgeforſcht; 
Die andern Zofen, neibifh auf mein Glüd, 
Erzählten’8 ihr. Ja, bei ber Dienerjchaft 
Gibt's Leine Freundſchaft; 's ift nur Heuchelei. 
Kurz, ſie weiß Alles; da geſtand ich's ein, 
Und fagt' ihr, wie fo brav bu biſt, fo klug, 
So goldig, und ſo lieb, und gar ſo gut. 

Ich hatte Bang, ſie würd' im ganzen Haus 
Das Oberſte zu unterſt kehren, uns 
Fortjagen, und die Andern hart beſtrafen; 
Doch grad im Gegentheil! Ihr edles Herz 
Kennt deinen Werth, rechtfertigt meine Liebe; 


Und kurz, ſie will, — — ſie will uns bald vermählen. 
Theodor. 
Vermählen? mich mit dir? 
Marcella. 
Die gute Gräfin! 
Theodor. 


— Mid täuſchte meine Thorheit. Schmach, daß ich 
Gewähnt, was ſie geſprochen, gelte mir! 

O welch ein Schmerz mich anpadt! Armer Thor, 
Der glauben konnte, daß der hohe Adler 

So niedre Beute ſucht! Weh mir! weh mir! 
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Marcella, 
Mas ift bir? bu bift blaf. 


Cheodor. 
3% bin nicht wohl. 
Marcella. 
Nicht wohl? nicht freudig? Du bift trant? 
Theodor. 
Ya, frant. 
Marcella. 
D dürft’ ich nur, wie gut wollt’ ich Dich pflegen, 
Und jedes Übel, eh es tommt, verjagen! 
Du follteft mich fo fröhlich immer febn, 
Daß feine Wolle käm auf beine Stirn; 
Ich wär um beine Wünfche fo beforgt, 
Dag felbft im Traum bir feine Sorge nabte; 
Ich wär fo glüdiih, daß du glüdlich wärft. 
Cheodor. 
Sa, das ift Lieb’! und mir genügte nicht 
Dies leichte Herz; mid) trieb’8 auf hohe Jagd, 
Bo oft der Zäger wird des Wildes Beute! 
Marcella. 
Mas zudfi bu mit ben Lippen? ift dir leid, 
Bas ich gejagt? 
Theodor. 
Du gutes frohes Kind ! 
Könnt’ ich bid lieben, fo wie du's verbienft! 
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Marcella. 
Ja, ih bin himmliſch froh; fann ich bid nicht 
Aud fröhlich mahen? Komm, ich will’s verfuchen. 
(Reicht ibm die Hand; er küßt fte.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Diana. 


Diana. 
Das wird ja beffer ſtets! bas muß ich oben. 
Hab ich erft tadeln miiffen, freut’s mich nun, 
Die Befferung zu fehn. Genirt eud nicht; 
Laßt euch nicht ftören. 
Theodor. 


Gräfin! — — Mit Marcella 
Beſprach ich juſt den Vorfall dieſer Nacht; 
Ich fühlte tiefe Furcht, daß Ihr vielleicht 
Mißdeuten konntet, was geſchehn. Allein 
Marcella ſagt mir, daß Ihr Alles wißt, 
Und daß Ihr mild und gütig Euch beweiſt, 
Indem Ihr mir Marcellens Hand gewährt. 
Ihr ſeht, daß ich zu täuſchen nicht verſuche; 
Denn wollt' ich's, fänd' ich Lügen mir zu Dienſt. 
Doch Wahrheit ſchuldet ſtets, wer Achtung ſchenkt. 


Diana. 
Gerechte Strafe hätte wohl verdient, 
Wer diefes Hauſes Ehre fo mißachtet. 
Hab ich erft heut euch Ebelmuth bezeigt, 
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Iſt das fein Grund, bie Kühnheit zu erneuen; 
Und Liebe, bie zur Frechheit wird, verliert 

Das Borrecht, bas fie vor der Strafe fchirmt. 
Marcella, bir ift’s beffer, wenn bu fill 

Im einfamen. Gemach verſchloſſen bleibft, 

Als wenn bie andern Dienerinnen eud) 
3ufammen fehn, und euch zum Beifpiel nehmen. 
— He, Dorothea! Dorotheal 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Dorothea. 


- Dorvdthea. 
Ihr 


Diana. 
Nimm hier den Schlüſſel, und verſchließe 
Marcella in mein eigenes Gemach; 
Denn dieſer Tage gibt es viel für ſie 
Zu thun. 


Befehlt? 


Dorothea. 
Marcella, was bebentet bas? 


Marcella. 
Abſcheuliche Gewalt, und Mißgeſchick. 
Um Theobor erleid’ ich dies. 


Dorothea. 
Set nid)t 
Bor biefem Rerter bang! Wenn Eiferfucht 
Die Thür verfchlieft, Nachſchlüſſel hat bie Liebe. 
(Dorvthea uno Marcella ab.) 
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Siebzehnter Auftritt. 


Diana. Theodor. 


Diana. 
Iſt's Wahrheit, daß fih Theodor vermählt? 
Theodor. 
Nur bie erfehn’ ich, bie Ihr felbft mir wählt. 
Diana, 
Dod las ich Lieb' in deinem Angeficht. 
Theodor, 
Daß fie mich liebt, it möglich, — fiber nicht. 
Diana. 
Ward nicht ein Bund gefchloffen hier files Leben ? 
Theodor. 


Mein Leben ift ber Herrin Dienft ergeben. 


Diana. 
Man fagt, daß bu fie heimlich lángft erforen, 
Und faft vor Liebe ben Berftand verloren. 


Theodor. 
Dann wär nicht viel verloren mir gegangen! 
Doch nit Marcella hält dies Herz gefangen. 


Diana. 


Haft bu fie nicht verlodt mit Liebesfchwüren, 
Genug, um felbft fürftlihen Stolz zu rühren? 
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Cheoder. 
Leicht fehlen Worte fih zum Mund empor. 


Diana. 
Mas haft du ihr gefagt? O, Theobor, 
Mie koſen Männer denn mit Frau'n? 


Theodor. 


Sie fügen 
Zu einer halben Wahrheit taufenb Liigen. 
Diana. 
Sag mir bie Morte, wie ihr Liebe Lügt. 
Theodor. 
Idhr drängt mid febr; — doch Ewr Befehl genügt. 
Diana. 
Nun benn? bu fagteft ihr? Doc rede wahr! 
Theodor. 


3% fagt' ihre: Diefer Augen Zwillingspaar, 
Sie find bie Sonnen meiner bunteln Welt; 
Und biefer Mund, fo purpurroth gejchwellt, 
So himmliſch, — — 
Diana. 
Himmliſch? 
Theodor. 
Seht, das iſt von je 

Der Liebe und der Sehnſucht Abece. 


Diana. 
Wie ſchlecht iſt dein Geſchmack! Doch ſorge nicht, 
Daß du bei mir verliereſt, weil ich weiß, 
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Marcella bat der Mängel mehr, ale Reize. 
Ich weiß e8; denn ich feb fie in ber Nähe. 
Dod magft bu immer glühn bei ihren Reizen! 
Magft bu mit fo erbabnem Glück dich fpreizen! 
Sag, fie fei Venus felbft; ich fage Amen. 
Liebt euch, heirathet euch in Gottes Namen. 


Theodor. 
Ich bitt' Euch ernſt, erlaßt mir dieſen Spott. 


Diana. 
Wohl, ſo ſei voller Ernſt nun zwiſchen uns. — — 
Ich hab den Brief, den du für mich entworfen, 
Der Freundin zugeſendet; ſie iſt nicht 
Damit zufrieden. 
Theodor. 


Konnt' eS anders fein? _ 
Der Liebe Räthſel weiß ich nicht zu beuten. 


Diana. 
Liebft du denn nicht Marcellen ? haft ihr nicht 
So ſüß gefhmeihelt? Wären biefe Steine 
Begabt mit Zungen, würden fte'S bezeugen. 
Sheodor. 
Sie würden fchweigen. 
Diana. 
Du errótheft! — Was 
Die Sunge langnet, das bekennt die Wange. 


Theodor. 


— Die Thörin hat ihr jede Kinderei 
Als ſchweren Ernft gemalt. Doch fet es brum! 
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Mag fie bie Folgen tragen. — ES ift wahr, 
Ich faßte ihre Hand; Doch ließ 19 fte 
Gleich wieber frei. 
Diana, 
Dod) gibt es Hände, 
Die, wie der Priefter feine Miniftranten, 
Man niemals ohne Friedensfuß entläßt. 


Theodor. 
Ich könnt' Euch fagen, daß ich fie nicht nahm; 
3% Könnt’ End fagen, daß man mir fie gab, 
Daf es unhöflich war, fie nicht zu tiffen. 
Doch nein; ich nahm die Hand, und fühlte ba 
Den heißen Mund mit Schnee und Lilien. 


Diana. 
Mit Schnee und Lilien? Freut mid, zu erfahren, 
Doch fold) ein Pflafter fühlt das heiße Herz. 
(3m Abgebn.) 
Schmähliches Schaufpiel, das vor mir die Zwei 
Aufführen! — ihre Hand zu küffen! — O, 
Mie farblos ift mein Leben! . . . . Theobor, 
3% babe einen andern Auftrag; — bod) 
Nicht jet... . . Leb wohl. 
(Im raſchen Abeilen fällt fie.) 

Mein Gott! ich bin gefallen! 

Bas ftehft bu ba? komm, reich mir deine Hand. 


Theodor. 
Die Ehrfurcht hielt mich ab, ſie anzubieten. 


(Zieht raſch einen Handſchuh an, und reicht ihr 
die Hand.) 
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Diana. 
O lächerliche Tölpelei! Du ziehft 
Den Handſchuh an, um mir die Hand zu reichen? 
Theodor. 
So reicht ſie Euch Octavio, wenn Ihr 
Zur Meſſe geht. 
Diana. 
Dann reicht er eine Hand, 
Die ich nicht forbre, bie vielleicht einmal 
Bor fiebzig Jahren eine Hand geweſen. 
Dod um bem Fallenden zu helfen, erft 
Die Hand befleiden, das ift grabe fo, 
A18 wenn ein Freund vom Fenfter fieht ben Freund 
Im harten Kampf, und zieht ben Rod erft an; — 
Bis er hinablommt, ift der Freund erjchlagen. 
Aud halt’ ich's nicht für ſchicklicher und beffer, 
(Obſchon der Mode Ziererei es forbert,) 
Daß eine Hand, wofern fie wärbig -ift, 
Sid ftetg verbilllen fol. 


Theodor. 
Zu 164 Ich weiß bie Gnade 
n en, — — 
Diana. 


Wenn bu Rammerjunter wirft, 
So reihe nur im Handſchuh mir bie Hand; 
Setzt bift du Sekretär. Eiu Sefretár, | 
— Gein Name zeigt es fhon, — Tennt feines Herrn 
Geheimniffe, und muß geheim fie halten; 
Das heift: Laß es geheim fein, daß ich bier 
Gefallen, wenn bu bid erheben willft. (A5.) 
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Achtzehnter Auftritt. 


Theodor. 
Kann ich es glauben? o wie gern ich glaubtel 
Nod hör ich fte nad meiner Hand verlangen, 
Und fühl in meiner Hand bie ihre bangen; — 
Mie plötlich beige Gluth nun ihren Wangen 
Das fchneeige Gewand des Schredens raubte! 


D bie Erinnrung zittert in mir nad! 

— Iſt dies nur Lift, berechnet mir zur Schmadh, 
Mir ein Gebeimnif aus der Bruft zu fcherzen, 
Und dann zu freu’n fidh am zerrifgnen Herzen? 
Nein, nein; fo graufam ift Diana nicht. 

Eh lügt die Sonne, als dies Angeficht; 

Eb ſchminkt die Rofe fic) in Lenzestagen, 

Eh diefe Wangen falfhe Farben tragen. 


Und iſt's fein Traum, und ift Dies alles wahr, 

Iſt's doch für bieje Welt zu wunderbar. 

Bas foll ih thun? Hilf mir, o Jugendmuth! 

Kühn ſtürz' ih mich in unbefannte Flutb; 

Da ſchwimm ich auf bem Meer des Glüds: ihr Wogen, 
Seid freundlih mir! ihr Winde, feid gewogen! 
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Zweiter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 


Theodor. 
Iſt's wahr? ift'8 wahr? fo muß ich ewig fragen. 
Ich Tiebte fte, und hab fte nicht gemieben; 
Den höchſten Einſatz hatt’ ih Muth zu wagen, 
Und zittre, nun bas Schidfal hat entichieden. 
Als ich nicht hoffte, trug ich's doch in Frieden; 
Nun darf ich hoffen, und id kann's nicht tragen. 


Warum mit blödem Aug, ein Erbenwurm, 
Hab ih ber Sonn’ ing Angeſicht geſchaut ? 
Mer bat je einen diamantnen Thurm 

Aufs Strohdach einer Hütt’ emporgebaut? 
Mer hat des Feuers Löſchung je bem Sturm, 
Der Wunden Heilung je bem Gift vertraut? 


Ich that's; — ich wil’s. Könnt’ ich mit Adlerfchwingen 
Aufs Neu zum Himmel meiner Freiheit dringen, 

Ich blieb’ im Rerfer diefes Wehs zurüd. 

Denn Glüd ift ſchon, nad) ihrer Liebe ringen; 

Und aud im Ringen untergehn, ift Glid. 
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weiter Auftritt. 


Theodor. Triftan. 


Lriftan. 
Heut wollt’ ich früh der Sonn’ ing Ange fehn; 
Dod) ſcheint mein Herr gar nicht zu Bett zu gebn. 
— Glück auf! — Was ift'8, daß er nicht fieht, nod) hört? 
— Mein theurer Herr! Ihr feid ja ganz verflört. 
Mas ift e8, bas End felber Euch entrüdt? 
Theodor. 
Was mich emporhebt, und mich nieberbritdt. 


Triſtan. 
Ich hoff', Euch gleich ins alte Gleis zu bringen; 
Vielleicht wirb es bem Briefchen hier gelingen. 


Theodor, 


s 


Bon mem? 
Yriflan. 
Bon wem denn anders, ale Marcellen ? 


Theodor. 
Wer hieß dich ſolche Briefe mir beſtellen? 
Triſtan. 
Der Brief brach aus dem Kerker, wie ein Dieb. 
Theodor. 
Hinweg! 
Triſtan. 
Ich bitt' Euch, ſeht nur, was ſie ſchrieb. 
Bedenkt: fie that ſchon Manches Euch zu lieb! 
L 13 
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Ihr fchriebt der Gräfin mande Liebesftrophe, 
Die in Beſchlag nahm bie verliebte Zofe; 

Sie pries Euch als ein bochpoetiih Mejen: — 
Iſt das nicht werth, ihr Briefhen nur zu lefen? 


Theodor. 


Triſtan. 

Mir dünkt die arme Zofe 
Wie ein Miniſter, der mißfiel bei Hofe: 
Sonſt lief zu ihm die Menge, wie zum Feſt; 
Jetzt flieht man ſeine Thüre, wie die Peſt. 
Soll ich den Brief vielleicht in Eſſig waſchen? 


Du biſt ein Narr. 


Theodor. 
Nein, deinen Mund; beun er ift ungewajcen. 
(Lieft.) 
„Mein Bräutigam!" — Wie dumm! 
Triflan. 
Ein bummes Wort. 
Theodor. 
Mein Bräutigam! 
Triftan. 


Gebt's in bem Tone fort, 
So wird der Brief wohl ohne Antwort bleiben. 


Cheodor (jerreißt ten Brief). 
Hinweg! — Nicht raſcher kann id Antwort fchreiben. 


Triſtan. 
Das iſt nicht Übel; doch nun legt Euch ſchlafen! 
Zu früh madt Ihr das Herz zum Schlachtfeld, wo 
Die Zofe von ber Gräfin wird beftegt. 





— 19 — 


Theodor. 


3% fann nicht anders. Ohne Schlummer find 
Die Nähte mir. Ich muß hinaus, muß mid) 
Gn ihre Nähe fehlen, ob vielleicht | 
3% ihres Athens Hauch belanfchen fan; 
Ob id — — 
Triſtan. 

O je! habt Ihr bei Tage nicht 

Gelegenheit genug, ſie zu belauſchen? 


Theodor. 


Der Tag iſt feindlich mir. Beim Licht des Tags 
Iſt ſie die Tochter eines Fürſtenhauſes, 
Und ich ihr Diener nur. Das Licht des Tages 
Zeigt mir die Güter, die ich nie beſaß, 
Und die ich jetzt erſehne, — nicht für mich! — 
Zeigt mir die Niedrigkeit, in die der Haß 
Des Schickſals meine Wiege ſchon gebannt. 
Doch wenn die Nacht mit milden Lüften kommt, 
Küßt fie des Elends Runzeln von der Stirn; 
Des Unglüds düſtre Kleiver werf' ich ab, 
Und trete ftelz hinaus in biefe Welt, 
Mo meiner Hoffnung golone Wiege ftebt. 
Menn ich fie fehe, glaub id) nimmer mid) 
Des Glückes werth, daß ihres Auges Strahl 
Mein Auge fudt; bod in ber Einfamteit, 
Wenn mir vom Himmel winft der Silbermond, 
Hoff ih: das Reich der Wunder febrt zuräd; 
Diana fie, und ih Endymion ! 
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Triſtan. 
Göttin Diana, Hirt Endymion; 
Gräfin und Sekretär: — das paßt genau. 
Doch Götter follen eiferſüchtig fein, 
Und ſchrecklich. rächen ein zweideutig Spiel. 
Ihr täuſcht Diana, oder täuſcht Marcella. 


Theodor. 


Diana liebt' ich ſtets; Marcella hat 

Sich ſelbſt getäuſcht. Wir beide täuſchten uns 
Ich gab mich, wie ein unerfahrner Schiffer, 
Der heitren Strömung ihres Umgangs hin. 
Freundlichen Zuſpruch, warme Tröſtung hört' ich 
Von ſchönen Lippen; und ſie ward mir werth, 
Nothwendig ſelbſt in meinen trüben Stunden; 
Und ſpät erkannt' id) die Gefahr — — für fte. 
Erft war id) dankbar; das hielt fte für Liebe. 
Ward ih nun kühler, galt ihr’s zum Beweis, 
Ich fuche Liebeslobn erft am Altar; 

Und wies id) ab ihr Hoffen, nannte fte'8 
Empfindlichkeit, die man durch wärmre Liebe 
Beftraft. Kurz, was ich reden mag unb thun, 
So deutet fie'8 auf meine Lieb’ und Trene. 
Jüngſt, da ich lauſchte vor Dianens Fenfter, 
Und immer hoffte: Noch einmal wird fie 

Das Fenfter öffnen, und heraus fid neigen, 
Die fchlanfe Lilie, das Juwel der Nacht, 
Beglänzt von Sternen, felbft ein Liebesftern, 
— Ja wohl ein Stern, fo ſchön und ewig fern! — 
Da plóglid iſt's Marcella, bie erfcheint, 
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Die glaubt, für fie durchwach' ich dieſe Nacht, 
Die wähnt, ich fuch’ ein Stellpichein mit ihr. — 
Ya, wär fie häßlich, boshaft, närrifch, bumm! 
Doch nein; von alle bem bas Gegenthgjl. 

3% will fte hundertmal enttäufchen; und 

Ihr fanfter Blick Iöfcht meinen Muth hinweg. 


Triftan. 
Bedenkt: je fpäter Ihr ben Haren Wein 
Ihr einſchenkt, defto bittrer fchmedt er ihr; 
- Das ift noch flarer, al8 ber Harfte Wein. 


Theodor. 
Ich feb es ein. Es muf geſchehn. Ich bin's 
Ihr ſchuldig; ja, mir felbft bin ich es ſchuldig. 
Mer auf die Welt fam, warb zum Glück beftimmt; 
Dod) wer’s nicht rafch erkennt, gewinnt es nie. 


Triftan. 
Ihr wollt Dianen Euch gewinnen? 


Theodor. 
Oder 
Im Kampf zu Grunde gehn. 


Triftan. 
Da las ich jüngft 

Sn einem Buch: Es gab mal einen Cäſar; 

Der nahm zum Wahlſpruch: „Cäſar oder nichts!“ 
Doch da's zu Ende ging, rief das Geſchick 

Ihm zu: Du ſagteſt, „Cäſar oder nichts;“ 

Falſch iſt das Oder! du biſt Beides, Cäſar 

Und nichts. 
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Lhtodor. 
So ſag ih: Cäſar oder nichtsl 
Mag dann bas Shidfal, wie es will, entjcheiben. 


- Britter Auftritt. 
Die Borigen. Marcella. BDorotbea. 


Dorothea. 
Wenn eine von ben Zofen Antheil nimmt 
An deinem Unglüd, fo bin ich’8 gewiß. 


Marcella. 
Du haft in meiner Haft mir folche Liebe 
Bewährt, daß ich bir gut von Herzen bin. 
Anarda ift es, die geplaubert hat. 


Dorothea, 
Sie ift bir 608, weil Fabio fie verjchmäht. 


Marcella, 

Mas fann id) denn dafür, daß Fabio ſich 

Um mich bewirbt? id) gab ihm teinen Anlaf. 

Nein, nein; ich gönn' ihr gern den guten Jungen. 
Dorothea. 

Sonft war doch fabio febr in deiner Gunft. 
Marcella. 

3% batt' ihn immer gern, bod) liebt’ ihn nie. 
Dorothea. 

Nicht mehr! wenn bu bie Wahrheit reden willft; 


Nicht mehr, feit Theodor ing Haus gelommen. 
— Gieb, ba ift Theodor. 
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Marcella. 
Mein Theurer | 
8h eodor. 
Bitte, 
Mehr Máfigung! 
Marcella. 
Wie?! wenn ich ben Geliebten, 
Den lang entbebrten, endlich wiederjehe! 


Yheodor. 
Jebt nit; — ein ander Mal. 
Marcella. 
Mas ift dir denn? 
Theodor. 
Ich darf nicht länger fhweigen, muß den Wahn 
Ihr ans dem Herzen enblid) reißen. 


Triſtan. 
Thu's; 
Die Krankheit heilt nicht ohne bittre Pillen. 
Theodor. 


Mein Kind, geh, nimm in Acht dein Thun und Reden; 
Trau im Palaſte den Tapeten nicht! 

Warum malt man Figuren drauf? Zur Warnung, 
Daß immer Jemand hinter ihnen bordt. 


Lriftan. 
Und wenn ein ftummer Prinz, der feinen Vater 
Ermorben fab, vor Schreden fohrie, warum 
Sollt' ein gemalter Prinz nicht fprechen können? 
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Marcella. 
Sag, haft bu meinen Brief gelefen? 
Theodor. 
Rein. 
Triftan. 
Als Opfer bes Geſchicks fiel er — — zu Boden. 


Marcella. 
Zerriffen haft du ihn? Das find die Stüde? 


Theodor. 
Es mußte fein. Was follen ftitnblid) wir 
Uns in Gefahren ftitrzen? Denk, e8 war 
Ein Traum; fo ſüß du träumft, bu mußt erwachen. 


Marcella. 
Gott! fo ift wahr, was id jhon Tängft geflüchtet! — 


Theodor. 
Du warft mir lieb; bu wirft es immer fein. 
Dod) was dir galt al8 Sonnengluth ber Liebe, 
Mar nur das Feuer auf bem Herd ber Freundichaft, 
Das feinen Lenz im Herzen fann erfchaffen, 
Doch mild erwärmt ben Winter unfers Grams. 


Marcella. 
Was fagft du?! Gott! 


Theodor. 
Der Gräfin Willen ehr’ 1d); 
Nicht länger trogen darf ich, will ich ihr. 
Leb wohl! Die Liebe gebt; die Freundſchaft bleibt. 
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Dorothea. 
Nun darf ber gute Fabio wieder hoffen. 


Marcella, 
Nein, nimmermebr. — O hör mid, Theodor! 


Theodor, 
Erft faffe dich in Rub; dann werb' id) hören. 
(Ab mit Triftan.) 


Dierter Auftritt. 
Dorothea, Marcella. Diana. 


Diana. 
3% bin entichloffen, feft. — Jetzt oder nie! 
Noch fühl id), was ich bin; heut foll es enden. 
— Marcella, geh! — Ihr Anblid ärgert mid). 
— Du, Dorothea, ruf mir Theodor. 


Marrella. 
Komm, laß uns gehn. 
Dorothea. 
3% hab mir’s lang gedacht; 
Da fte bir gram ift, hat fie Furcht vor bir. 
(Ab mit Marcella.)- 


Fünfter Auftritt. 
Diana. 
Und warum folte fie nicht Lieb’ ihm fchenfen ? 
Iſt er nicht geiftwoll, edel, ſchön und hold? 
Längft kenn ich feiner Seele reines Gold; 
Und daß fie ihn erfannt, darf mich es fränfen? 


— 2902 — 


— Zu böherm Ziel fonnt' er fein Leben lenfen, 
Hätt’ er ber Wünſche Fittig kühn entrollt. 

Dod) wär's nicht Frevelmuth, hätt’ er’s gewollt ? 
Iſt mir's nicht tiefe Schmach, eS nur zu benfen ? 


— Gie freuen fid des Glücks, das ich entbebre. 
Ich fühl es, wie ber Neid ftet8 an mir nagt; 
Neid auf bie Dienerin! — Weh meiner Ehre! 


Bleib feft, o Herz! bie Lieb’ ift bir verjagt. 
Wär er ein Fürft, o wie beglüdt id) wäre! 
Und wie beglüdt, wär ich bie ärmſte Magb! 


— — Halt ein, Gedanke, werbe nicht zur That! 
Du meine Ehre, fet bes Herzens Schild! — 
Doch taufend Wünſche überfallen wild 

Als Wegelagrer meiner Ehre Pfad, 

Entfleiden meine Seel mit jäher Macht 

Des keuſchen, des jungfräulichen Entfchluffes, 
Darin verhüllt zu leben ich gebadht. 


Dod id kann fámpfen noch; ich fann, id muß es. 
Wohl mir, daß ih den Abgrund rafch erblidt, 

Eb ih am Rande Schon hinunter firmante! 

Mein Aug erfpabt das Gift im füßen Trante, 
Den Sprung der Schlange, eh fie mich umftridt. 


Nod) ift es Zeit, mein Stolz, Dich zu ermannen ! 
Nicht dulde, baf bie Wünſche als Rebellen 

Sid gegen deinen Thron in Aufrubr ftellen; 
Erhebe dich, und Fämpfe fie von dannen! 
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Und muß es fein, fo will ich elenb Teben, 

Nur nidt ber Schmach des Herzens Burg ergeben. 
Mir bleibt nur eines; feine Wahl ift frei, 

Als elenb oder ehrlos. Wohl, es fet. (Klingelt.) 


Sechster Auftritt. 


Diana. Anarda. 


Anarda. 
Ihr ruft mir, Onábige? — Sie ſchweigt. — Ihr habt 
Befohlen? Sie ift außer fih. — So eben 
Nitt der Marques Ricardo hier vorbei. 

Diana, 
Borbeil vorbei! 

Anarda. 

Ein Herr, fo ſtolz, fo prächtig, 

Se ganz gefchaffen für ein edles Weib! 


Diana. 
Wie weißt du das? 
Anarda, 
Ich fpra ihn mandes Mal. 
Diana. 
Mas gab er dir? 
Anarda. 


Wenn nod) fo viele Herrn 
Mir Gaben bieten, wer Euch dient, verfchmäht fe. 


Diana. 
So Biele? Wer denn fonft? 
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Anarda, 
Graf Federico. 


Diana. 
Der ift ein Narr; Ricardo ift ein Dummlopf; 
Und Beides bu, weil bu mich nicht verftehft. 


Anarda. 
Ihr kennt die Liebe nicht. 


Diana. 
Du kennſt mich nicht. 
Ich bin ein Weib; id) war ein ſtolzes Weib, 
Und lernte Demuth: weh, baf ich’8 gelernt! 
Anarda. 
Ihr liebt? 
Diana. 
Was wagft du? Schweig! nicht biefes Wort! 
Ich liebe nicht; hörſt du? ich will nie lieben. 
Anarda. 
Kann das der Wille hindern ? 
Diana. 
Er vermag’s. 
Noch bin ich ſtark; und meine Ehre fol 
Als Siegerin aus biefem Kampfe gehn. 
(Gefang hinter ber Bühne.) 
Wer fingt da? 


Anarda. 
Fabio, benf ich, mit Marcellen. 
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Gefang (hinter der Bühne). 
3% möchte lieben am einen Tag; 
Am anderen möcht’ ich's laffen. 
Und wenn id) denn nicht mehr lieben mag, 
Wer lehrt mid bie Kunft zu bafjen? 
Ich babe geliebet fo manden Tag, 
Und fann es wohl nie mehr laffen. 


Anarda. 
Dies Lieb ſpricht anders, Gnädigſte, als Jbr. 
Diana. 
Dies Liedchen ſchrieb gewiß ein Mann, ber eitel 
Auf leichte Siege war. Mein ftarfes Herz 
Hat zwifhen Haß und Liebe freie Wahl. 


Anarda. 
Vebiite ! das gebt Über Menſchenkraft. 


Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Theodor. 


Theodor. 
Ihr Habt mich rufen laffen, gnäb’ge Gräfin. 
Diana. 
Seit einer Stunde wart’ ich ſchon. 
Theodor. 
Verzeibt, 
Benn ich gefehlt. 
Diana. 


Kennft du Margues Ricardo ? 
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Theodor. 
Ja, Herrin. 
Diana. 


Und den Grafen Federico? 
Theodor. 
Gewiß. 
Diana. 


Treffliche Männer! 


Theodor. 
- Höchſt vortrefflid. 
Diana. 
Sie bitten um mein Jawort. 


Cheodor. 


Beide find 
Der Gräfin Belflor würbig. 
Diana. 
Dod) wer tft 
Bon Beiden würdiger? Entſcheide bu; 
Sei mein geheimer Rath. 
Theodor. 
Den Ihr ermwählt, 
Der ift der Würbigfte. 
Diana, 
Du lobnft mir übel, 
Daß ich zu meinem Rathe did ernannt. 
Theodor. 
Sind nit in Eurem Haus ergraute Männer, 
Die auf fo wichtige Fragen fi verftehn ? 
Octavio, Euer Kammerjunfer, bat 
Erfahrung; und fein Alter beijcht -Bertrau’n. 
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Diana. 
3% will, daß der Gemahl, ben ich ermwähle, 
Dir mwohlgefalle. IR Marques Ricardo 
Dem Grafen Federico vorzuziebn ? 


Cheodor. 
Ja, Gräfin. 
Diana. 
Gut, fo wähl id den Marques. 
Seh ferbft zu ihm als Bote; wünſch' ihm Glück. 
(Diana und Anarba ab.) 


Adıter Auftritt. 


Theodor. 
Mas muß ich hören! Sie vermählt fi! mid 
Schickt fie als Boten zu bem Glüdlichen, 
Den fie gewählt! Welch unbegreiflicher 
Entſchluß! Wie plöglich dieſe Änderung! 
— O Weiber, Ratbfelípiele der Natur, 
Die bei des Räthſels Löſung irre warb! 


— Das Frauenberz ift ein verfchloßner Schrein; 
Du fonnft nicht öffnen; ratbe, was darin: 
Glastugeln oder feegeborne Perlen? 


Dies Herz bat fich erfchloffen; und wie zeigt 

Sein Innres Hochmuth, Falſchheit, Täuſchung, Hohn! 
— Zu hoch hab ich geſtrebt. Ich kam der Sonne 
Zu nah; und meine Flügel ſind verſehrt. 
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3% Thor, ber einem Schmeichelmort getraut! 
Thor, ber gehofft, Diana werbe nicht 
Geboren, wenn die Gräfin Belflor fpricht! 


3% täuſchte mi. Doch, könnt’ es nur gefchehn, 
Nod Einmal möcht’ ich fo getäufcht mich fehn. 
Men hätten diefe Augen nicht betrogen ? 

Wer wäre nicht in dieſes Neg geflogen ? 


— Und wär id anzuflagen, fol bie Klage * 
Tod dunkler färben meine bunflen Tage? 
Soll id) verurtheilt fein, mit meinen Qualen 
Die Koften bes Triumpbes ihr zu zahlen? 


3% will mir benfen, daß ih manden Tag 

In eines Fiebers heißen Träumen lag: 

Da war mir Glück im vollften Maß gefpendet; 
Jegt bat das Fieber und das Glück geenbet. 


Heunter Auftritt. 


Theodor. Triftan. 


Zriflan. 
Was hört’ ih da? iſt's Wahrheit? 

&heodor. 

Wohl, mein Freund; 

Wahrheit ift immer, wo Enttäufchung ift. 

Triftan. 
Ich fab bie beiden Bengel hoch zu Gaul 
- Zuft hier vorüberziehn; — Prefbengel find’s: 
Die Grafſchaft Belflor möchten fie erpreffen. 
Doch daf Diana wählte, wußt' ich nicht. 


y 
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Theodor. 
Go eben war's, Diana trat herein; — — 
D diefe wandelbare Sonnenblume! 
Die Metterfabne! dieſes dünne Glas! 
Dies Blenpwerf! diefer Mond vol ew’gen Wechjels! 
Dies Wunder der veränderlichen Laune! 
Dies Ungetbilm! in Einem Wort, dies Weib! 
Die mein Verberben wollt’, um ihre Reize 
Mit Schmach zu trónen! — — Und fte fragte mid, 
Mem ber Bewerber ich ben Vorzug gebe; 
Denn wählen wolle fie nah meinem Rath. 
Das padte mich! auf meiner Kippe faf 
Der Tod; und daß ich feinen Wahnfinn fprad, 
Das war das Achte Zeichen meines Wahnfinne. 
Dann fagte fie, fie wähle ben Marques; 
3% folle felber gehn, ihm Glück zum wünſchen. 


Lriftan. 
Lebt wohl, ibr Berge, ihr geliebte Triften ! 
Du ſchöne Grafſchaft Belflor, lebe wohl! 


Theodor. 
So ift mein Hoffen tobt? — O bieje Augen, 
Die einft mir ladten! 
&riftan. 
Welcher kluge Mann 
Hat je geglaubt ben Augen cines Weibes! 


Cheodor. 
Beſchämt muß ich bie meinen nieberfchlagen. 
3% will mid felbft bezwingen, will entjagen. 
1. . 14 
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. Rriftan. 
Warum gabt Ihr Marcellen einen Korb? 
Die fette ihren ganzen Stolz auf Euch, 
Und hätt’ Euch jelbft bem Raijer nicht geopfert. 
Theodor. 
Du rebeft wahrer, al8 bu glaubft. — Marcella ! 
Sie würd’ am Kranfenlager meines Herzens 
Mitleidig ftehn als fromme Wärterin, 
. Und mit bem fanften Donblidt ihrer Güte 
Die Dämmrung diefes Leides mild erhellen. 
Qriftan. 
Kranf, fagt Ihr? Euer Herz tft wabrlid nur 
Ein kindiſch Mägdelein; foll es nicht weinen, 
Braut es "ne Puppe, bie es hätfchelt, oder 
Will felbft gehätichelt fein. So fehnt Ihr Euch, 
Liebe zu geben ober zu empfangen. 
— Dod ftill! da fommt fie, wie herbei gebert. 


Zehnter Auftritt. 
Die Borigen. Marcella. 
Theodor. 
Marcela, o wie freut mich’s, Dich zu ſehn! 


Marrella. 
Ihr habt nicht Zeit; Ihr müßt zur Gräfin gehn. 


Theodor. 
Du wendeft bid mit zürnendem Geficht? 
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Marcella. 

Mein Name paßt auf Eure Lippen nicht. 
Theodor. 

Ich wüßte nicht, mas ich an bir verbrad. 
Marcella. 

Ihr meibet mid); bas Beifpiel ahm' ih nad. 
Sheodor. 

Du beuteft irrig meiner Morte Sinn. 


s Marcella, 
Subt Eures Gleichen, nicht die Dienerin. 


Theodor. 

Did) adelt Schönheit, Güte, Lieblichkeit. 
Marcella. 

So war es fonft; entſchwunden ift die Zeit. 
Theodor. 

Barum will biefes Herz mich mißverftiehn ? 

nn Maárcella. 

Ihr meint, ich fet gu Teicht zu hintergehn. 
Theodor. 

Du warft mir immer lieb; das ift fein Trug. 
Marrella. 


Mid) Tiebt mein Fabio; bas ift mir genug. 
Triftan. 


Iſt nicht ein Plätzchen nod) im Herzen frei? 
14* 
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Marcella. 
Nicht ich hab in bem Herzen Raum flir Zwei. 
Yriftan. 
Nicht alfo barfft bu gehn, bei meinem Wort! 
Marcella, 
Laß meine Hand! beim Himmel, ih muß fort. 
Triſtan. 
Ich ſage dir ein Wörtchen, und du bleibſt. 
Marcelta. 
Ich weiß, daß du in Spott Geſchäfte treibſt. 
Triſtan. 
Ich ſage dir, du ſollſt zu Fabio eilen. 
Marcella. 
Haft du vielleicht Befehl ihm zu ertheilen? 
Triftan. 
Er ſoll fogleich fih zum Marques verfügen. 
Marcella. 
Um ibm, fo wie bu mir, was vorzulilgen ? 
Triſtan. 
Ihm ſagen, daß Diana ihn erhört. 
Marcella. 
Diana den Marques? Du biſt bethört! 
Triſtan. 


Sie gab den Auftrag, Theodorn, ſo eben. 
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Marcella. 
Iſt's Wahrheit, Theodor? bei beinem Leben! 


Theodor. 
Wahr 118; fie wählt Ricardo zum Gemabl. 


Marrcella. 
So athm' ich wieder frei zum erften Mal! 


Eilfter Auftritt. 
Die VBorigen. Diana. Anarda. (Beide im Hintergrund.) 


Anarda. 
Seht, wie bas Paar zufammen hier verfehrt! 


Diana, 
Das Paar? bei meinem Leben, nie! — Anarba, 
Tritt hinter diefen Vorhang. — Hal ein Paar?! 


Triftan. 


Du glaubft, er liebt die Orafin; warum willft 
Du glauben, was zu glauben Schmerzen bringt? 


Diana. 
Der Ruppler von Lakai! — Gebuld, Gebuld! 


Theodor. 
Gab ich dir Auftrag, bas zu fagen? 
Yriflan. 
Nein; 
Doch ift es wahr. — Der Blig fährt fchneller nicht 
Durh das Gewölk, alg burd bie Augen ihm 
Die Gräfin fuhr; nichts blieb Davon zurüd. 
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Diana. 
Der Burfch verbient ein Trinkgeld fich bei mir. 
Marcella. 


Soll ich dies glauben, ſag erſt, Theodor, 
Daß dir die Gräfin ganz zuwider iſt. 
Theodor. 
Sie iſt mein böſer Geiſt. 
Marcelta. 
Sag, ſie iſt häßlich. 
Theodor. 
Ihr Herz iſt häßlich, wie die Nacht. 
Marcella. 
e ft fie 
Nicht abermibig ? 
Cheodor. 
Ohne Treu und Glauben. 
Diana. 

Soll ich noch warten, bis das Schlimmfte fommt? 
Mich friert'8, mich brennt's, mid) ſchüttelt's wie im Fieber. 
Anarda. 

Nein, Gnäd'ge, zeigt Euch nicht. 
Triſtan. 
Wenn von der Gräfin 
Ihr Böfes hören wollt, fo laft mich reden. 
Diana. 
Sol id) bie ſchamlos freden Worte hören? 
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Triſtan. 
Zuerſt alſo: — — 
Diana. 
Das Zweit’ erwart' ich nicht. 


Marcella, 
Menn du bie Gräfin denn fo recht erkennſt, 
So ſollſt bu bald erfahren, daß mein Herz 
Unenblich beffer, alg mein Stand. Doc jegt 
Leb wohl. 
Triftan. 
Buerft alfo: die Gräfin tft — — 
(Marcella eilt ab, ohne auf ihn zu hören.) 


Bwölfter Auftritt. 


Theodor. Triftan. Diana. Anarda. 


Theoder. 
Die Gräfin! 


Diana. 
Theodor! 
Cheodor. 
Verebrte Herrin, 
3% bitt! Euch fehr, — — 
Triſtan. 
Es fängt zu donnern an; 
Ich will nicht warten, bis es blitzt. Ade! (2b.) 
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Dreizehnter Auftritt. 


Diana. Theodor. Ynarda. 


Diana. 
Es ift vergebens. Eiferfucht erwedt 
Die Liebe, die im Todesſchlummer lag. 
— Anarba, bring ein Schreibzeng ber. Ich will - 
Dir einen Brief biftiven, Theodor. 


| Theodor. 
. Mein Herz erzittert; hat fie uns belaufcht? 


Diana. 
O Schmach, was ich gehört, was ich geſehn! 
Mein Obr bat mid mit Eiferfucht vergiftet; 
Mein zlirnend Auge trank ber Liebe Gift. 
Er liebt Marcella; und ich bin zu wenig, 
Daß er mid liebe! Beide fpotten mein! 


Theodor. 
Sie rebet mit fih felbft; fie fampft mit fid. 
3% fagt' e8: bie Tapeten im Balaft 
Beſitzen Ohren, und bie Wände Zungen. 
Anarda. 
Ich bring dies fleine Schreibzeug, Gnädige. 
Diana. 
Komm, Theodor, bie Feder raſch zur Hand! 


Sheodor. 
Sie ſchickt in Haft mich, oder in Verbannung. 
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Diana. 


Theodor 
(ein Knie auf dem Boden, auf dem anderen das Schreibzeug). 
Ich bin bereit. 
Diana. 
So iſt dir's nicht 
Bequem, ſo mit dem Knie auf harter Erde. 
Ein Kiſſen, raſch! 


Nun ſchreib. 


Theodor. 
Es iſt ſo ganz bequem. 


Diana. 
Ein willen, albern Ding! leg es ihm bin. 
(Anarda bringt ihm ein Kiffen.) 


Cheodor. 
Die Gunft miffallt mir, bie der Argwohn bietet; 
Und wer bie Kniee ehrt, will an den Kopf. 
— Ich bin bereit. 
Diana. 
So hör. 


Theodor _ 
Mir iſt's, ale ob 
Ein Teufel mir biftirtel foyidte fich’s, 
So fett’ ih taufend Kreuze auf's Papier. 


Diana (viktirend). 
„Mich lebrte Neid auf fremde Liebe lieben; 
„Und Eiferfuht war vor ber Lieb’ erwacht. 
„So arge Lift hat Amor ausgedacht, 
„Wie fie der fedite Dichter nicht befchrieben. 
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„Der Liebe Blume keimt' aus Neides Trieben: 
„Denn fühllo® ließ bid) meiner Reize Macht; 
„Und jenes Glück, tas einer Andern lacht, 
„Erſehn ih nun, weil es mir fern geblieben. 


„Nur Eiferfucht, nicht Lieb it mein Vergehn; 
„Und doch muß id bem neuen Schmerz erliegen ? 
„— 3% liebe! denn ich will geliebt mich fehn. 


„Nicht webr id bir, und doch folft bu nicht flegen; 


„Mein Hoffen fchweigt, und doch ſollſt bu's verflehn: 
„Und fannft du's nicht, bleibt'8 ewig bir verfchwiegen.‘‘ 


Cheodor. 
Nichts mehr befehlt Ihr? 


Diana. 
Mas bedarf es mehr? 
Verſchließ den Brief. 
Anarda. 
O Gräfin, was beginnt Ihr? 


Diana. 
Dummbeiten, wie ein Liebesnarr. 


Anarda. 
Ihr liebt? 
Diana. 
D bummes Ding, das haft bu nicht gemerkt? 
Ich aber weiß, in meinem Haufe reden 
Die Steine felbft davon. 





— 219 — 


€ heodor. 
Verſchloſſen if 
Der Brief; es fehlt nur nod bie Überfchrift. 
Diana. 
"Sep deinen Namen brauf, zum Scherz. — Zum Scherz 
Schreib eine Antwort; doch ich geb dir Frift. 
Theodor. 
Die Antwort ift bereit im Augenblid, - 
Wenn Ihr fie hören molt. 
Diana. 
Sag mir fie vor. — 
Anarba, einen Tiſch! — Diftire mir. 
Theodor. 
Ihr wolltet — — 
Diana. 
Ohne Miberrebe. 
Theodor. 


> Darf 
Ich bas geftatten? 


Diana. 
Ich befehl es. 
Theodor. 
Wohl! 

(Diktirt.) 
„Wenn fremde Liebe dich gelehrt zu lieben, 
„War vor der Eiferſucht ſchon Lieb' erwacht. 
„Den Gott verkennend, haſt du unbedacht 
„Ein Himmelsgut der Sünde zugeſchrieben. 
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„Wenn Lieb’ im Herzen Blüthen bat getrieben, 

„So brängt fie fih ans Licht mit volfter Macht, 
„Wie Freud’ ins Auge fteigt und fonnig lacht. 

„Der Mund ſchweigt nur, wenn ſtumm bas Herz geblieben. 


„Du ſchweigſt, bu liebft, unb nennft es ein Vergebn y 
„Ich Tann bem Schmerz, will nicht ver Schmad) erliegen ; 
„Und fo will nimmer ich geliebt mid febn. 


„Nur wo id fiege, laß ich mich befiegen; 
„Unwertb des Glücks, will ich's auch nicht verftehn: 
„Und wär id)'8 werth, blieb’ es bir doch verſchwiegen.“ 


Diana. 
Die Überfchrift brauchſt bu mir nicht zu fagen. 
— Dein Brief ift ſchön, tod) nicht von Täuſchung frei. 
Du ſprichſt von Schmach, von Unwerth; — glaube mir, 
Der Niedrigſte, der Ärmſte, der da liebt, 
3ft nicht des Glückes unwertb. Liebe fann 
Nie ſchmählich fein; Verſchmähen nur beleidigt. 
Theodor. 
Das ift Naturgefeg. Und dennoch fagt man, 
Daß Phaethon von feinen golbnen Roffen 
Herabgeftürzt, daß Ikarus bie Flügel 
Am Herb des Sonnengott8 verjengt. 
Diana. 
Das that 
Der Sonnengott; ein Weib hätt's nicht getban. 
Wenn bober Liebe je bu bienen follteft, 
So biene fühn, und glaube: Lieb’ ift nur 
Beharrlichkeit, und Frau'n find feine Felſen. 
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— Nun geh. Zeig meinen Brief Marcellen nicht. 
Doch — — Fabio wirbt um fie; fie fol ibn haben. 
Sie auszuftatten, übernehm ich felbft. 

(Ab mit Ana rba.) 


Dierzehnter Auftritt. 


Theodor. 
Höchſt ſeltſam, unbegreiflich! Dieſes Weib 
Liebt mich; doch ihre Liebe kommt und geht 
Stoßweiſe, wie beim Aderlaß das Blut 
Bald ſpringt, bald wieder ausbleibt. Warum zeigt 
Der Puls ber Liebe fo viel Stockungen? 
Nie werd’ ich fie verftehn. 


Zünfehnter Auftritt. 


Theodor. Marcella. 


Marrella. 
Ih fomm in Eil; 
Ich war bei Fabio, und ſagt' ihm Alles. 
Theodor. 
Du fagteft? 
Marcella. 
Was die Gräfin dem Marques 
Mittheilen läßt. 
Theodor. 
O Gott! 
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Marcella. 
Nicht ich hab in bem Herzen Raum für Zwei. 
Triſtan. 
Nicht alſo darfſt du gehn, bei meinem Wort! 
Aarcella. 
Laß meine Hand! beim Himmel, ich muß fort. 
Triſtan. 
Ich fage dir ein Wörtchen, und bu bleibſt. 
Marrcella. 
Ich weiß, daß bu in Spott Gejchäfte treibft. 
Triſtan. 
Ich ſage dir, du ſollſt zu Fabio eilen. 
Marcella. 
Haft bu vielleicht Befehl ihm zu ertheilen? 
Triftan. 
Er foll fogleich fih zum Marques verfügen. 
Marrcella. 
Um ibm, fo wie bu mir, was vorzulügen ? 
Triſtan. 
Ihm ſagen, daß Diana ihn erhört. 
Marcella. 
Diana ben Viarques? Du bift bethört! 
Triflan. 


Sie gab ben Auftrag, Theoborn, fo eben. 
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Marcella. 
Iſt's Mabrbeit, Theodor? bei deinem Leben! 


Theodor. 
Wahr ift’s; fie wählt Ricardo zum Gemahl. 


Marrcella. 
So athm' ich wieber frei zum erften Mal! 


Eilfter Auftritt. 
Die VBorigen. Diana. Unarda. (Beide im Hintergrund.) 


Anarda. 
Seht, wie das Paar zufammen hier verkehrt! 


Diana, 
Das Paar? bei meinem Leben, nie! — Anarba, 
Tritt binter diefen Vorhang. — Hal ein Paar?! 


YTriflan. 
Du glaubft, er liebt bie Gräfin; warum willft 
Du glauben, was zu glauben Schmerzen bringt? 


Diana, 
Der Ruppler von Lakai! — Geduld, Geduld! 


Theodor. 
Gab ich bir Auftrag, das zu fagen ? 
Triſtan. 
Nein; 
Doch iſt es wahr. — Der Blitz fährt ſchneller nicht 
Durch das Gewölk, als durch die Augen ihm 
Die Gräfin fuhr; nichts blieb davon zurück. 
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Diana. 
Der Burſch verbient ein Trinfgelb ſich bei mir. 
Marcella. 
Sol id) bies glauben, fag erft, Theobor, 
Daf bir bie Gräfin ganz zuwider if. 
Theodor. 
Sie iſt mein böfer Geiſt. 
Marcella, 
‚Sag, fie ift häßlich. 
Theodor. 
Ihr Herz iſt häßlich, wie die Nacht. 
Aarcella. 
: I IR fe 
Nicht aberwitzig? 
Theodor. 
Ohne Treu und Glauben. 
Diana. 

Soll id nod) warten, bis bas Schlimmfte fommt? 
Mid) friert'8, mich brennt's, mich ſchüttelt's wie im Fieber. 
Anarda. 

Nein, Gnáv'ge, zeigt End nicht. 
Triftan. 
Menn von ber Gräfin 
Böfes hören wollt, fo laßt mid) reben. 
Diana, 
id) tie ſchamlos frechen Worte hören? 
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Triſtan. 
Zuerſt alſo: — — 


Diana. 
Das Zweit' erwart' ich nicht. 


Marcella. 
Wenn du die Gräfin denn ſo recht erkennſt, 
So ſollſt du bald erfahren, daß mein Herz 
Unendlich beſſer, als mein Stand. Doch jetzt 
Leb wohl. 
Triſtan. 
Zuerſt alſo: die Gräfin iſt — — 
(Marcella eilt ab, ohne auf ihn zu hören.) 


3wölfter Auftritt. 


Theodor. Eriftan. Diana. Unarda. 


Theodor. 
Die Gräfin! 

Diana. 

Theodor! 
Theodor. 
Verehrte Herrin, 
Ich bitt' Euch ſehr, — — 
Triſtan. 


Es fängt zu donnern an; 
Ich will nicht warten, bis es blitzt. Ade! (Ab.) 
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Breizehnter Auftritt. 


Diana, Theodor. Anarda. 
Diana. 


ES ift vergebens. Eiferfucht ertvedt 
Die Liebe, die im Todesſchlummer lag. 


— Anarba, bring ein Schreibzeng ber. Ih will - 


Dir einen Brief biftiven, Theodor. 


Theodor. 
. Mein Herz erzittert; bat fie uns belauſcht? 


Diana. 
O Schmad, was ich gehört, was ich geſehn! 
Mein Obr hat mid mit Eiferfucht vergiftet; 
Mein zürnend Auge trank ber Liebe Gift. 
Er liebt Marcella; und ich bin zu wenig, 
Daf er mich liebe! Beide fpotten mein! 


Theodor. 
Sie redet mit fi felbft; fie kämpft mit fid. 
Ich fagt' es: die Tapeten im Palaft 
Befigen Ohren, und bie Wände Zungen. 
Anarda. 
30% bring dies Feine Schreibzeug, Gnäbige. 
Diana. 
Komm, Theodor, die Feder rafd zur Hand! 


Theodor. 
Sie ſchickt in Haft mich, oder in Verbannung. 
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Diana. 


Cheodor 


(ein Knie auf bem Boden, auf bem anderen das Schreibzeug). 


3% bin bereit. 


Diana. 


Nun fchreib. 


So ift bir's nicht 
Bequem, fo mit bem Knie auf harter. Erbe. 
Ein Kiffen, raſch! 
Theodor. 
ES ift fo ganz bequem. 


Diana. 
Ein kiſſen, albern Ding! leg es ihm hin. 
(Anarda bringt ihm ein Kiſſen.) 


Theodor. 
Die Gunſt mißfällt mir, die der Argwohn bietet; 
Und wer die Kniee ehrt, will an den Kopf. 
— Ich bin bereit. 
Diana. 
So hör. 


Theodor, 
Mir ift’s, als ob 
Ein Teufel mir biftivte! ſchickte ſich's, 
Go fett’ ih taufend Kreuze auf's Papier. 


Diana (biftirenb). 
„Mich Lehrte Neid auf fremde Liebe lieben; 
„Und Eiferfuht war vor ber Kieb’ erwacht. 
„So arge Lift hat Amor ausgedacht, 
„Wie ſie ber keckſte Dichter nicht befchrieben. 
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„Der Liebe Blume feimt' aus Neides Trieben: 
„Denn fitbllos ließ did) meiner Reize Madt; 
„Und jenes Glüd, tas einer Andern lacht, 
„Erſehn ih nun, weil es mir fern geblieben. 


¿Nur Eiferfucht, nicht Lieb’ ift mein Vergebn; 
„Und doch muf ich dem neuen Schmerz erliegen ? 
„— 3b liebe! denn id will geliebt mid febn. 
„Nicht wehr id bir, und doch folft bu nicht flegen; 


„Mein Hoffen ſchweigt, und doch ſollſt bu's verſtehn: 
„Und fannft du'8 nicht, bleibt’8 ewig dir verſchwiegen.“ 


Theodor. 
Nichts mehr befeblt Ihr? 


Diana. 
Was bedarf es mehr? 
Verſchließ den Brief. 
Anarda. 
O Gräfin, was beginnt Ihr? 


Diana. 
Dummbeiten, wie ein fiebe8narr. 
Anarda. 
Ihr Tiebt? 
Diana. 


D bummes Ding, das haft bu nicht gemerft? 
Ich aber weiß, in meinem Haufe reben 
Die Steine felbft davon. 
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YE heodor. 
Verſchloſſen if 
Der Brief; es fehlt nur nod) die Überſchrift. 
Diana. 
* Sep beinen Namen brauf, zum Scherz. — Zum Scherz 

Schreib eine Antwort; doch ich geb bir Frift. 

Theodor. 
Die Antwort ift bereit im Augenblid, - 
Wenn Ihr fie hören wollt. 


Diana. 
Sag mir fie vor. — 
Anarda, einen Tiſch! — Diktire mir. 
Theodor. 
Ihr wollte — — 
Diana. 
Ohne Miberrebe. 
Theodor. 


“ Darf 
Ich bas geftatten? 


Diana. 
Ich befehl es. 


Theodor. 


Wohl! 
(Dittirt.) 


„Wenn fremde Liebe dich gelehrt zu Tieben, 
„War vor ber Giferfucht ſchon Lieb’ erwacht. 
„Den Gott verfennend, haft bu unbedacht 

„Ein Himmelsgut ber Sünde zugejchrieben. 
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„Wenn Lieb’ im Herzen Blüthen hat getrieben, 

„So drängt fie fih ans Licht mit vollfter Macht, 
„Wie Freud’ ing Auge fteigt und fonnig lacht. 

„Der Mund ſchweigt nur, wenn ſtumm das Herz geblieben. 


„Du fówmeigft, du liebft, und nennft es ein Vergebn 1 
„Ich fann ben Schmerz, will nicht der Schmach erliegen ; 
„Und fo will nimmer ich geliebt mid febn. 


„Nur wo id) fiege, laß ich mich befiegen; 
„Unwerth des Glide, will ich's auch nicht verftebn : 
„Und wär ich’8 werth, blieb’ es bir doch verſchwiegen.“ 


Diana. | 
Die Überfhrift braudft bu mir nicht zu fagen. 
— Dein Brief ift ſchön, doch nit von Täuſchung frei. 
Du ſprichſt von Schmad, von Unwerth; — glaube mir, 
Der Niebrigfte, ver Armfte, ber da licht, 
Iſt nicht bes Glückes unwerth. Liebe fann 
Nie ſchmählich fein; Verfchmähen nur beleidigt. 

Theodor. 

Das ift Naturgefeg. Und bennod) fagt man, 
Daß Bhaethon von feinen goldnen Roffen 
Herabgeftürzt, daß Sfarus bie Flügel 
Am Herd des Sonnengott3 verjengt. 

Diana. 

Das that 

Der Sonnengott; ein Weib hätt's nicht getban. 
Wenn bober Liebe je bu bienen follteft, 
So biene fühn, und glaube: Pieb’ ift nur 
Bebarrlichkeit, und Frau'n find feine Felfen. 
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— Run geb. Zeig meinen Brief Marcellen nicht. 
Dod — — Fabio wirbt um fie; fie foll ihn haben. 
Sie auszuftatten, übernehm ich felbft. 

(Ab mit Anarba.) 


Bierzehnter Auftritt. 


Theodor. 
Höchſt ſeltſam, unbegreiflich! Dieſes Weib 
Liebt mich; doch ihre Liebe kommt und geht 
Stoßweiſe, wie beim Aderlaß das Blut 
Bald ſpringt, bald wieder ausbleibt. Warum zeigt 
Der Puls ber Liebe fo viel Stockungen? 
Nie werd’ ich fie verftebn. 


Zünfzehnter Auftritt. 


Theodor. Marcella. 


Marcella. 
34 fomm in Eil; 
Ich war bei Fabio, und fagt' ibm Alles. 


Theodor. 
Du fagteft ? 
Marcella, 
Was die Gräfin dem Marques 
Mittheilen läßt. 
Theodor. 
O Gott! 
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Marcella. \ 
Und Fabio 
Of gleich zu dem Marques. 


Theodor. 
Was thateft bu! 

Wer bie Dich bas beforgen ? 

Marcella. 

Ei, du felbft. 

Theodor. 
Ich ? .nimmermehr! 

Marcella. 

Ei freilich! wer denn ſonſt? 


Theodor. 
Ich bin verloren! O! 


Marcella. 
Was iſt verloren? 


Chester. 


Marcella. 
Unfelig? — Hat bie Gräfin 
Dir [hon verfagt, um was id bitten wollte? 
Theodor. 
Um was du bitten wollteſt? — Fabio 
Iſt ¿um Marques? 
j Marcella. 
Was fagte bir bie Gräfin? 


Unfelige! 
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Theodor. 
Du fopidteft Fabio! mit biefer Botſchaft! 


Das thateft bu? 
Marrcella. 


Mas fagte bir die Gräfin? 


Theodor. 
Daf fte mit Fabio dich vermáblen will! 
— Und biefer Brief bier! — — 


Marcella, 
Diefer Brief? 
Theodor. 
Enthält, 

Was dich an Fabio auf ewig bindet! 
Marcella. 
Theodor. 

Die Gräfin will es ſo. 
Marcella. 


Theodor. 
Gewährt bir eine Mitgift! (Ab.) 


An Fabio? 


Und dieſer Brief? 


Sechzehnter Auftritt. 


Marcella. 
Was ſoll das heißen? hat die Gräfin ihm 
Sich wieder zugewendet? Theodor! 
Du, wenn der Ritterſchlag der hohen Gunſt 
Dir an die Schulter rührt, verlängneſt mich? 
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Wenn ihre Liebe winkt, verlaft tu mid; 

Und wenn fie bid) verläßt, liebft du mid wieder? 
So bitter höhnſt bu mih? Nein, nein, unmöglich! 
Hier ift ein Mißverſtändniß. Theodor 

Wähnt immer, .ich fet Fabio geneigt; 

Und fie bat in bem Irrthum ibn beftärkt. 

So muß es fein. Doch werd’ ih ihn enttäufchen, 
So gründlich, daß die Wahrheit hell exfcpeint. 
Ich rede mit der Gräfin; das foll ihm 

Auf immerbar beweifen, wen ich liebe. 


Siebzehnter Auftritt. 


Marcella. Graf Ludovico. Marques Ricardo. Fabio. 
Camillo. 


Ricardo. 
Mie fónnt' ich einen Augenblid nur zögern, 
Ihr Dank zu fagen für fo hohes Olitd ? 
Yudovico. 
Marcella, vafch, und fag ber gnäd’gen Gräfin, 
Der Herr Marques fet bier. 
Marcella. 
Der Herr Marques ? 
Fabio. 
Geſchwinde! fag, Graf Lubobico warte. 


Marcella. 
Dod ber Marques ? 
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Fabio. 
Sag, unfer neuer Herr, 
Ihr Bräutigam erwarte fte. Geſchwind! 


Marcella. 
Der Gräfin Bräutigam? O bas ift herrlich! (Ab) 


Achtzehnter Auftritt, 


Die Vorigen (ohne Marcella) Diana. 


Diana, 


Mein theurer Oheim! Schön, daß Ihr einmal 
Den Weg nad bem Palaft Belflor gefunden. 


Tudovico. 
Durft' id) an foldem Tage fehlen, wo 
Du endlich meinen liebften Wunſch erfülft? 


Ricardo. 
Berebrte Gräfin! — — 


Diana. 
Guter Ohm, fehr gern 
Erfül ih Euren Wunſch; doch weiß ich nicht, — — 
Ricardo, 
Geliebte Herrin! 
Tudovico. 
Ich begleite nur 
Den jungen Freund, ben bu beglitden willft. 
1. 15 
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Diana. 
Ihr bier, Marques ? 


Ricardo. 
Sollt' ich hierher nicht eifen, 

Menn Ihr mir foldhe Botſchaft ¿ugefenbet ? 
Wenn nad) fo Shmerzlih langer Weigerung 
Ihr mid zum Gatten, nein, zum Diener wählt? 
O Gräfin, laßt mi Euch die Füße küſſen! 
Dies Glüd, ich fürchte, raubt mir den Verſtand. 
Mein böchftes Gut war Sehnfucht, und nicht mehr; 
Nie hofft’ ich, Eurer Liebe werth zu fein. 


Diana. 
Nah Antwort fuch ich, und fann fie nicht finden. 
3% hab nad Euch gefendet? fpottet Ihr? 


Ricardo. 
Mas fol das heißen, Fabio? 


Fabio. 
Konnt’ ih End) 
Herführen ohne Grund? hätt’ ich’8 gethan, 
Wenn Theodor mir nicht den Auftrag gab? 


Diana. 
Ihr febt, Marques, die Schuld ift Theodors. 
Er hörte juft, wie ich Euch vorgezogen 
Dem Grafen Federico, weldher doch 
Mein Better if, altablig, reichbegütert; 
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Da wähnt’ er, Euch fei meine Hand beftimmt. 
Berzeiht bie Albernbeit vorlauter Diener! 

Ich werd’ ihn firafen; büßen foll er fchwer 
Die Frechheit — — 


Audoviro. 


Nichte, fprid von Theodor 
Mit folhen Worten nicht. Du weißt, ich lieb' ihn, 
Seit er bir dient. Sein edles Angefidht 
Bürgt für ein redlich Herz. Ich Tieb’ ihn ſchon 
Um feines Namens willen. Theodor 
Hieß ja mein thenres Kind, das bie Korfaren 
Mir aus der Wiege ftablen Zürnft bu ibm, 
So magft bu ihn entlaffen; bod) geftatte, 
Daß dann mein Haus ihm bietet eiu Aſyl. 


Diana. 


Weil Ihr es wünſcht, fei ihm ber Fehl verziehn. 
Berzeibt aud Ahr, Marques. 


Ricardo, 


" Sn biefen Haus 
Schütt Eure holbe Gegenwart ihn fon. 
Zür Eure Güte heißen Dank! und laßt 
Mid) hoffen, daß bereinft die Freue fiegt. (A5.) 


15* 
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: Ludovico. Diana. Fabio. Camillo. 


Tudovico. 
So hofft’ ih denn umfonft, geliebtes Kind, 
Auf deines ftolzen Sinnes Wanbelung ? 
An jenem Tage, ba bein Vater fchied, 
Trat an fein Sterbebett nur biejer Wunſch: 
Gib, Himmel, daß dies Kind zum edlen Weib 
Ermadfe, daß durch fie der biirre Stamm 
Belflor aufs Neu mit reicher Kron erblühe! 
— Du lebft vereinfamt; öd ift auch mein Haus. 
Du fannft verleifn mit Einem holden Wort 
Dem Bater und bem Oheim einen Sohn. 
Erwähle bir den Würdigften. 
Diana. 

3% will’s; 

Nur gebt mir Frift, den Würbigen zu finden. 
Judovico. 
Kind, wer zu lange wählt, erwählet ſchlecht; 
Wer nur das Beßre will, verſäumt das Gute. 
Du ſchuldeſt Keinem Rechenſchaft, als dir; 
Gott gebe, daß du weißt, wie viel du ſchuldeſt! 
Ich habe nicht Gehorſam, Liebe nur 
Zu fordern. Haft bu bid eniſchieden einſt, 
So findeft bu in mir ben Oheim wieder; 
Du findeft Rath und That, begehrft bu fie. 
Begehr fie bald! und bis dahin, leb wohl. 
— Eamillo, fomm. Du treuer Diener bift 
Der Einz’ge doch, ber Alles mit mir fühlt. 
(Ab mit Camillo.) 
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Zwanzigſter Auftritt. 
Diana. Fabío. 


Diana. 
Ruf augenblidlid Theodor mir ber. 
— Mid überfällt ein widerwärt’ger Freier, 
Wenn ih um des Geliebten willen fterbe 
Bor Eiferfudht ! 
Fabio. 
Hier fommt ſchon Theodor. (Ab.) 


Ein und zwanzigfier Auftritt. 
Diana. Theodor, 


Yheodor. 
Sn banger Ungewißheit, theure Herrin, 
Las ich und Überlas oft Euren Brief. 
3% Hab mir feinen Sinn bedadt, und finde, 
Daß meine Feigheit nur von Ehrfurcht ftammt. 
Nur Ebrfurdt hielt mich ab, Euch zu verftehn. 
Doch jest bin ich entſchloſſen, — bin entfchloffen 
Auf Tod und Leben, — will e8 laut befennen: 
Ich lieb’, ich liebe! Gebt mir nidyt die Schuld, 
Daß meine Ehrfurcht felbft der Liebe trogt, 
Daß id mit Ehrfurcht liebe! Meine Gräftn, 
Diana, zürnet nicht. Seit vielen Monden 
Lieb’ id), und fehweige. Ihr habt mir die Tippen 
Geöffnet; meine Seele firómt aus ihnen: 
3d) lieb’ Euch, wenn Ihr liebt, und wenn Ihr haft! 
D zittert nicht; Ihr feht, ich zittre ja. 
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Diana. 
36 glaub bir, Theodor. Und warum nidt 
Mich lieben, da ich beine gute Herrin, 
Und bu mir treue Neigung fhuldig bift, 
Meil ich dich ſchätze, bid) begiinftige, 
Mehr als bie andern Diener ? 

Theodor. 
Dieſe Sprache 

Verſteh ich nicht. 

Diana. 


Du kannſt, mußt ſie verſtehn! 
Und nie ſoll dein Gedanke dieſe Gränze 
Um eines Sandkorns Breite überſchreiten. 
Leg jedem Wunſch die ſtraffen Zügel an! 
Denn von der Tochter eines Fürſtenhauſes 
Genügt auch kleine Guuſt ſchon, daß du ſtets 
In Ehren lebeſt und Zufriedenheit. 


Theodor. 
O nun verſteh ich Euch! doch niemals habt 
Ihr mich verſtanden. Euer Geiſt iſt hell; 
Doch nicht ſo Eure Urtheilskraft; ſie hat, 
— Verzeiht! — nur öfters lichte Augenblicke. 
Warum gebt Ihr mir Hoffnungen, die mich 
Zu Boden werfen, wenn ſie mich erheben? 
Ihr wißt: als Ihr der Neigung erſte Schrift 
In Euren Augen mir zu leſen gabt, 
Fiel id) in ſchwere Krankheit, lag danieder 
Wohl einen Mond Und ſtets, wenn ich das Eis 
Der kälteſten Entſchlüſſe zog ums Herz, 
Habt Ihr es aufgethaut mit Liebesgluth; 
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Und warb ich heiß, gleich wurbet Ihr zu Eis. 
Mas fol bas Spiel, wenn Ihr den Einfat fent? 
Mas foll das Spiel, wenn, wer gewinnt, verliert? 


Diana. 
Bergiß nicht, wer du bift, und wer ich bin. 


Cheodor. 
Ihr feid Diana; könnt’ ich's doch vergeffen ! 
Ihr feid bie Gräfin Belflor; könntet Ihr 
Es niemals oder immerbar vergeffen! 
Ihr feib ein ftolzes Weib; Euch ziemt ber Stolz. 
Ihr feid ein fürftlih Weib; Euch ziemt bie Würde. 
Doh wenn Jbr lieben wollt, feib nur ein Weib! 
Bon dem geringften Weibe lernt zu lieben. 
Seht nur Marcella, eine Magd, nichts weiter; — 
Sie liebt, und fühlt ihr Dafein hochgeabelt. 
Demüthig opfert fie ihr ganzes Selbft; 
Und was fie gibt, erhält fie Doppelt wieder. 
Ihr Herz tft ihr ein ftilles Heiligthum, 
Wo fie die Nähe eines Gottes fühlt; 
Sie ift befeligt, weil fie Seligteit 
Zu ſchaffen glaubt. 

Diana. 


Du Tiebft fie dennoch ? 


Theodor. 
Gräfin, 
Bas kümmert's Euch, was jenfeit einer Gränze 
Borgeht, bie Ihr nicht überſchreiten laßt? 
Sei fie Geliebte oder Freundin mir, 
Euch ift es einerlei. 
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Diana. 
Du wirft verwegen! 


Theodor. 
Sie bat in vielen Stunden voller Schmerz, 
Bol Schmerz, den Ihr in meinem Innern fchuft, 
In treuer Neigung aufrecht mich gehalten. 
Wenn fie mich liebt, fol! ih mit Täuſchung lobnen, 
Wie Ihr? Nein! ich bedarf ein marmes Herz, 
An dem dies matte Haupt entjchlummern kann. 
Sol ih zurüd fie ftoßen, daß aud Ihr 
Mid dann verftoft? Gönnt mir Marcellens Liebe, 
Wenn Sbr zu hoch filr meine Liebe fteht. 


Diana. 
Nein, nein, Marcellen nicht. Wirf deine Augen 
Auf wen du milft; — Marcella barf's nicht fein. 


Yheodor. 
Sie darf es niht? Und wenn id nun fie liebe? 
Die Gräfin meint, fie könne Neigungen 
In Feffelu legen? Meine Liebe fol, 
Meis Euch beliebt, fi) dahin wenden, wo 
Mir’s nicht beliebt? Wohlan, verſucht's! Doch twift: 
Marcella liebt mich, und ich will fie lieben; 
Ich liebe fte, ja, und bin ftolz barauf. 


Diana. 


Berwegner! Unverfhämter! Du mußt fterben! 
(Oibt ihm einen Schlag ins Geficht.) 


Theodor. 
Was wagt Sbr, Gräfin! — Ha! Wärt Ihr fein Weib! 
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Bwei und zwanzigfter Auftritt. 
Die Borigen. Graf Federico. Fabio. 


Federico. 
Den fhönften guten Morgen, Mühmchen! — Ha, 
Mas ift das? 
Diana. 
Nichts; — ein Heiner Ärger, wie 
Das zwilchen Herrn und Dienern dfters vorfómmt. 


Federico, 
Man fagte mir, Marques Ricardo fei — — 


Diana. 
Gut, Federico, daß Ahr ihn erwähnt; 
Bon ihm gerade wollt’ ich mit Euch reden. 


Dederico. 


Zu Euren Dienften. Doc id fomme wieder, 
Denn Ihr bei befirer Laune fetb. 


Diana 
Nicht doch; 
Ich bin bei Laune. — Das find Kindereien. — 
Kommt nur. (AD.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 
Die Borigen (ohne Diana). 


Vederico. 
Ei, Fabio, Fabio, mich bebiintt, 
Daß hinter biejem Ärger .ein Geheimniß 
Berborgen liegt. 
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Fabio. 
36 bin erftaunt, Herr Graf; 


So Etwas hat die Gräfin nie gethan. 
(Federico und Fabio ab.) 


Pier und zwanzigfter Auftritt. 


Theodor. Triftan. 


Triftan. 
So fomm ich immer, wenn ber Tanz vorbei; 
Bin wie ein- feiges Schwert, zu ſpät zum Helfen! 


Theodor. 
Mein guter Triftan! 

Triflan. 

Ei, was ift das? Blut 

Auf Eurem Tafchentuch ! 

Cheodor. 

Die Liebe fchrieb 

Mit Blut das Zeichen bier der Eiferfucht. 

Triftan. 
Bei Gott, die Eiferfucht war Außerft albern. 


Theodor. 
Dianen quält ein heifer Liebeswunſch, 
Den ihre Ehre fir unwitrbig hält; 
Und ſchänden wollte fie mein Angefidht, 
Weil mein Geficht der Spiegel ift, darin 
Sie ihre Ehre fhaut: fie rächt's am Spiegel, 
Daß er fo häßlich ihre Ehre zeigt. 
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Triſtan. 
Wenn Hanne oder Grete ſich mit mir 
Aus Eiferſucht bei einer Kirchweih zanken; 
Wenn mir die Ein' in Stücken reißt den Kragen, 
Den mir die Andre ſchenkte; wenn ſie mir 
Die Haare zauſen und die Haut zerkratzen, 
Weil ich fie oft mit Lug und Trug bedient: 
Das gebt nod an; ſind's doch nur Küchenſchürzen, 
Rattunprinzeffinnen, Sadträgerinnen ! 
Dod) daß ein Weib von fo erpabnem Rang 
Die Achtung vor fid) felbft verlett, ift ſchändlich. 


Cheodor. 
Ich werbe toll, bebenf ich, wie fie mid 
Anbetet, und dann wieder gleich verabfchent ! 
Ein Glück, das ihr verwehrt, verfagt fie mir; - 
3% fol nicht ihr gehören, nicht Marcellen. 
3d bin wie eine Frucht, bie ihr verboten, 
Und bie fie dennoch feiner Anbern gönnt. 


Triſtan. 
Juſt wie des Gärtners Hund, der eine Ziege 
Vom Kohlſtrunk weggejagt; und da ſie bat: 
„Friß, oder laß mich freſſen!“ rief er barſch: 
„Ich kann ihn nicht, du ſollſt ihn nicht genießen!“ 
Theodor. 
Dein Beiſpiel iſt ſo übel nicht gewählt. 


Triſtan. 
Ich las einmal, daß ein Profeſſor war, 
Der einen Diener hatt’ und eine Köchin; 
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Die balgten fih zufammen Tag und Nat. 
Beim Mittageffen und beim Abenpmahl 

Gab's ew’ge Zänkerei; das raubt' ihm felbft 
Den Schlaf, und ließ ihn nicht finbiren. 

Dod) eines Tags, da er Kollegien las, 

Muft' er, weiß nit warum, nad Haufe fehren; 
Und wie er unverhofft ing Zimmer trat, 

Sab er, wie Magd und Diener auf bem Sopha 
Gar freundlich fafen, und in feuchten Küffen 
Ertrántten ihren lebten Streit. Da fprad) er: 
„Gott Preis und Dank für diefen Friedensſchluß!“ 
— So, boff id), wird auch enden Euer Krieg. 


Fünf und zwanzigfier Auftritt. 


Die Borigen. Diana. 


Diana. 
Hör, Theodor. 
Theodor. 


— Iſt diefes Weib ein Kobold? — 
Gräfin? 


Diana. 
Ich will nur fepen, wie bir’s tft. 
Yheodor. 
Nichts ift zu feben. 
Diana. 
Iſt bir wohl? 


Theodor. 
Ganz wohl. 
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Diana. 
„Zu Euren Dienften,”” hätt'ſt bu fagen follen. 


Theodor. 
„Zu Euren Dienften,” darf id) nicht mehr fagen, 
Da End mein Dienft mißfällt, wie Ihr beweift. 


Diana. 
Mie wenig Einficht haft bu Doch! 
Theodor. 
So wenig, 
Daß ih Euch fühle, aber nicht verfteb. 
Ewr Wort verfteh ich nidt; doch Euren Schlag 
Fühl ih mit Ingrimm. Wenn id Euch nicht liebe, 
Orollt Ihr; und wenn id) liebe, zürnet Jbr. 
Ihr fóyreibt mir, wenn id Euch vergeffe; doch 
Gebent ih Euer, filhlt Ihr Euch verlegt. 
Ihr fagt mir, ich verſteh Euch nit; und wenn 
Ich Euch verftehe, heißt's: Berwegenbeit! 
Thut endlich Eines, aber wahr und ganz; 
Gebt mir das Leben, oder tibtet mich! 
Laßt mid nicht ſchweben zwifchen Höll und Himmel! 
Diana. 
Dun baft gebíntet ? 
Theodor. 
Nein. 


Diana. 


Nein? Wo haſt du 
Dein Taſchentuch? 
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Sheodor. 
Hier. 
Diana, 
Zeige ber. 


Theodor. 
Marum ? 


Diana (küßt heimlich bas Tuch). 
3% hab bas Blut fo gern! — Sprid mit Octabio; 
Ich fagt' ibm eben, bir zweitaufend Thaler 


Zu zahlen. 
Theodor. 


Und wozu? 


Diana. 
Für Taſchentücher. (Ab) 


Sechs und zwanzigſter Auftritt. 


Theodor. Triſtan. 


Theodor. 
Höchſt wunderbar! 
Triſtan. 
Ich glaub an Hexerei. 
Theodor. 
Zweitauſend Thaler gibt ſie mir! 


Triſtan. 
Dafür 


Darf ſie mir noch zehn Naſenſtüber geben. 











Ss 
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Theodor. 
Für Taſchentücher, fagt fie. . 
Triſtan. 
Und für mehr. 
Theodor. 
Und nimmt das meine voller Blut mit fort. 


Triſtan. 
Das Ding geht herrlich; nun des Gärtners Hund 
Gebiſſen hat, fängt er zu wedeln an. 


Theodor. 
Schweig, toller Menſch. 


Triſtan. 
Zuletzt wird's doch mit ihr 
Wie mit der Köchin des Profeſſors gehn. 
Theodor. 
Daf du den blöden Spaß nicht laſſen fanníft, 
Wenn ángftli in mir ftreiten Luft und Qual! 
O Himmel, gib, daß biefe Zweifel enden ! 
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Dritter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
(Straße) 
Ricardo. Federico. Eelio. 


Ricardo. 
Das fabt Ihr felber? 
” Tederico. 


Ya. 


Ricardo. 
Sie ſchlug nad ihm? 

Federico. 
Wohl kann dazu ein Diener Anlaß geben; 
Doch liegt für mich der Grund ganz anderswo. 
Wenn fold) ein hohes Weib mit eigner Hand 
Am Antlig eines Mannes fid vergreift, 
Geſchieht's nicht deßhalb, weil er fehlt’ im Dienfte. 
Auch habt Ihr ja gehört, wie Theobor 
Sich plötzlich nun fo ftolz berausftaffirt. 

Ricardo. 
Sie ifi ein Weib.. 

Federico. 

Sie rennt in ihr Verberben. 
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Ricardo. 

Wohl hat mid jüngft ihr launiſches Betragen, 

Ihr Hochmuth überraſcht. Vielleicht Hab ich 

An jenem Tag gefehn und nicht gefehn! 

Und wenn jest Theodor mit Glanz und Pradt, 

Mit Roffen, Sägern burd die Straßen fliegt, 

Sind das nicht Flügel, bie bie Gunft ihm lieh? 
* Mie hätt’ er alles das ohn' einen Anlaß? 


Federico. 
Graf Ludovico foll es gleich erfahren, 
Daß er ben Secretár zum Teufel jage. 


Ricardo. 
" Graf Lubovico ift in Theobor 
Bernarrt; das hilft uns nit. Doch Hülf' ift ndtbig. 
Raſch, eh man in Neapel davon fpricht, 
Eh meine Ehre, Eures Haufes Blut 
Schmach und Verbibnung treffe, muß er fterben. 


Federico. 
Ihn tóbten ? . 
Ricardo, 
Eine Bobltbat iſt's für fte. 
Federico. 
Wie fängt man'8 an? 
Ricardo. 


Das fragt Ihr, in Neapel, 
Wo mancher lebt vom Dolche, und in Gold 
Empfängt, was er in Blut ¿urilderftattet ! 
Sudt nur, und leicht ift ein Bandit zu finden, 
L 16 
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Der augenblidiid ihn zur Hölle jhidt. 

— Doch wär es gut, wenn aud bei Lubovico 

Vir Klage führten. Um fo weniger 

Wird jemals ein Verdacht uns treffen können; 

Denu wer ben Feind im Dunkeln treffen will, 

Tritt ibm mit offner Klage nicht entgegen. 
Federico. 

Graf Lubovico weilt auf feiner Billa. 
Ricardo. 

So laßt uns morgen früh hinaus zu ihm. 
Federico. 

Seht dort, feht dort ben Mann mit Schwert und Dolch! 
Ricardo. 

Nach feinem Äußern ift es ein Banbit. 


Federico. 
Der Himmel unterftitgt ben guten Vorfag. 


. Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Triftan. Furio. Antonello. Lirano. 


Triſtan. 
Laßt los mich, Kameraden! 


Antonello. 
Taugenichts, 
Du baft bid neu gekleidet, prablft mit Gold; 
Nun zahlft du uns ein Frühſtück! 
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Triſtan. 
Mit Gewalt 
Laß ich mir nichts abtrotzen, Antonello. 
Antonello. 
Auf ihn, Lirano, Furio! 
Furio. 
Haſt du Gold, 
So geht es nicht mit rechten Dingen zu. 
Halb Part, ſonſt gibt's im Nu, — — 
Triſtan. 
Was mir beliebt. 
Tirano. 
Mas uns beliebt! Raſch! oder willft bu febn, 
Mie wir den Degen führen? | 
Triftan. 
Ha, bei Gott! 
Mein Degen hat mehr Blut getrunfen, als 
Ihr drei im Leibe habt. Bahr ab, Gefindel! 


(Schlägt fie in bie Flucht.) 
Dritter Auftritt. 
Ricardo. Federico. Eeliv. Triftan. 
Ricardo. 
Habt Ihr den Kerl gehört? 


Federico. 
'S ift ein Banbit. 
16 * 
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Ricards. 


Und wie fo tapfer! Das tft unfer Dann. 
He, Eelio, ruf mal jenen Braven ber. 


Eelio. 
Herr Ritter, auf ein Wort! 


Triſtan. 
Zu Euren Dienſten. 


Ricardo. 
Wir wollten nur Bewunderung Euch zollen 
Ob Eurer Tapferkeit. 


Triſtan. 
— Was wollen Die? 
Gewiß nichts Gutes. Hilf mir, Schlangenliſt! — 
Bedürft Ihr eines tapfern Arms vielleicht, 
Den Degen führ ich, beſſer noch den Dolch. 


Ricardo. 
Könnt Ihr den Dolch gut nach dem Ziele werfen? 


Triſtan. 
Und ſtoßen nach dem Ziel, wär's auch ein Herz. 
Ricardo. 
Wißt Ihr den Unterſchied von Gold und Eiſen? 


Triſtan. 
Gold kann das Eiſen aus der Scheide locken. 


Ricardo. 
And Euren Dolch? 


— 245 — 


Triſtan. 
Zeigt ihm ein Ziel; vielleicht, 
Daß Ihr ihn aus der Scheide locken könnt. 
Federico. 
Mir möchten Iemand ganz unfhänlich maden. 


Triftan. 
So nennet ihn, und zählt ihn zu ben Tobten. 


Federico. 

Mir haben ernften Grund, vom Geftetär 

Der Gräfin Belflor Schlimmes zu befürchten; 

Doch wohl verheimlicht bleibe, was Ihr thut. 

Der Inbalt diefer Börſe ift ein Aufgeld; 

Und nad der That beftimmet felbft ben Preis. 
Triflan. 

Berlaft Euch ganz auf mid, ihr Herren, und 

Empfeblt bie arme Seele Gott dem Herrn. 

— Verruchtes Bad! mir hat es gleich geahnt. 

Raſch jet nad Haus, um meinen Herrn zu warnen. 
(Gehn nach verfchiedenen Seiten ab.) 


Dierter Auftritt. 


(Saal im PBalafte Belflor.) 


Theodor. 
Es geht nicht mehr. Drei Tage lang hab id) 
Mid) in ber Hauptftadt Freubenmeer geſtürzt; 
Die Zweifel wollt’ id) in bem tollen Rauſch 
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. Ertränfen, und bem rafchen Lauf bes Bluts 
Ein andres Bett und andre Strömung geben. 
Es war umfonft. Des Fiebers Hitze wädhlt. 

In bilftern Träumen fohleiht der Tag mir hin; 
Und wie zuvor ift ſchlummerlos die Nacht. 

Es muß zu Ende gehn! 


Fünfter Auftritt. 


Theodor. Triftan. 


Triftan. 
Zu Ende gehn, 
Sagt Ihr? Soll es mit Euch zu Ende gebn, 
So braudt Ihr Euch dafür nicht zu bemühn; 
Denn Andre tenn ich fchon, die bas beforgen. 


Theodor. 
Diana? freilich will fie meinen Tod! 
Du haft gejehen, wie fie geftern war; 
Heut, wenn Marcella biefen Fabio wählt, 
Wird fie mir fagen: Ei, fo nimm Marcellen! 


Triftan. 
Wär ich, wie Ihr, ein Dann von folhen Gaben, 
Der Einen Sonnenblid des Zufalls nur, 
Nur einen kräftigen Entſchluß bedarf, 
So trät’ id) vor Diana, ſpräche ftolz: 
Hier bin ich! wähle jetzt; willft bu nicht bid 
Unglücklich machen, mad) uns beide glücklich! 
— Dod tónnt Ihr's nicht, febrt heim nach Spanien. 
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Cheodor. 
Wollt’ ich dir folgen, — fte ift doch zu ſtolz. 
Sie liebt, wer ihrer nicht bedarf; ber Mann, 
Den fte erhöhen fol, erniedrigt fie. 
So wie ich fie verfteh, fann ihre Hand 
Almofen geben, nit Almofen fein 
O wär ich ihres Gleichen ! 


Triftan. 
Seid Ihr's nit? 
Geſetzt, Ihr wäret es. Denft Euch, das Glück 
Hätt’ Euch deri edlen Grafen Lubobico 
Zum DBater auserjehn. 


Theodor. 
O fold ein Glück! 


Triſtan. 

Ich ſchaff' es Euch. Zum Grafen mad ih End. 
Theodor. 

Du biſt ein Narr. 
Triſtan. 


Ich wette, was Ihr wollt: 
Ihr ſeid des Grafen-Ludovico Sohn. 
— Doch halt, ein Wort. Nehmt Euer Leben wohl 
In Acht. Ricardo hat, im ſchönen Bund 
Mit Federico, heut mid) werben wollen, 
Daf ih End tóbte für Banbitenlobn. 
Die Zeugen hab ich in ber Tafche bier. 
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Shesdor. 
Ich ſcheue feinen Kampf; doch Meuchelmorb 
3fñ unbefämpfbar, wie ein Schlangenbiß. * 


Triſtan. 
So folgt doch einmal meinem Rath! Kehrt heim 
Nach Spanien, oder wagt das Äuferfte; 
Sieg oder Tod! 
Theodor. 
Es muß fein; bu haft Recht. 
Ich forbre bie Entſcheidung Hihn heraus. 
Zriftan. 
Sieg oder Tod! 
Theodor. 
Still, fill; die Gräfin kommt. 
(Triftan ab.) 


Sechster Auftritt. 


Theodor. Diana. 


Diana. 
Nod ftets trübfinnig? beffert es fid nicht? 


Theodor. 
Nie wünſch' ich diefer Krankheit Beſſerung; 
Mob! biefen Schmerzen, bie fo ſüß zu bulben! 
Mit hellem Auge fieht ſich Mancher fterben, 
Und freut fich feines eignen Untergangs. 
Nur das wär graufam, wenn am Quell, daraus 
Mein Leiden fließt, ich länger weilen ſollte. — 
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Diana. 
Du fehneft bid hinweg? Warum fo plößlich? 


Theodor. 
Hier in Neapel drohn mir Mexchelmörder. 


Diana. 
Dir, Mörder? — Ew'ger Gott! — Do fann es fein. 
Ricardo ? Federico? — Ya, fte find’s! 


Theodor. 
Sie neiden mir mein Leid, das Wonne war 
Bor Zeiten. Und darum fo bitt' id End): 
Geftattet mir, nad Spanien zu gehn. 


Diana. 
Wohl eine Heldenthat ift’s, Aug iſt's aud, 
Des Schmerzens Faden plötlich abzureißen. 
— Gieb, id) verberge meine Thränen nicht; 
Dod mit ben Thränen, bie bem Aug entfliefen, 
Strömt in mein Haus zurüd der Ehre Glanz. 
Seit id mid gegen dich fo fehr vergaß, 
Berflagt mich Federico hart, mein Better, 
Daß id — — Genug. Ic halte dich nicht bier. 
Es muß geſchehen. Geh nad Spanien. 
Mas du bebarfft zur Reife, oder was 
Du immer wünſchen magft, ift bein. Dürft' ich 
Dir Alles bieten, was das Herz erfreut! 


Theodor. 
36 geh, und Eure Feinde werben flumm. 


— Gebt mir zum erften, legten Mal bie Hand, 
Zum Abſchiedskuß. 


— 250 — 


Diana. 
Geh, Theodor, nichts weiter. — 
Laß mid ein Weib fein. 
Theodor. 
O Ihr weint! Mein Gott! 
Was kann ich thun? 
Diana. 
Du gebft? Gebft wirklich? 


Theodor. 
Ja. 
Diana. 
Nein, warte. — Geh nur. — Höre! 


Theodor. 
Ihr befehlt? 
Diana. 
Nichts. Geh. 
Theodor. 
Ich gehe. 


Diana. 
Ich bin ganz zerſtört. 
Welch ungeheurer Sturm im kleinen Herzen! 
— Du biſt noch nicht gegangen? 
Theodor. 


Doch; ich gehe. 
(Ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


Diana. 
Er gebt; wie reich, wie ebel bin id) nun! 
Er gebt; wie herrlich glänzt nun meine Ehre! 
O gottverflucht ift diefer Popanz Ehre, 
Der jeder Blume buftigen Genuß, 
Die Luft der Bäuerin, der Fürftin wehrt! 
Der eines Engels wonnevolle Flügel 
Mit bem gemeinen Maß der Erbe mift! 
Web mir! 


Adıter Auftritt. 


Diana. Theodor. 


Theodor. 
Nod Einmal fomm ih; — nur zu fragen, 
Ob ih nod) heute reifen fann. 
Diana. 
3% weiß nicht. 
Du ahneſt nicht, wie mid dein Anblid peinigt, 
Meil du fo wiederkehrſt. 


Theodor. 
Ich kehre wieder, 
Weil ich mich ſelber ſuche. Hier bin ich, 
Sonft nirgends. Ohne mich kann ich nicht fort; 
IH flehe: gebt mich felber mir zurüd! 
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Diana. 
Wenn wieder bm bid) felber ſuchen follteft, 
So fag mir’s nicht, — und geh. Denn Liebe kämpft 
Mit meiner Ehre; und bie Ehre fällt, 
Weil du im Bunde wider fie. Geh, geh! 
Und forbre nichts. Denn wenn bu länger weilft, 
Nimmft bu dein Ich mit fort, mich felber mit. 


Theodor. 
Gott fegne Eure Hoheit! 
Diana. 
€ O verwünſcht 


Sei dieſe Hoheit, die der Hand verbietet, 
Dem zu gehören, dem das Herz gehört! 
(Theodor ab.) 


Heunter Auftritt. 


Diana. 
So bin id ganz verlaffen Tbheobor, 
Stern meines Auges, das fein Licht verlor! 
Die Thränen fagen mir, was ich entbebre; 
Dem Auge, das gefündigt, ziemt bie Zähre. 


Die reine Sonne wirft ber Augen Licht 

Auf niedbren Sumpf; er trilbt bie Sonne nicht. 
Dod meine Blide trübten meine Ehre; 
Dem Auge, das gefiinbigt, ziemt bie Zähre. 


Genug! bie Thräne linbert jede Bein; 
Drum fol mein Leiden ohne Thränen fein. 
Doch ad! fie fließen, ob ich’8 auch verwehre; 
Dem Auge, das gefilnbigt, ziemt bie Zähre. 
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3ebnter Auftritt. 


Diana. Marcella. 


Marrella. 
Wenn ich feit meiner Kindheit Euch gedient, 
Wenn meine Treue eines Lohnes twertb, 
Laßt mi in Demuth ihn erbitten. Jetzt 
Vent fi Gelegenheit; und weite Ferne 
Sei fünftig zwifchen Euch und meinem Wunſch, 
Daß, wenn ih Euch beleidigt, Euer Auge 
Mid) nicht mehr febe. 
Diana. 

Wie? Gelegenheit? 

Was für Gelegenheit? und welder Wunſch? 


Marrella, 
36 höre, Theodor gebt heute fort 
Nah Spanien. Bisher hat er gezweifelt, 
Daß ich ihn liebe; Fabio, fo meint er, 
Befige mein Verſprechen. Doch ich will 
Beweiſen, bag er irrt; und meine Bitte 
Sf der Beweis: — vergönnt mir feine Hand! 


. Diana. 
Meift bu gewiß, baf er es wünſcht? 
Marcella. 
Könnt’ ich's 
Bezweifeln, wagt’ ich biefe Bitte nicht. 
3d) weiß es, er bedarf ein treues Herz, 
Das ihn geleitet, feinen Tritbfinn heilt. 
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Diana. 
Trübfinnig ift er? unb bu weißt es aud? 
Marcella, 
Er fagt ben Grund nicht; meine Liebe ahnt ihn. 
Diana. 
Du bift ein albern Ding; — bu trrft, mein’ id. 
Mie fann du dich erfrehen, — — fannft du glauben, 


Er wünſche deine Hand? hat er dies Mort 
Je ausgefproden ? 
Marcella. 
Menn auch nicht dies Mort, 
So jagt’ er’8 bod) in taufend andern Worten. 


Diana. 
Ha, Unverfhämtel — — Tiebes gutes Kind, 
Ich wiederhole bir, du trrft. Ich weiß es. 
Auch will ih nit, — — id) fann dich nicht entbebren. 


3% weiß, daß Fabio dich ltebt, und bu 
Som immer günftig warft. 
Marcella. 
Ja, ehemals. 
Diana. 
Du wirft es wieber fein. Mit Yabio 
Bermähl ich dich; er ift ein wadrer Junge; 
Und meine Sorge fei dein Lebensglüd. 


“Marcella. 
O Gráfin! 
Diana. 
Sch befehl es; feine Antwort! (Ab.) 
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Eilfter Auftritt. 


Marcella. 
So tft mein Traum zu Ende. Theodor! 
3% hatt’ ihn dod fo lieb. — O güt’ger Himmel, 
Hilf mir entfagen! — Dod aud Fabio 
If gut und treu. Und dann, — es muß ja fein! 
(Ab.) 


amölfter Auftritt. 
(Landhaus bes Grafen Ludovico. Garten.) 
Ludovico. Gamillo. 


Camillo. 
Dianens Sinn ift unerfhütterlich. 
Nie wird ein Erbe diefem Haus erblühn, 
Wenn Ihr Euch felber nicht vermählt. 


Tudovico. 
Wahr ift es; 

Dod) ftemmen fich dagegen viele Jahre, 
Die meine Feinde find. Sft ja bem Greis 
Ein Weib, fo wie die Reb’ am Ulmenbaum; 
Wenn fte ihn treu umicdlingt mit engen Armen, 
Berborret er, bietveil fie reicher grünt. 
Soll id) erneu'n den Gram der alten Zeit? 
Mein Baterherz vielleicht aufs Neu zerfleifchen ? 
Seit zwanzig Jahren wein’ ih um ben Sohn; 
Seit zwanzig Jahren hoff’ ih, Theodor 
Lebt noch, und febrt zurück ins Vaterhaus; 
Seit zwanzig Sabren täufcht die Hoffnung mid). 
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Breizehnter Auftritt. 


Die Borigen. Lirano. 


Tirano. 
Ein Kaufmann aus Armenien begehrt 
Den gnäd’gen Herrn zu fpreden. 
Tudovico. 
Laß ihn kommen. 
(Lirano ab.) 


Dierzehnter Auftritt. 
Ludovico. Camillo. Eriftan (ald Armenier gekleidet.) 


Triftan. 
Reicht mir die Hand, bag ich mit einem Kuß 
Den Mund beglüde! Möge Gottes Huld 
Den Garten Eurer Hoffnung fruchtbar maben? 


Tudovico, 
Ich biet Euch gern Milllommen. Eure Tracht 
Weit Euch Armenien zur Heimath an; 
Mas fuht Ihr in Neapel, was bei mir 
Auf diefer Villa, bie vom Wege fern? 


Triflan 
Armenien ift meines Stammes Wiege, 
Stambul ber Boden meines Haufes jekt. 
Drei Monde find e8, dag mein Schiff nah Cypern, 
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Bon borten nach Venebig fegelte, 

Mit Teppichen aus Perften reich befrachtet. 
Dieweil nun meiner Diener Hände ſchon 
Genügen, mein Gefhäft ans Ziel zu führen, 
Kam mir die Luft, Neapels Pracht zu fuchen. 


Tudovico. 
Run, fagt Ihr auch: Neapel fehn, dann fterben ? 


Triflan. 
Das Aug if felig, das Neapel fab. 
Es ift bie Stadt ber Wunder; unb ein Wunder 
Führt mich hierher, führt mid in Euer Haus. 


Endovicoa. 
Ihr wedt bie längft entſchlafne Neugier. Spredt! 


Triftan. 
Mein Vater wohnt’ al8 Kaufmann in Morea, 
Und trieb mit Sklaven Handel weit und breit. 
Einft auf bem Markte zu Azteclias, — — 


Tudovico. 
Azteclias ? 


Triftan. 


. Nicht weit vom Ararat 
Liegt dieſe Stabt; man ſieht von da ben Berg, 
Auf bem nod heut die Arde ok fteht. 
Da fauft' einmal mein Bater einen Knaben, 
Den fhönften, ben Natur erfchuf, ale Zeugnif 
Der Macht, die ihr auf Erben lieh der Himmel. 
Er war, mit mander guten Eitern Kind, 

1. " 17 
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Triſtan. 
Er mare; 
Der Sohn des Grafen Ludovico, der 
Als Sekretär der Gräfin Belflor dient. 


Tudovico. 
D Gott! o Gott! 
Triftan. 

Und heute ging ich felbft 
Ins Haus zu ihm. Im Anfang liugnet' er; — 
Dod) als id) ihm erzählte, was bei mir 
Borlängft geſchehen, ſchwoll fein Aug in Zähren; 
Da ſchloß fein Herz fih auf. Nur bat er mid, 
Niemand zu jagen, baf er Sklav getvejen. 
Da fprad ih: Sklaverei entabelt nicht; 
Du bift der Sohn des Grafen Lubovico! 
Er aber lachte laut; er glaubt’, ich fcherze. 
Und id) beſchloß, in Eurer Füße Staub 
Dies Kleinod, mein Geheimniß, hinzulegen, 
Daß Euer Blid es prüfe, und bas Bold 
Der Wahrheit ſcheide von des Irrthums Schladen. 
Und habt Ihr fie_erfannt, und babt ben Sohn 
Gefunden, fo vergeffet nicht, daß auch 
Ein Entel Eures Herzens Gunft erfleht. 


Tudovico. 
Kommt in bie Arme eines Glücklichen, 
Den Ihr begliidt! Ja, was Ihr fagt, ift wahr; 
Und jeder Umftand, jedes Zeichen trifft. 
Und meiner Seele Wounen zeugen laut: 
3% hab den Sohn gefunden, meinen Sohn, 
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Den id) fo lang beweint! — Camillo, fomm; 
Ins Haus Dianens eilen wir. Mir tft, 
Als hätt’ ich's Jängft geahnet; immer zog 
Mich feltfam ein Gefühl zu Theodor. 
Begleitet mich, verehrter Freund | Mie nennt 
Ihr End ? 
Triſtan. 

Catiborrato, Euch zu dienen. 
Doch gönnt mir, daß für jetzt ich Lebewohl 
Euch ſage. Seht, mein Wagen wartet unten; 
Ich hab Demanten großen Werths bei mir, 
Die ich beſorgen muß. Doch kehr ich wieder, 
Sobald Ihr es erlaubt. 


Tudovico. 
Nod heut, noch bente! 
So lebt benn wohl; mich brángt's zu meinem Sohn. 
Seht dieſes Haus als Eures an; lebt wohl. 
(Ab mit Samillo.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Triſtan. 
Der Alte fliegt! Doch eh er aus der Billa 
Die Stadt erreicht, bin ich im Haus ber Gräfin. 
Mie trefilid wugt ich Alles zu erfunden! 
— Go ift ber Menſch; er wird der Wahrheit ſelbſt 
Nicht glauben, wenn fie nicht Komödie fpielf. 
Bivat Armenien! — Nun eilig fort. 
Im Wagen zieh ich den Armenier aus, 
Und bleibe Triftan jegt durchs gange Leben. 
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Sechzehnter Auftritt. 


Eriftan. Ricardo. Federico. 


Federico. 
Der Graf ift eilig nad) ber Stadt. 


Ricardo. 
Wenn wir 
Ihn nicht erwarten können, raften wir 
Ein Stündchen bod). 
Federico. 
Sieh, ein Armenier! 


Ricardo. 
Armenter ? Seh ih recht? Das ift der Mann, 
Der Theodor bei Seite jchaffen follte. 
. Federico. 
Mas fuchft bu bier? was trägft bu biefes Kleid ? 


Ricardo. 
Der Tag ift um; und noch lebt Theobor?! 
Und du verräthft uns an den alten Grafen? 


Dederico. 
Schänbliher Bube! Wenn VBanbiten felbft 
Ihr Wort nicht halten, wem ift da zu trau'n? 
Ricardo, j 


Iſt's heute denn bei Ehrenmännern Brand), 
So einzuldfen. ein verpfánbet Mort? 
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Jederico. 
Ihr haltet ung wohl gar für Eures Gleihen? , 


Triſtan. 
Hört mich, Verehrte, eh Ihr mich verurtheilt. 
Raſch fliegt bas Wort; doch langſam geht bie That. 
Ich babe dort mir Zutritt erft verfchafft, 
Kann aus» und eingehn, wie es mir beliebt; 
Das Andre ift jo gut nun, wie gethan. 


Federico. 
Wenn tabr, fo ift es klug. 


Ricardo. 
Ich trau ihm nidt. 
— Doch wenn dies wahr, was habt Ibr bier zu fchaffen ? 


Triftan. 
Ihr Herrn, ih handle nicht allein mit Tod; 
Manchmal mit Leben aud) treib ich Geſchäfte. 
Der alte Graf diintt fih nicht alt genug, 
Menn er fein Leben nid)t aufs Hundert bringt; 
Und deshalb fomm ich her. 


Federico. 
Mie meint Ihr das? 


Triſtan. 
Ich hab ein köſtlich Lebenselixir, 
Das Vater Noah den Armeniern 
Zurückließ, da die Sündfluth fich verlief; 
Weil er in ihrem Land aufs Trockne kam, 
Bewies er damit ſeinen Dank. Dies Mittel 
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Befitz' ich; und ber Graf befitzet Gold: 

So tgufchen wir mit ben Befigungen. 

Nur bilft bas Mittel ohne Glauben nichts; 
Damit er glaube, baf vom Ararat 

Mein Mittel flamme, leg ich an bie Tracht, 
Die man feit Noah in Armenien trägt. 


Tederico. 
Sei's, wie es will; das Ding ift wunberfam. 


Ricardo. 
Sol ich bir glauben, fo darf Theodor 
Nur heute leben. 

Yriftan. 

Gut; fo fot Ihr glauben. 
Ch morgen kömmt, if tobt ber Sekretär. 
| Federico. 

Das wirb ein Meifterftoß. 

Ricardo. 

3% will es hoffen. 
(Ab mit Federico.) 


 Siebzehnter Auftritt. 


Triſtan. 
Nun iſt's die höchſte Zeit, nach Haus zu eilen; 
Wer bürgt dafür, daß fie nicht heute noch 
Sich beßre Dolche kaufen? — Heitres Glück, 
Du gute Dirne, die zwei Tage lang 
Mir gab die köoſtlichſten Verheißungen, 
Sei diefes Mal bir untreu, fei mir treu! (Ab.) 
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Adhtzehnter Anftritt. 


(Saal im Balafte Belflor.) 


Marcela. Theodor. 


Marcella. 
So geht Ihr wirklich, Theodor? 
Theodor. 

Ich gebe. 


Marcella. 
Ich bleibe. 


Theodor. 
Hier? 
Marcella. 
Und ich vermáble mid). 
Theodor. 
Die Gräfin tft es wohl, bie Dich vermählt? 
Marcella 
Nah meinem Wunſch. 
Theodor. 
Das wünſch' ich bir von Herzen. 
Marecelta. 
Ihr falſcher Böſewicht! 
Theodor. 


Du gutes Kind! 
Thu, rede, was du willſt; bu biſt mir lieb. 
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Aeunzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Yabio. 


Tabio. 
Aba, [on wieder bei dem Sefretár! 
Nur wenig Stunden hat er nod) zu bleiben, 
Marcella; nie nur bie Meine Frift. 
Marcella. 
Das ift vorbei. Die alte Zeit kehrt wieber; 
3% dent an Keinen, al8 an bid. 


Fabio. 
. Gewiß? 
Dafür will ich did auf ben Händen tragen. 
- — Herr Sekretär, die Gräfin will Euch fpreden. 


Zwanzigſter Auftritt. 


Die Borigen. Diana. Anarda. Dorothea. 


Diana. 
Wie? reifefertig fon ? 
Theodor. 
3% wünſchte Flügel 
Mir an bie Füße; Sporn find nit genug. 


Diana. 
Iſt das Gepäd in Orbrung? 
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Anarda. 
Ganz in Ordnung. 
Diana. 
Entfernt euch. — Theodor, noch) auf ein Wort. 
(Fabio und die Zofen ab.) 


Ein und zwanzigfier Auftritt. 


Diana. Theodor. 


Diana, 
Du gebft, weil ich bid) liebe! O dies Leid 
Iſt ſchwer. | 
Theodor. | 
Ich gebe, weil Ihr graufam feib. 


Diana. 
Hieß' ich nicht Belflor, wie beglüdt ich bliebe! 
Theodor. 
Ihr weint? 
Diana. 
Es fam mir was ins Aug. 
Cheodor. 
Die Liebe? 
Diana. 


3% glaub es faft. Doc längft ſchon drang fie ein; 
Nun möchte fie heraus. 
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Theodor. 
O bittre Pein! 
3% geb, geliebte Herrin; ja, ich gebe; 
Do bleibt bie Seele flete in deiner Nähe: 
So ſcheid ich feelenlos. 
Diana. 
‘ Du bliebeft gerne? 


Cheodor. 
Die Seele bleibt; jo forg’ ich aus ber Ferne, 
Daf mein getreuer Dienft Euch nimmer fehle: 
So hoher Schönheit dient man mit ber Seele. 
Gebeut; ich bin bein Stlave. 


Diana. 
Meld ein Mebe! 
Theodor. 
Ich geh, geliebte Herrin; ja, ich gehe; 
Doch meine Seele nicht. 
Diana. 
Du weinſt? 


Theodor. 
Es kam 


Mir was ins Auge, fo wie bir. 


Diana, 
Mein Gram, 
Mein ſcharfer Schmerz drang bir ins Aug hinein. 
Yheador. 
Dein Gram, bein Schmerz? ich glaub, ber muß es fein. 
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Diana. 
IH geb bir taufend kindiſche Geſchenke; 
Ih wählte aus, was fonft Dich wohl erfreute. 
Und dfíneft bu ben Koffer, dann gebente: 
Dies all, wie eines bittren Sieges Beute, 
Dies gab Diana einem theuren Mann; 
Und ihre Thränen haften noch daran. 


Theodor. 
Leb wohl. 
Diana. 
So muft du gehn? 


Theodor. 
Ih mf. 


Diana. 
Barum ? 
Theodor. 
Nicht weiter frage mid); ich bleibe flumm. 


Diana. 
O hätt’ ih Einmal bod) mich felbft verloren | 
— D weldes Glück, wärft bu ein Fürft geboren! 
Und welches Glück, wär ich bie ärmſte Magd! 


Theodor. 
96 bin ber Knecht, den Ihr vom Dienfte lagt. 


Diana. 
Du bift mein König, bift in meiner Seele 
Der Herr; id) liebe bid)! ich liebe Dich! 
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Theodor. 
Leb wohl. 


Diana. 
Du bleibft! 


Cheodor. 
£eb wohl. 


Diana. 
Wenn ich befeble, 

Bleibſt bu, — auf ewig! — Sd) vergeffe mid). 
Dod will ich, will auf immer mich vergeffen ; 
Mil Alles opfern, was ich je befeflen; 
Wil von der Höhe fteigen, drauf bie Welt 
Das Haus Belflor und meinen Auf geftellt; 
Des alten Slanzes will ic mich entwöhnen, 
Nicht meiner Würbe, meiner Ahnen benfen, 
Nicht achten, ob mich ftolge Neiber höhnen; 
Mäch fol der Spott bes Hofes felbft nicht Fränfen, 
Wenn ih, — wenn id) an deinem Arm erfcheine: 
Ih opfre Alles bir; ich bin bie Deine! 


Cheodor. 
Halt, Gräfin Belflor; opfert nicht zu viel! 
Glaubt Ihr, bie Liebe möcht’ ein Opfer beben, 
gir bas zu danken nicht genügt ein Leben? 
War ih denn ein gehorfam Glodenfpiel, 
Das ſchwieg und tönte, wie’8 ber Uhr gefiel? 
Glaubt Ihr, daß Euch und mid bie Gabe ehrt, 
Wenn Ihr mir laut anpreift ber Gabe Werth? 
Glaubt Ihr, ich fei nicht Holz? Ihr irrt Euch febr; 
3d bin es mehr alg Ihr, unendlich mehr. 
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Ihr feid ein Weib; hochmüthig Könnt Ihr fein: 
Ihr feid ein Weib; flolz tft der Mann allein. 
Ein Bettler darf, um Gaben zu verdienen, 
Nicht achten auf des Gebers elle Mienen; 
Ich fordre nichts. Schwer drüdt mid das Gewicht 
So vieler Opfer; und ih will fie nicht. 
Schwelgt nur in Eures Hochmuths Phantafteen! 
Ich will End nicht von Eurer Höhe ziehen; 
Mill — — ] 

Diana. 
Unbanfbarer! 

Cheodor. 

Euer Unmuth ſpricht 

Das Wort fon aus, das ich nie hören will. 
Ih liebt! Euch; — — 


Diana. 
Theodor! 


Theodor. 
Ich liebt’ Euch ftill, 
Und lieb’ Euch laut und offen; — weiß hienieben 
Kein Glück, dort oben feine Seligfeit, 
Als Euch; — und doch! 


Diana, 
Und do? 
Theodor. 
Sind wir geſchieden. 
Diana. 


Du bleibft! bu bift mein Diener. 
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Cheodor 
Doch Ihr ſeid 
Nicht meine Herrin! Hin iſt jene Zeit. 


Diana. 


Theodor. 
Wie fann vergeffen, wer bebentt? 


Diana. 
Das ift bie Stunde, bie ins Grab mid fentt. 
Er muß mid baffen! 

Theodor. 

Qatt'ft bu wahr gefprochen | 
Fühlſt bu denn nicht, daß bu mein Herz gebrochen? 
Fühlſt bu denn nidt, — — 
Diana, 
Hab Mitleid, Theodor! 

Wenn ich gefunten, heb bu mid empor! 


Bedenk! 


Zwei und zwanzigſter Auftritt. 


Die Vorigen. Lubovico. GCamillo. 


Judovico. 
Entſchuldige, Diana. Ach! ich ſuche 
Hier einen Sohn. Das iſt er! Tbeodor, 
Mein Sohn, mein Sohn! 


Theod er. 
Herr Graf! 
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Judovico. 
Nicht Graf; dein Vater! 
Er ins: bas ift das Auge feiner Mutter! 


Theodor. 
Herr Graf, ich ſteh erſtarrt. Ih, Ener Sohn? 
Tudonico. 
Mein Sohn, ben mir vor zwei Jahrzehenten 
Ali Paſcha geranbt. 
Theodor. 
Ich bitt' Euch, — — 
Fudovico. 
Sage 
Mir nichts! Laß dich betrachten. Welch ein Mann! 
Gott ſegne dieſe fürſtliche Geſtalt! 
Dem Antlitz ſchrieb Natur den Adelsbrief. 
Komm, komm, und nimm Beſitz von meinem Hauſe! 
Komm, komm, die Pforte zu begrüßen, die 
Das ſchönſte Wappen dieſer Lande trägt. 
Diana. 
Ich bitt' Euch, gönnt ihm zwei Minuten nur, 
Daß er ſich ſammle, daß er dieſes Glück 
Erſt faſſe, eh er Euch nach Hauſe folgt. 
Zu jähes Glück iſt Sommergluth im Mai; 
Sie ſengt die Knospe, die der Monden Ordnung 
Allmälig nur zur Blum' erziehen ſoll. 
Tudovico. 
Wohl haſt du Recht So will ich Einmal noch 
Sich ſelbſt ihn überlaffen, Einmal nod) 
Allein fein; Doch auf ewig dann mit ihm! 
Nun fomme, Tod; nichts hab ich mehr zu münchen. 
L 18 
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Theodor. 
Halt, edler Graf! Ich lieb' Euch ſehr; Ihr habt 
Mich ftets geehrt, mehr, alg man Diener ehrt. 
3% will Euch nit betriigen. 


YTudovico. 
Du, betriigen ? 


Theodor. 
Ich bin nicht Euer Sohn. 


Tudovico. 
Mein Sohn! Du bift es. 


Theodor. 


O wär es fo! Ein früh vermaiftes Kind, 

Wuchs ih in Spanien auf, und hatte nicht 
Berwandte, mich zu pflegen, Freunde nicht, 

Ins fremde Leben mir Geleit zu geben. 

Das Wen’ge, was id) bin, ich bin's burd) mid). 

O dürft’ ih Euch alg meinen Vater grüßen, 

End) weihn bie Stelle, bie im Herzen leer! 

Doch nimmer ift mir fol ein Loos befchieben. 
Jebt, wo ein feindlich Glück mir beut ben Frieden, 
Fest, wo mich Alles felig preift, wo bier 

Der Himmel fi) berniederfenft vor mir, 

Muß ih den Thron der Seligleit verlaffen, 

Mid beugen unter meines Elende Schwere, 

Fliehn vor ber Ehre, weil es will bie Ehre, 

Fliehn vor der Lieb’, um mich nicht felóft zu haffen ! 
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Eudovico. 
Ich höre ftaunend an bie bunteln Worte; 
Dies aber fühl ih: Bift du nicht mein Sohn, 
Bift du es werth zu fein; ja, würdiger, 
Al je ein Jüngling meinem Aug begegnet. 


Diana. 
Mein Ohm, auf bag Ihr wift, was Theobor 
Der Ehre und ber Wahrheit opfern fann: 
Er liebt Diana; und Diana — — liebt ihn! 
Ja, was mein Stolz fo lang geläugnet bat, 
Mein Stolz befennt es felber nun: Ich Tieb’ ihn, 
Ich lieb' ihn! — und ich geb in Theodor 
End einen Sohn. 
Tudavico. 

Berfteh ih dich, Diana? 
Nie fol bid) reu’n bies Wort aus ebler Seele; 
Denn ich, der lang nad einem Sohn gefenfat, 
Mill nicht mehr weinen in ber Einfamteit. 


Drei und zwanzigfier Auftritt. 


Die Borigen. Nicardo. Federico. Fabio. WMarcella. 
Anarda. Dorothea. Triftan. 


Ricardo. 
Berzeibt, wenn wir Euch nochmals láftig fallen; 
Nicht Zögern duldet, was uns hergefühtt. 
Federico. 
Graf Lubovico, man betrilgt Euch! 
. 18* 
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Tudovico, 
Mie? 
Ricardo. 
Ja, man betrügt Euch. Der Armenter, 
Der Theobor zu Eurem Sohne log, 
Iſt kein Armenter; und Theobor 
Nicht Euer Sohn; — nicht ein geraubter Sklave! 
Ein Diener, den Natur zum Dienen fehuf. 
Diana, 
Das lügt Ihr! 
Ricardo. 
Gräfin! 
Tudovico. 
Gebt mir ben Beweis. 
Federico. 
Mir kennen ben Armenier. 
Tudovico. 
Nennt ihn mir. 
Triflan. 
Hier liegt er Euch zu Füßen. 
Theodor. 
Triftan, bu? 
Triſtan. 
Ich war's; verzeiht! 
Tudovico. 
Steh auf. — Ihr Herrn, gelogen 
Hat der Armenier nicht; dies ift mein Sohn! 
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Und wenn ihn meine Gattin nicht geboren, 
So bat mein liebend Herz ihn heut erzeugt. 
34% nehm an Sohnes Statt ihn an; er foll 
Fortführen mein Geflecht und meinen Namen. 
Bor ganz Neapel tret ich heut, und ſpreche: 
Dies ift mein Sohn! 

Theodor. 

O Bater, nehmt mein Herz! 

Was fann ich Höh’res bieten, al8 bas Eine, 
Was außer Eu) Diana nur befigt! + 


Ricardo (bei Seite, zu Triftan). 
O Schuft, der zehnfach uns betrog! o Bube! 
Triflan. 
3% hielt mein Wort: der Sekretär ift tobt; 
Und aus ber Leiche ftieg Graf Theodor. 


Ricardo (qu Diana). 
Wir wünſchen Glüd zu ſolchem edlen Gatten. 


Theodor. 
Das Glück, das hier verweilt, begreift Ihr nicht; 
Geht hin, und wünſchet, daß man Euch vergeſſe! 
Triſtan. 
Braucht Ihr vielleicht noch einen Dolch, — — für Euch? 


Ricardo. 
Das werd’ ich bir gebenfen. 


Federico. 
Lebet wohl. 
(Ab mit Ricardo.) 
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Pier und zwanzigfter Auftritt. 
Die Borigen (ohne Ricardo und Federico). 


Diana. 
Nun hab ih Euch nichts mehr zu ſchenken, Graf; 
Nun bab ich Euch nichts zu gebieten, Herr. 
Und reift Ihr nun? 
. Yheodor. 
Ih follte gehn, Diana? 


Diana. 


Und jagt Ihr nicht: „Ich geb, geliebte Herrin, 
Und febre nie; doch meine Seele bleibt! “* 


Theodor. 
O Theure! 
Diana. 
Seht! laft Euch zum Außerften 
Hinreißen! 


Theodor. 
Süße Herrin, liebft bu mid? 
, Denn Liebe freut fid) oft des niebren Ziels; 
Sie liebt den Diener, und verfchmäht ben Herrn; 
Sie wünfcht zu geben mebr, als zu empfangen. _ 


Diana. 
Dann liebft du mich ja! denn bu gibft mir mehr, 
Unendlich mehr, als bu von mir empfängft. 
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Theodor. 
Mein Vater! 


Diana. > 
Nur ein Wort nod). 
Theodor (in raubem Lon). 
Mas beliebt? 
Diana. 
Ei, gibt ein Diener fo ber Herrin Antwort? 
Theodor. 
Ich bin der Herr jekt. 
Diana. 
Ich die Dienerin. 
Theodor. 
Mein Weib, mein liebes Weib! 


Tudovico. 
O meine Kinder! 


Dramen 


aus und nach dem Spanifchen. 
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Erſter Auftritt. 
(Garten.) 
Albano (im Reiſekleid). Feniſo. 


Feniſo. 
E am Fühlen Meeresftrande, . 
ier in biefer Gärten Kranz, 
Die in edler Künfte Glanz 
Úberfirablen alle Lande, 
Mie nicht Hybla’s reihe Alten, 
Die fie Babylon nicht ſah; 
Hier verweilt Antonia, 
Die als Königin ber Frauen, 
Wie im Reich Neapels thront; 
Hier lebt fie bie wen'gen Tage, 
Wo bes Fiebers heiße Plage 
Ihren bolden Heiz verfchont. 
Albano. 
Ließ das Leiden fid) nicht heben, 
Das fon damals fie umfing, 
Da ich nach Ägypten ging? 
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Fenifo. 
Trobig nagt's ihr ſtets am Leben, 


Grad als ob um Gieges Ehre 
Mit ber Menſchen Kunft es buhle. 


Albano. 
Zu Bologua auf ber Schule, 
Mo man Iehrt ber Heiltunft Lehre, 
Steht gemalet in ber Halle 
Jedes Übel, jede Plage 
Diefer Zeit und alter Tage, 
Mie bie Runft bezwingt fie alle. 
Unbezwungen find bis heut 
Wechſelfieber nur und Gicht; 
Ird'ſche Kunft beftegt fie nicht. 
Nur ein einzig Mittel beut 
Lindrung mandjmal: — fi beſchäftigen, 
Sid zerſtreu'n, ſich nichts verfagen; 
Ber fig müßt, fie zu verjagen, 
Wird fie immer mehr nur tráftigen. 


Jenifo. 
Alſo thut bie Königin, 
Bann ihr Fieber fie verläßt; 
Dann gibt's jebesmal ein Feſt, 
Bo fig Ernft und trilber Sinn 
Selbft mit heitrer Stirne zeigen. 
nm tönt Lieberfhall; 

n Wiederhall 

tt zum Wellenreigen. 


—_ 7 — 


Hier wirft bu die Dichtkunſt ſchauen, 
Mit der oft fid Thoren blähen, 

Die oft Weiſe nicht verftehen, 
Malten ftolz im Kreis der Frauen. 
Tänze wirft bu und Komödien 
Schauen in Volllommenbeit; 

Doch weil fie voll Schmerz und Leid, 
Sind verbannet bie Tragóbten. 
Hörfaal und Akademie 

SR der Hain und jede Laube 


Albano. 
Shre’Hoheit naht, ich glaube. 


Feniſo. 
Weisheitsgöttin nenne ſie! 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Königin Antonia (in einer Sänfte, begleitet 
von Sängern und Leuten ihres Hofes). Roberto. Lifardo, 


Gefang. 
Bon Kryſtall nicht ift der Duell; 
Lügen find e8, daß er lade; — 
Bon Smaragd nicht find die Blumen, 
Sind nicht Zeugen, baf er lade. 
Doch daf in Jacinta's Augen 
Sonnen ftrablen, bas tft wahr; 
Daß fid bei Jacinta'8 Lächeln 
Perlen zeigen, das ift wahr. 


8 — 


Königin. 
Iſt Liſardo's Geift entflammt 
Dies Gedicht ? 

Jiſardo. 

Ich will's bekennen. 

Sonne darf ich Augen nennen, 
Deren Gluth mein Herz entflammt. 
Sollte Streit bierliber fein, 
Bitt' ih bid, mich zu belebren. 

Königin. 
Der Geliebten Ruhm zu ehren, 
Schlägft du neue Wege ein. 


Roberto. 
Dem mobernen Styl ¿uni Hohne 
Schrieb Liſardo dies Gedicht. 
Königin. 
Tifardo. 
Doch fpotte nicht, 
Und des ſchlechten Dichters fehone. 
Gefang. 
Auch Aleranbrias Rofen 
Sind nicht, wie fo Viele fagen, 
Perlenmuſcheln, mann fie aufgebn, — 
Dann fie welfen, nicht Korallen. 
Doch daß in Jacinta's Augen 
Sonnen firablen, das ift wahr; 
Daß fih bei Jacinta's Lächeln 
Perlen zeigen, das it wahr. 


Fabre fort. 
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Aónigin. 
Du verftebft mit holder Kunft 
Hoch zu preifen beine Dame. 
Roberto. 
Ruhmvoll glänzt Lifardo's Name. 


. Tifardo. 
Doch bab ich ber Mufen Gunft 
Nie erfirebt; und mas id bidte, 
Zeigt, was Liebe nur vermag. 
Königin. 
Nun, Fenifo ? 
Fenifo (vortretenv). 
Diefer Tag 
Macht des Fieber Kraft zu nichte, 
Unter Scherz und heitern Worten. 


Königin. 
Mer begleitet dich? 
Fenifo. 
Alban. 
Rónigin (qu Albano, ber vortritt). 
Sei willfommen! 
Roberto. 
Sold ein Mann 
Iſt willkommen aller Orten. 
Albano. 
Dir zu Füßen, Ruhm ber Frauen!....... 
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Róntigin. 

Hier bebagt'8 bir? 
Albano. 

Sehr gefiel 

Mir dies holde Geiftesfpiel, 

Müßt' ich dich nicht leidend fehanen. 
Königin. 

Diefem Froſt ift nicht zu wehren. 
Albano. 

Diefer Froft rat Amors Qualen, 

Der, entflammt von deinen Strahlen, 

Bei bir ſchmolz in heißen Zähren. 
Rónigin. 

Gib uns, Robert, ein Gedicht. 
Roberto. 

Mag es erft Feniſo wagen! 
Jenifo. 

Ein Sonett will id Eud fagen, 

Das von Laura's Reizen fpridht. 
Königin. 

Iſt's bie fhöne Spanierin, 

Die am Strand fpaziren fuhr? 
Senifo. 

Kerne Liebe gönnt fie nur; 

Und bem Wunſch wirb nie Gewinn. 
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(Bortragend.) 
Du fónnteft Licht der Sonne felöft gewähren, 
O holde Laura, deren Augenpaar 
Am Himmel Überftrahlt ber: Sterne Schaar,  ? 
Die ew’gen Augen jener fieben Sphären. 


O wenn mid deine Gluthen nicht verzehren, 
So bien’ id) kühn an deines Ruhms Altar: 
Dann wird dein Lorber ſchmücken mir das Haar; 
Dein Name wird mit ew’gen Glanz mich ehren. 


Und müßt’ ih aud am Fels in harten Qualen 
Die kühne That wie ber Titane zahlen, 

Dod fing’ ich dich in taufend neuen Weifen. 

Die Welt fol vor der Schönheit Macht fich neigen, 
Stalten vom Ruhm Betrarfa’s fchweigen, 

Und Spanien eine ſchönre Laura preifen. 


Aönigim. 
Trefflich ift hier angebracht 
Laura's und Petrarfa’s Name. 
Tifardo. 
War ein Stern Petrarka's Dame, 
Slänzt die mein’ in Sonnenpradt. 
Könnt’ ich fo viel beffer dichten, 
Als fte heller firablt an Schöne, 
Würden meines Liebes Töne 
Jener Laura Ruhm vernichten. 
Königin. 
Wird Alban ung Etwas fagen? 
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Mibano. 
Nur ein Räthſel hab ich hier; 
Doch nicht fonnt' ich's aufs Papier 
Gn der Eile übertragen. 


Königin. 
Richtig; benn die Mufe trägt 
Den Kothurn, doch feine Sporen. 


Albano. 


Spotte nicht; ich bin verloren, 

Wenn bein Geift nit Milde hegt. — 
Diefes Räthjel zum Symbol 

Hat ein Herz, vom Pfeil durchſchoſſen, 
Und mit Ketten angefchloffen. 


Königin. 
But. 

Albano. 

Die Gloſſe pritfe wohl, 

Die des Ratbfelg Wort enthält; 
Sie wird fid als ſchwer erproben. 
Mögft du denn die Gloſſe oben, 
Wenn bas Ráthfel dir mißfällt. 


(Bortragend.) 
— Abnft du, dag mein Innres hegt 
Labyrinthe, räthſelhaft? 

Sieb, wie biefes Pfeiles Kraft 
Meine Adern offen legt! 
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96 aud Bande rings mid preffen, 
Bin ih immer treu ber Pflicht; 
Kluge Herrn, fennt ihr. mid nit? 
Sklave bin ich; rathet, wefjen! 
Alles wird mir anvertraut, 
Gold und Silber, Waff' und Mebre; 
Selbft bie fefte Burg ber Ehre 
Wird anf meine Tren gebaut. 
Einft werd’ ich vielleicht es wagen, 
Mid) zu nennen; doch nicht jegt! 
Heut hab ich mir vorgefebt, 
Meinen Namen nid)t zu fagen. 
Kannft du bis zum Grund mir fehen 
Durch ber Wunde fchmale Thüren, 
Die den Blid ins Innre führen, 
Wirſt du mich bod nicht verftepen. 
Mühſt bu noch fo fehr Dich ab, 
Wirſt bu nichts von mix erfahren; 
Das Geheimnig werb’ ich wahren, 
Das mein Herr zur Hut mir gab. 
Weicht von banner; waget nicht, 
Mich zu Iöfen von ben Banden! 
Denn fonft werbet ihr zu Schanden, 
Und den Dieb firaft bas Gericht. 
Eins doch darf ich nicht verfchweigen: 
Weſſen Blick mich hat erkundet, 
Mer mid mit dem Pfeil verwundet, 
Hält mich immer für fein eigen. 
Aönigin. 
Schön. — Lifarbo, kannſt du's faffen? 
Was mag wohl bie Lófung fein? 
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Tifardo. 
Es ift Liebe. 
Albano. 
Liebe? Nein. 


Roberto. 
Eiferfucht wird beffer paffen. 
Albano. 
Auch nicht. 
Roberto. 
Dann magft du's nur fagen. 


Albano. 
Muft ihr euch befiegt erfennen ? 


Tifardo. 
Keiner fann die Löſung nennen. 
Königin. 
Halt, lag den Verſuch mich wagen. 
Albano, 
Dann darf ich nicht länger hoffen 
Auf den Sieg. 
Königin. 
Das Herz, durchſchoſſen 
Bon bem Pfeil, und angefchloffen, 
Iſt das Vorhängſchloß. 


Albano. 
Getroffen! 
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Königin. 
Jene Feffeln deuten Schrauben, 
Einen Schlüffel jener Pfeil. 
Roberto. 
Nun bie LOfung uns zu Theil, 
Seh ich’8 ein, und kann's faum glauben. 
Aönigin. 
Alles Andre gibt fic) far, 
Da es jeden Schaf ber Welt, 
Selbft bie Ehr’ verwahret hält. 
Albano. 
Oedipus bift du fürwahr 
Diefer Sphynx. 
Königin. 
Sifard, beginn! 
Tifardo. 
Eine Gloſſe gab mir ein 
Der Enttäufhung herbe Bein, 
Die mir lilgt, fte fei Gewinn. 
Spanish ift mein Thema; fieb, 
Spanieh übt Bafallenpflichten 
Dir mit Allem, felbft Gebichten ! 
Königin. 
— Denn enttáufot, verlierft bu nie. — 
Tifardo (vortragenb). 
Fliehet, ihr befiegt mid nimmer, 
Süße Täufhungen ber Liebe! 
Mich bethört kein falſcher Schimmer. 
Wenn enttäufchte Liebe bliebe, 


Keine Täufhung wäre fhlimmer. 
Nie mehr, Liebe, werb’ ich beim! 
Da mein Hoffen mid) betrogen, 
Soll mir fremd bie Hoffnung fein; 
Der Enttäufhung Qualen zogen 
Längft in meinen Buſen ein. 


Die Erfahrung, ernft und ſchwer, 
Geht mit Vorſicht im Bereine; 
Liebe, feine Täuſchung mehr! 
Weil ich beine Flucht beweine, 
Flieh id) beine Wiederkehr. 

Laß denn ab, nach mir zu ftreben! 
Denn ber Lieb’ foll meine Bruft 
Nie mehr eine Heimath geben; 
Und die Schmerzen jener Luft 
Warnen mid fürs ganze Leben. 


Eh ich ihren Trug erfahren, 

Konnte mid) bie Liebe äffen: 

Doc jet fenn ich bie Gefahren; 
Und ihr Pfeil kann mich nicht treffen, 
Seit fie lehrte, mich zu wahren. 

Du, mein Herz, bewähre jebt, 

Ob Der auch enttäufcht muß lieben, 
Den die Täufhung ſchwer verlekt; 
Ob dir ein Gewinn geblieben? 

Der der Liebe Raufch erfegt. 


Gern möcht’ ich in vollen Zügen 
Nod) der Zänfhung Becher trinken; 
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Aber fo fich felbft betrügen, 

o Heißt zur tiefften Stufe finten, 
Wo bie Liebe ftirbt in Lilgen. 
Du, mein Herz, bewähre jegt, 
Ob Der auch enttäuſcht muß lieben, 
Den bie Täufhung fehwer verletzt; 
Ob bir ein Gewinn geblieben, 
Der der Liebe Ranfd erfert. 

Rónigin. 
Wohl bedacht mag dein Gedicht 
Sid im herben Trog gefallen; 
Aber ſpaniſche Bafallen 
Sind mir diefe Berfe nicht, 
Da des Spaniers Lieb’ im Glide 
Wie im Unglüd treu beftebt. 
Tifardo. 
Wer enttäufcht nod) Xieb’ erflebt, 
Kennet nicht ber Liebe Tücke. 
Rönigin. 
Robert, nun? 
Roberto. 


34 bring’ Euch bar 
Ein Gedicht an eine Dame, 
— Wohlbekannt it Euch ihr Name, — 
Die mir ftet8 unbantbar mar. 
(Bortragent.) 

Liebe mich, wenn bu begehrft, 
Daß ich nicht mit Lieb’ bid quälel 
Nie fommt Haß in meine Seele, 
So lang du ben Haß nod) nährſt. 
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Wenn bu mir zu lieben wehrft, 

Sp, verfuch’s einmal, und gieb 

Nur ein Stündchen Lieb’ um Lieb’: 
Gleich vergeſſ' ich bid) al8bann, — — 
Menn geliebt vergeffen Tann, 

Mer gehaßt voll Liebe blieb. 


Daf bir meine Lieb' zuwider, 

Gibt mir Kraft, recht zu bebarren; 
Was zu Eis dich läßt erftarren, 
Gießt mir Feuer durch bie Glieder. 
Drückt mich auch dein Hohn baniebder, 
Lieb’ ich Doch bid ohne Want; 

Der Enttäufhung herber Trant 
Bringt nicht Heilung meinem Herzen: 
Mer da liebet feine Schmerzen, 

Weiß ver Wahrheit feinen Dant. 


Kann ich meiner Liebe wehren, 
Während bu fo reizenb prangeft ? 
Kann ich glauben, bu verlangeft, 
Nicht bie Schönheit mehr zu ehren? 
Du willft felbft es nicht entbehren, 
Daß in Lieb’ die Herzen wallen; 
Und nie fann das 2008 mir fallen, 
Nicht zu glühn in Liebespein, 
So wie bir, nit ſchön zu fein, 
Das Unmöglichfte von allen! 
Königin. 
Wahrlich ſchön! Doch kann ich nimmer 
Als unmöglich ¿ugefteben, 
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Daß ein fines Weib aufhöre, 
Schön zu fein; zumal wir fehen, 
Mie die Jahre Reiz und Schönheit 
Raſcher alg der Blitz verfebren, 
Bald das holde Licht ber Augen 
Und der Wangen Duft verzehren, 
Bald der Lippen PBurpur blaffen, 
Bald das Haar mit Silber färben. 


Roberto. 
Dod fann fie nicht wollen, daf 
Reiz und Anmuth ihr erfterben, 
Kann's nicht Ändern, baf fie ſchön war. 
Königin. 
Roberto. 
Gern laß ich mich belehren. 
Rónigin. 
Nur aus Irrthum fann dein Vers 
Als unmöglich es erflären, 
Nicht mehr Schön zu fein; er mußte 
Die vergangne Zeit erlefen, 
Mufte jagen: „'s ift unmöglich, 
Daß du niemals ſchön gemefen.” 
Roberto. 
Doch nicht, da fie jebt fo ſchön, 
Konnt’ id) vom Bergangnen fpreden; 
Denn das würde fie beleid'gen. 
Gegen fie wär bies Verbrehen 


Schlimmer, alg im Bers ein Irrthum. 
2* 


Nein. 
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Tifardo. 
Mag es fein; doch ich gefiche: 
Das Unmöglichſte von allen 
Diinft mir’s nimmer, baf vergehe 
Fines Meibes Reiz und Schönheit; 
So darf nie gefehmeichelt werben. 


Roberto. 
Daf, was ift, zu fein aufhöre, 
Gibt's Unmdglichers auf Erben? 


Vifardo. 
Bieles iſt unmöglicher. 


Rónigin. 
Gut, Liſardo; ich begebre, 
Daß mir Jeder fagen fol, 
Was er in ber Welt erkläre 
Als Unmöglichftes von allen. 


Jenifo. 
&o beginn ic), und erfläre 
Ale Unmöglichſtes von allen, 
Dag im Ungliid tren exgeben 
Sei bem armen Herrn ein Diener, 
Der nur Bortheil will exfiveben. 


Albano, 
Minder möglich iſt's, daß Einer, 
Dem’s gelang, ſich zu erheben . 
Hoch zum Glück aus niedvem Urfprung, 
Nicht in eitlem Stolz ſich blähe, 
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Auf bie Zeugen feines Anfangs 
Nicht mit Haffes Augen febe, 

Und nicht wünſche, daß im Ausland 
Dber gar im Grab fie wären. 


Roberts. 
Und ih muß von allen Dingen 
Als Unmöglichſtes erflären, 
Daf, was felbft mißlang ber Liebe, 
Nicht des Geldes Macht vollenbde; 
Denn es ift das allerftärkfte 
Werkzeug, das des Menſchen Hände 
Schlau und funftreih je geichaffen. 
Städte, Menſchen, höchfte Ehren, 
“ Hat es oft in Staub geworfen, 
Und ber Herrſchaft Thron gewähren 
Kann es dem geringften Knechte. 


Tifardo. 
Einen Thoren Weisheit Tebren, 
Scheint mir das Unmöglichſte; 
Ale Ströme biefer Erde, 
Wafchen fo den Mohren weiß, 
Mie der Thor fann weile werden. 


Rónigin. 
Sol ih meine Meinung jagen? 


Albano. 


Sage fte, und wir befennen 
Uns befiegt. 
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Königin. 
Soll ich's verfuchen, 
Das Unmdglichfte zu nennen, 
Sag ich dies: ein Weib zu hüten. 
Roberto. 
Iſt's geftattet bem Verwegnen, 
Sag ih drauf: bie Liebe fann es. 
Fifardo, 
Fürſtin, laft mich ihm entgegnen; 
Euer hober Geift vergönne, 
Daß ih Euren Spruch verfechte. 
— Rinigin. 
Thu es denn. 
Tifardo. 
Aus welhem Grunde 
Meinft bu, und mit welchem Nechte, 
Daf ein Weib zu hilten Leicht fei? 
Roberts, 
Beil dem ſchöneren Geſchlechte 
Holgfamteit und Schwäche eigen; 
Und wenn Mande freier leben, 
Als fih ziemt, fo ift'8 den Männern, 
Mehr als ihnen, Schuld zu geben. 
Tifardo. , 
Wie fann Das der Männer Schuld fein? 
Roberto, 


Gar viel blinde Thoren fegen 
Alles an ben Bortheil, den fte 
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Höher ale bie Ehre ſchätzen; 
Achten’s nicht, daß man fie ſchmähet, 
Und auf Straßen und auf Pläten 
Mit dem Finger auf fie deutet. 


Tifardo. 
Plagen folder Art bebrángen. 
Alfo nie ben braven Mann? 


Roberto. 
Doch; der Himmel fann's verhängen. — 
Ich bin unvermählt; ich babe 
Einer Schwefter nur zu pflegen. 
Pflichten legt ihr unfer Stand auf; 
Nie fann'8 mich zu Dank bewegen, 
Daß, wer Pflichten hat, fie Übet. 
Drum, wenn mit der Tugend Ehren 
Mande Frau ftolzirt, und wagt es, 
Dafür Dant nod) zu begebren, 
Dann muß ich gewaltig lachen: 
Denn bes eignen Bortheild wegen 
Und ber Pflichten, bie ihr Freunbe, 
Eltern, Gatte auferlegen, 
Thut fie eS; und Danf verlangen, 
Iſt, als ob fte ferbft erkläre, 
Daf ein Weib ſchlecht von Natur. 
Doch, daß ih zur Sade febre, 
Sag ih: Wenn auch meine Schwefter 
Bon fo niebrem Urfprung wäre, 
Daß ihr minbre Pflicht obläge, 
Wollt’ ich's hindern, baf ber Befte, 
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Daf der Schlaufte fid) ihr nahe; 
Ob man ihrer Tugend Vefte 
Aud beftilemt mit golbnen Pfeilen, 
Mit Gewalt und Tifgen Ränken; 
Der Bermittler feinfte Kniffe 
Wüßt' ich flegreich abzulenken, 
Troß den Briefen, Liebesfeufzern, 
Luftpartieen und Gefchenfen. 

Rónigin, 
Menn ein Weib in Wahrheit liebt, 
Kann ich’ nicht als möglich denken, 
Sie zu hüten. 

Tifardo. 

'S ift unmöglid, 

Wie uns fon die Alten Lehren; 
Denn bes Argus Augen Tonnten 
Gid des Schlafes nicht erwehren, 
Da der Stab Merkurs fie rübrte. 


Roberto. 
Das find Alteweibermähren, 
Paflend für den Winterabend, 
Um ber Langweil zu entgehen. 
Hätte Zeus fo viele Argus, 
Als da Stern’ am Himmel fteben, 
Mehr Merfure, als ba Federn 
In des Pfauen Schweife weben, 
Sollte doch fein Weib mid täufchen, 
Wenn fie aud an Geift fid mäße 
Mit Semiramis der Großen. 
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Wahrlich, wenn dein Aug befäße 
Eines Luchſes Blid, und wenn bu 
Wärft ein Leu, der Wüſte Schreden, 
Defien Auge felbft im Schlummer 
Nie bie Augenlieder beden; 
Ließeſt du Balkon und Fenfter 
Go verſchließen und verhängen, 
Daß der Sonne Fenerblide * 
Nie in dein Gemach fih drängen: 
Doch betrög’ bid felbft bas Weib, 
Das bie Dummbeit felber wäre. 


Roberto. 
Mich, Lifardo ? 


Tifardo. 
Did). 
Roberto, 
O jchweige; 
Aller Männer Rubm und Ehre 
Schändeft bu mit ſolchen Worten. 


Tifardo, 


Nicht bie rechten Männer ſchändet, 
Mas ich fprad); denn alle wiffen: 

Bon des Himmel! Hand gefendet 
Ward das gute Weib dem Manne; 
Und was Gottes Hand vollendet, 

Das fo göttlich, kann nicht fchlecht fein. 
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Roberto. 
3% will nicht hierüber rechten; 
Kurz, ein Weib ift leicht zu hüten. 


Tifardo. 
Nein, fag ich, und will's verfechten. 


Rónigin (bei Seite zu Lifarbo). 
Hör, Liſard: weil biefer Thor mid) 
Ärgert, muft bu mir verfprechen, 
Seine Schwefter zu erobern; 
Sollt’ es aud, um mid zu rächen, 
Meine beiden Reiche foften ! 


Tifardo (bei Seite). 
Ohne bag von dem Befehle 
Mir was ahnte, trug ich fchon 
Den Entſchluß in meiner Seele. 


Mönigin (bei Seite). 
Sag mir immer, was bu anfängflt, 
Um ben Plan ins Werk zu fegen; 
Denn bei meinem Leiden weiß id) 
Beßres nicht, mich zu ergegen. 


Tifardo (eben fo). 
Wie du wünfceft. 

Rönigin (eben fo). 

Mir zu Liebe 
Thu genau, wie ich begehre. 

” (Laut ) 
— Qe, die Sánftel Es mifftimmt mid) 
Das Berweilen hier am Meere. 
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Roberto. 
Stürmend, ruhend, immer gibt es 
Trüben Seelen trübre Färbung. 

Rönigim. 
Singet! 

"Sänger. 

Welches Lied ? 
Königin. 
Ei, fingt von 
Eiferfudht und Liebeswerbung. 
(Ale ab, bis auf Lifarbo.) 


Dritter Auftritt. 


Tifardo. 
Ob Aleranber mag bie Welt befiegen; 
Ob Scipio feinen feften Muth auch preife; 
Ob glänz’ in Marius, bem Helbengreife, 
Der edle Trog, ben fein Geſchick fann biegen; — 


Mag Ninus in der Lüfte Feffeln liegen, 
Und weibifh bienen in ber Weiber Kreife; 
Und mögen duldſam Thoren fid und Weife 
Ins ruhig file Zoch der Ehe fehmiegen: — 


Gleich gilt's! Wenn dich dein Weib als Herrn nicht achtet, 
Muß Tag für Tag bein Bufen AIngftlid wallen, 
Weil Mißgeſchick bald deine Ehr umnabtet. 

Bor Weiberlift laß beine Waffen fallen! 

Ein Weib zu hüten, das in Liebe ſchmachtet, 

Bleibt immer das Unmdglichfte von allen. 
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Bierter Auftritt. 


eifardo. Ramon (mit einem Briefe). 


Ramon. 
Bis ich ganz allein bid) fab, 
Lauſchte ich. 

Tifardo. 


Was bringft bu mir? — 
Nun, Ramon? 
Ramon (einen Brief beroorziehend). 
Dies Briefhen bier. 
Tifardo. 
Iſt es von Eftella? 


Ramon. 
Ja. 

Botenlohn darf ich verlangen; 
Denn fie will bic) febn. 


Tifardo. 
Ramon, 

Du wirft feinen Botenlohn, 
Ich mag keinen Brief empfangen. 

Ramon. 
Mie das? 

Tifardo. 

Andre Lieb’ erwacht! 

Anders fito! ich mich gefinnt. 
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Ramon. 
Als bie Metterfabn' im Wind 
Kreifte, hat bas Dad) gelacht 
Über all die Wandelungen; — 
Dies dünkt mir noch Lächerlicher. 
Geftern licbteft bn fie! 


Tifardo. 
Sicher! 
Hatt' auch Gegenlieb' errungen. 


Ramon. 
Meld ein Sturm hat bid getrieben? 
Eiferfucht und Liebesforgen ? 


Tifardo. 

Nein; doch ich verſprach heut Morgen, 
Nun ein andres Weib zu lieben. 
Mir warb ein Gebot, fortan 
Neue Ziele mir zu wählen; — 

(Halb für fid).) 
Wenn, mir Liebe zu befeblen, 
Grund zur Liebe werden kaun! 


Ramon. 
Liebende find allzumal 
Näthfel. oder Täufchung. 


Tifardo. 
Dente 
Nicht, bag mid ein Zufall lente; 
Meine Lieb’ ift freie Wahl. 
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Ramon, 
Ein Poet, der's wohl verftand, 
Sprach: Die Liebenden find alle 
Tänzer auf bem Mastenbale, 
Wo die Zeit der Mufilant. 
Weil Vernunft nicht führt ben Reigen, 
Heißt es: Ánbrung immerfort! 
Anbrung bleibt bas Loſungswort, 
Vis der Zeit Muſik muß ſchweigen. — 
Mas foll's mit dem Brief? 


Tifardo. 


Mas du Luft haft. 


Ramon. 
Ei doch, fage, 
Mas bir dran fo mifibebage? 


Tifardo. 
Seinen Inhalt fenn ich fon. 


Ramon. 
Keinen Spieler wird's gerenen, 
Alte Karten zu behalten; 
Dft geſchieht's, daß aus ben alten 
Man ergänzen muß bie neuen. 
Heb ihn auf für Fünft’ge Tage, 
Wenn einft auch von biefer Dame 
Kömmt ein Briefen dir zum Grame 
Und dich zwingt zur Liebesflage. 
Diefer Rath darf tir gefallen; 
Er ift gut. 


Ramon, — — 
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Tifardo. 
Nicht mir! So ferne 

Som Gewölk zum höchſten Sterne, 
So ftebt hoch fie über Allen. 
Iſt Roberto's Schwefter nicht 
Dir befannt? 

Ramon. 

Sa wohl; und lieber 

Gönnt ih ihr das bife Fieber, 
Als der Kön’gin; denn es fpridt 
Stolz und Wildheit eines Lenen 
Ihr aus jedem Blid und Zug. — 
Schön zwar ift fie, und gar ing. 


Tifardo. 
Doch ihr Bruder ift zu jcheuen. 


Ramon. 
Ya, der läßt nicht mit fich ſcherzen. 
Doch nit Thürm' und Wälle nügen, 
Nicht theban'ſche Mauern fchügen 
Gegen Kieb’, bie Gluth der Herzen! 
Sonn’ ift fie, die aller Enden 
Ihren rafhen Weg hin findet; 
Und da Amor langft erblindet, 
So verftebt er fih aufs Blenden. — 
Do liebft bu fo wahr und ädt, 
Wird er gern fie bir vermáblen : 
Denn er kann nicht beffer wählen; 
Und bir — — iſts natürlich recht! 
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Tifardo. 
Nein, ich will mid nicht vermáblen, 
Bis fie felbft ihr Herz mir giebt. 


Ramon. 
Erft getraut und dann verliebt! 
Das Necept ift zu empfehlen. — 
— Meil ibm Lieb’ die Sinne raubte, 
Hat fh Mander feft verbunden; 
Und bat wenig dann gefunden 
Bon bem Vielen, dran er glaubte. 
Wenn fid Einer will beweiben, 
Prüf er erft fih feine Dame: — 
Jugend ? Schönheit? guter Name? 
Weiter nichts?! ich laß es bleiben! 
Heirath it: Trumpf oder Niete; 
Ehftand gleicht bem irdnen Kruge, 
Dran8 ber Dumme wie der Kluge 
Trinft, was aud der Krug ihm biete. — 
Zwei Verliebte, fagt das Mährchen, 
Machten Hochzeit; und zur Nacht, 
Mann im Haus kein Mäuschen wacht, — — 
Nun? ba zieht fi) aus das Pärchen. 
Er fprad): Mann und Weib, Ein Leib; 
Der Berftelung drum entfag id: 
Siebft du, falfhe Zähne trag id; 
Muft es leiden, bift mein Weib! 
Drauf nahm fie vom Kopf das Häubchen, 
Und zugleich bas ganze Haar; 
Und da flanb fie kahl und baar, 
Wie ein glatt gerupftes Täubchen ; 
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Sprach: Ei, ſtoße dich nicht dran, 

Siehſt du falſches Haar mich tragen! 
Jetzt hat's doch nichts mehr zu ſagen; 
Mußt es leiden, biſt mein Mann! 


Tifardo. 
Laß die Späße, bie nichts frommen ! 
Laß ben Wit, ber ¿medios ifl! 
Sieb, du ſollſt mit kluger Lift 
Meiner Kieb’ zu Hülfe fommen. 
Niemals fprad) ih mit Dianen 
Bon des Herzens tiefer Wunde: 
Nur mein Auge gab ihr Kunde; 
Und das ihre ließ mich ahnen, 
Aud ihr Herz fet zu bewegen. 
Nuu bebarf ich einer Brüde, 
Die mid führt zu meinem Glide; 
Und bu folft den Grundſtein legen. 
Sieh nun zu, wie Rath zu fchaffen; 
Robert hat gar fharfe Agen. 


Ramon. 

Wenn ein Weib nur will, fo taugen 
Nichts der Vorſicht ſchärfſte Waffen. 
Iſt ihr Herz nur wach geworben, 
Sebnt fie fih ans Siebesztel, — 
Mag fie Brüder dann fo viel 
Zählen als ber Vettelorben ! 
AN bie werden ihr's nicht wehren, 
Did zu lieben, und was weiter 
Kommt auf Amore Stufenleiter, 
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Mies bie alten Bücher lehren. 
— Um die Rofe zu befchüßen, 
Hat Natur ihr duftig Zelt 
Mit fünf Brüdern rings umßellt, 
Die bes Kelches Fülle ftitgen. 
Und obwohl nun rings im Kreife 
Die fünf Brüder ftehn zur Wehr, 
Fliegt die Heinfte Biene her, 
Stiehlt ben Blüthenftaub zur Speife. 
Flieg nur zu! und mag's bie Welt 
Dir vermehren, doch wird'8 gehen! 

Tifardo. 
Diefe Nacht möcht’ id fie jehen, 
Hab did zum Merkur beftellt; — 
Rüſtig! ug! 

Ramon. 

Kannft mir vertrauen. 

Geh nur ohne Furt voran! 
Waffenlos ¡ft ja der Mann 


Gegen Trug und Lift der Frauen. 
(Beide ab.) 


Fünfter Auftritt. 
(Saal in Roberto'3 Haufe.) 
Roberto. Fulgencio. 
Roberto. 
So fs gefhehn, Fulgencio; und mir ſcheint: 
Getäuſcht ift, wer auf eigne Klugheit zählet; 
Maso mer ein Weib hat, ber hat einen Feind. 
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Fulgencio. 
Daß du aus Cigenfinn fo arg gefeblet, 
Das thut mir leid. Was twollteft du erlangen? 
Was ging's did an? Du bift ja unvermáblet. 


Roberto. 
Was hab ich denn fo Schredliches begangen ? 
3% ſprach: ein Weib zu hüten, fet nicht fchwer. 
Hab ich, wie Phaethon, mid unterfangen, 
Den Sonnentvagen burch bes Äthers Meer 
Zu leiten, wo bie Flammen ewig mwütben, 
Wo Tod belohnt das frevelnde Begehr? 
Hab ih vom Sünden Eis, vom Norden Blüthen 
Berlangt, weil ich gefagt, des Mannes Ehre 
Und Kraft fei wohl genug, ein Weib zu hüten? 


Fulgencio. 
Die Alten Hinterließen uns bie Lebre: 
Drei Dinge find, die fann Fein Menfch erreichen: 
Den Strahl des Zeus zu fehleudern burd die Sphäre, 
Bor beffen Glanz die Sonne muß erbleihen; 
Sodann, bie Keule Herkules’ zu ſchwingen; 
Drittens, im Dichten bem Homer zu gleichen. 
Nun zählt ich nicht zu Diefen fchwerften Dingen, 
Ein Weib zu hüten. Dod wenn auch miffallt, 
Was du gejagt, — wie fann dir's Nachtheil bringen? 


Roberto. 
Lifarbo, der für fo gejcheibt fich hält, 
— Denn man kann bum fein und doch Hofrath heißen! — 
Der wirb es bald ansplandern aller Welt. 
Er griff mii) an; ba ließ ich hin mid reifen, 
3* 
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Red zu vertbeib’gen, was ber Lipp’ entfabren ; 
Ich wollte nicht mit falfcher Demuth gleißen. 
Doch bu, Fulgencio, ber ſchon reif an Jahren: 
Mie meinft bu? fann es Keiner dahin bringen, 
Nicht Freund, Gemahl, nod Vater, zu bewahren 
Ein ſchönes Weib vor der Berführung Schlingen ? 


Iulgencio. 
Das Beifpiel des Alrifius ſpricht Dagegen; 
Wenn aud nur Fabel tft, was Dichter fingen. 
Er ließ in einen Thurm bie Tochter legen, 
Wie einen ſeltnen Sat; doch überwand 
Sie Jupiter in einem golbnen Regen. 
Das heit: vor Gold hat Ehre nicht Beftand; 
Und wo es will, muß ihm ber Zugang werben; 
Drum wird es aud ber Sonne Sohn genannt. 
Unmöglich ift bem Golde nichts auf Erben. 
Wenn biejer Feind nur ferne bleibt, fo fann 
Den Vater, Gatten, Freund nichts mehr gefährden. 


Roberto. 
Das Gold ift mächtig. 
Iulgencio. 
(ES ift ein Tyrann. 


Roberto. 
Allein wie merP ich dieſes Feindes Kommen ? 


Iulgencio. 
Noch eh er kommt, ift ibm ſchon aufgetban! — 
Doch jetzt, was kümmert's bid) ? was fol dir’s frommen ? 
Diana glänzt in Abel, Zucht und Ehre; . 
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Dem niebern 2008 des Irdiſchen entnommen, 
Gibt fie Neapels Frau'n bie höchſte Lehre 
MWeiblicher Tugend. 
Roberto. 
Dod) ih muß vermuthen, 
Daf irgend Wer, auf daß er mich befebre, 
Ihr Herz entalinden will zu Liebesgluthen, 
Der Königin zur Kurzweil. — Nimmermehr! 
Eh foll mein Leben taujendfach verbluten! 
— Bis jegt war ich des Haufes Schirm und Wehr; - 
Nun folft bu beffer noch der Obhut pflegen, 
Daß ungetritbt es glánze, wie bisher. 
Laß Niemand ein, auch wenn ich felbft zugegen; 
Und wagt ein Diener, fih ins Haus zu fteblen 
Mit Brief und Botfchaft, lobn' es ihm dein Degen. 
Berftehft du mid ? 
Inlgencio. 
An mir fol es nicht fehlen. 


Roberto. 
Dod meine Schwefter, fte erfahre nicht, 
Mas hierzu Anlaß gab. 


Fulgencio, 
Sie zu vermáblen, 
Wär beffer doch. 
Roberto, 
Gern übt’ ich dieſe Pflicht, 
Fänd' id) den Mann, der ihrer würdig wäre. 
Bis dahin webr ich felbft dem Sonnenlicht, 
Mir zu verlegen meines Namens Ehre. (Ab.) 
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Sechster Auftritt. 


IPulgencio. 
Ein kühner Held war jener Argonaute, 
Der bis zu Kolchis' fiuftrem Strand gebrungen, 
Den Sab, ben er bem Drachen abgerungen, 
Dem Grimm bes nie burchfchifften Meers vertraute. 


Aud Sener, ber die Heimath wieberfchaute 
Nad langen Kämpfen, wie Homer gefungen; 
Aud Jener, ber ben Cerberus bezwungen, 

Ein Heldenftüd, vor bem felbft Göttern graute. 


Do vor dem Golb und vor ber Liebe Muth, 
Der Alles wagt, den feine Stürme biegen, 
Ein Weib zu hüten, deffen ſchwaches Blut 


Gelegenheit und Werbung ftete befriegen: 
Das ift weit kühner, als des Meeres Flutb, 
Weit ſchwerer, als ber Hölle Gluth befiegen. 


Siebenter Auftritt. 
Bulgeneio. Diana. 
Diana. 
Ging mein Bruder nicht fo eben? 


Inlgencio. 


Freilich. 
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Diana. 

Seit den letzten Tagen 
Scheint er trübe; meinen Fragen 
Weicht er aus. Was hat's gegeben? 
Du weißt, wie wir einig leben: — 
Sollt' ihn was zu ſehr verdrießen, 
Darf er's nicht in ſich verſchließen; 
Wo der Liebe Rechte walten, 
Darf man Schmerz nicht heimlich halten, 
Freude nicht für ſich genießen. 
Iſt's von mir denn unbefcheiden, 
Meinen Antheil zu verlangen 
An bem Schmerz, ber ihn befangen ? 
Stammt von Liebesnoth fein Leiden, 
Wohl, bann fol er mir's vertrauen; 
Auf mich fann er fefter bauen, 
Als auf jedes Freundes Herz. 

Inlgencio. 
Hegt er wirklich innern Schmerz, 
Ließ ev's nie im Aufern fhauen. 
Wenn ihn Liebesforgen quälen, 
Wird er’s nicht für ſchicklich achten, 
Bon des Herzens Dichten, Trachten, 
Mir, bem Greife, zu erzählen. 
Trägt er Feindfchaft in der Seelen, 
Kann ich Beiftand ibm gewähren ? 
Diana. 

Mehr dur Rath und weife Lehren, 
Als bie befte NRitterfchaar; 
Da bem Jiingling weißes Haar 
3fñ ein Spiegel aller Ehren. 
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Fulgencio. 
Er fühlt fid vielleicht gefränft, 
Durch Lifardo’s Schmeichelkunft, 
Weil der Hof jegt alle Gunft 
Diefem balben Spanier fchentt, 
Der bie kranke Fürftin lenkt 
Dur ein Späßchen, ein Gedicht. — 
SHofbienft tft bie ſchwerſte Pflicht; 
Iſt ein Tiegel, drin das Schlechte, 
Drin fich auch erprobt das Achte, 
Mie der Aar im Sonnenlidt. 
Einem mwohlgebauten Leibe 
Gleicht bas Haus vornehmer Herrn; 
Meinft bu, baf ber edle Kern 
frei von böſen Sáften bleibe ? 
Nimm zu holdem Zeitvertreibe 
Dir ein Saitenfpiel zur Hand; 
Eine Saite falfch gefpannt, 
Und der Wohlklang ift verfhwunben. 

Diana. 

Du haft nicht ben Grund gefunden, 
Wenn id Robert je verftanb. 
Ob's ihm auch bas Herz befchwert, 
Daß er Ungunft muß erleiden, 
Wird er nicht Liſard beneiben; 
Denn der Mann ift ebrenmwerth. 
" Fulgencio. 
Mir aud fchien’ es wohl verkehrt, 
Ihm was Bofes nachzufagen. 
Er ift ftolz, fein im Betragen; 
— Doch Roberto's Gleichen nicht! 
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Diana (für 18). 

Ob mein Herz aud) wiberfpricht, 

Darf ih doch fein Lob nicht wagen. 
(aut, heftig.) 

Aber nein, Fulgencio, nein; 

Das it Täuſchung, das ift Tüdel 

Kaunſt du glauben, mid) berüde 

Deiner Morte Heuchelſchein? 

Sieh, mich ſchmerzt bes Bruders Pein; 

Und bu, ber bu mich erzogen, 

Weißt den Grund, haft mid belogen! — 

Darfft du denn auf mid nicht bauen? 


Fulgencio (alb für fih). 
Wenn id) rede, — bas Vertrauen 
Robert's hab id bann betrogen. — 
Doch ſcheint mir’, bas Vefte wäre, 
Menn id) Alles ihr erzählte. — 
Weißt du, mas ſchon lang ihn quäfte? 
Sorg' um bid, um feine Ehre! 


Diana, 


Darum biefes Kummers Schwere?! 
Iſt denn Wer, der nah mir ſchmachtet ? 
IM ’s Lifarbo? nie betrachtet 

Hab id ihn, faum je gejehen. 

Der Verdadjt fann nur entftehen, 

Weil Lifard fo hochgeachtet 

Mill mein Bruber mich verffagen, 
Wenn bie Welt Liſardo preift? 
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Fulgencio. 
Er fühlt fid) wielleicht gekränkt, 
Duró Liſardo's Schmeidhelfunft, 
Weil der Hof jegt alle Gunft 
Diefem halben Spanier jchenft, 
Der die Franke Fürftin lenft 
Duró ein Späßchen, ein Gedicht. — 
Hofdienft ift bie ſchwerſte Pflicht;  ” 
If ein Ziegel, drin bas Schlechte, 
Drin fih auch erprobt das Achte, 
Wie ber Aar im Sonnenlidt. 
Einem mwohlgebanten Leibe 
Gleicht das Haus vornehmer Herrn; 
Meinft bu, daß der edle Kern 
Frei von böfen Säften bleibe? 
Nimm zu holdem Zeitvertreibe 
Dir ein Saitenfpiel zur Hand; 
Eine Saite falfch gefpannt, 
Und der Wohlllang ift verſchwunden. 

Diana. 

Du baft nicht ben Grund gefunden, 
Wenn id Robert je verftand. 
Ob's ihm aud das Herz befehwert, 
Daß er Ungunft muß erleiden, 
Wird er nicht Lifard beneiden; 
Denn der Mann ift ehrenwertb. 
Iulgencio. 
Mir auch ſchien' es wohl verfebrt, 
Ihm was Böſes nachzuſagen. 
Er ift ftolz, fein im Betragen; 
— Dod Hoberto's Gleichen nicht! 
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Sicher fei, ein Weib zu hüten, 
Das Unmöglichfte von allen, 
Wenn fie fih nicht felber Hüte. 

Da mit großem Mißbehagen 
Robert ſolche Keckheit hörte, 

So hat er mir aufgetragen, 
Morgens, Abends, Nacht und Tag, 
Treu fein Haus ihm zu bewahren. 
Das der Anlaß feines Trilófinn8! 
Doch bu ſchirmſt bid) vor Gefahren 
Selbft am Beten, wenn gewarnet. 
Ob fid) in Lifard aud) gatte 

Geift mit Schönpeit, flieh ihn, eble 
Schweſter Robert'8 1 nicht geftatte 
Über beines Bruders Ehre 

Ihm ben Sieg bavonzutragen. 
Zwar ich follt' es bir verbergen; 
Doch iſt's beffer, dir zu fagen, 
Klar und offen, tas ba vorgeht 
Im des Fürftenſchloſſes Hallen. 
Zeig ber Filrftin, daß Diana 

Nie in ſolches Neg kann fallen; 
Daf der Sieg ob beiner Tugend 
Das Unmöglichfte von allen. (Ab.) 


Achter Auftritt. 
Diana. 
unter allen Albernheiten 
Iſt doch keine dieſer gleich; 
Auf den erſten Narrenſtreich 
Setzt der Thor ſogleich den zweiten. 
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Fulgencio. 
Könnt ein Weib im Mugen Geift 
Schweigfam ein Geheimniß tragen, 
Würd’ ich wohl dir Etwas jagen. 
Diana. 
Wenn ein Mann das Eis gebrochen 
Und das erfte Wort geſprochen, 
Muß er fon das zweite wagen. 
Fulgencio. 
Sa, ich würde fehr beleid’gen 
Deiner Seele hohen Abel, 
Dies Geheimniß bir zu bergen. 
Nicht das Meib verdient ja Tadel, 
Wenn fte plaudert; nein, der Mann, 
Der es thöricht offenbarte, 
Und nun will, daß fie verjchweige, 
Was er felbft fo ſchlecht bemahrte. 
Freilich bift du ftart, zu ſchweigen, 
Stark zn allen Heldenthaten: 
Aber jeto fprechen, heißt nicht, 
Ein Gebeimnif bir verrathen; 
Nein, e8 heißt, did Vorſicht Iehren, 
Heißt nur, deine Ehre warnen, 
Weil die Schelmenbrut umberftreidht, 
Deine Tugend zu umgarnen. — 
Hör: bie Königin erbeitert 
Ihre Krankheit ſchlimme Tage 
Mit Gefang und Geiftesfpielen. 
Dabei fam denn jüngft zur Frage, 
Was unmöglich fei. Lifarbo 
Sprach, ber Fürſtin zu gefallen: 


- 
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Und mid grämt' es, daß er ferne 
Blieb, und falt vorüber eilte. 

Nun zeigt mir des Gliides Malten 
Die Gelegenheit im Flug; 

Wär's auch nur ein ſchnöder Trug, 
Wil ich dennoch feft fie halten. 


Heunter Auftritt. 


Diana. Celia. 


Celia 
Eben mit viel ſchönen Sachen 
Kommt ein Kaufmann her aus Flanbern ; 
Mit Kryſtall und goldnem Schmude 
Sab ich ihn vorüberwandern. 
Und er rief mir in das Fenfter, 
Did zu bitten, nicht zu raften, . 
Bis du faufteft von den Waaren, 
Die er trägt in feinem Kaften. 
Dafür fol zwei Briefe Nadeln 
3% als Mafelgeld empfangen, 
Und ein Töpfchen mit . . . ., bu weißt ja, 
Was verihönert Stirn und Wangen. 
Darf er tommen? 6 

Diana. 

Iſt mein Bruder 

Noch zu Hans? 


Celta. 
Nein, ausgegangen, 
Und ſchon lang. 


_ 4 — 


Wo der Schlüffel, wo der Wiß, 

Der ein Weib bebiiten fónnte ? 

Mas Natur nod) Keinem gönnte, 
Hätte Robert im Befit ? 

Das Unmöglichſte von allen - 

Will er thun; — man tird's ihn lebren! 
Und bie Muh, ihn zu befebren, 

Soll mir nicht befchwerlich fallen. 

— Und der andre Dummiopf preift 
Eines Mannes feine Sitten, 

Der bei Allen wohlgelitten, 

Der von fühnem, edlem Geift; — 
Warnt mich dann: „nimm dich in Acht 
Bor dem Jüngling, den ich preife! “ 
Während ich nicht laut noch leije 

An die Liebe je gedacht. 

Gerne folgen wir bem Greife, 

Wenn ihn ziert der Weisheit Gabe; 
Doch wer thöricht fon als Knabe, 
Wird der wohl im Alter weife? 
Nein; der Geift fann mit ben Jahren 
Sich nicht ändern. — Nun wohlan! 
Was da twirb aus deinem Plan, 
Brüderchen, du ſollſt's erfahren; 
Sollft vergebens mid bewachen, 

Mió ¿um Nonnenftand zu zwingen; 
Nie ſollſt du's zu Ende bringen, 

Nie auf meine Koften Iachen. 

— Auf Lifardo’s Schönheit weilte 
Schon mein Bli fo oft, fo gerne; 
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Ramon. 
Fernher aus dem 
Hennegau. 
Diana. 
Sn Eurem Lande 
Iſt mand) edle Stadt. 


Ramon, 

Berühmt ift 
SJene Burg am Schelbeftrande; 
Doch hat Valenciennes alg Stadt 
Aud der Schönheit Auf und Namen. 
Dort ift bie gepriejne Uhr, 
Die des Mondes wunderfamen 
Wandel zeigt, und bie Planeten. 


Diana. 
Zeigt mir Etwas. 


Ramon, 
Schöne Damen 
Lieben reiche Pracht; fo febt nur: 
Zwanzig Diamanten vahmen 
Diefen Amor ein. 


Diana. 
Den Amor 
Pflegt man zärtlicher zu malen. 


Ramon. 
Nein, er ift von Stein; fein Lädeln 
Muß man mit Demanten zahlen. 
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Diana. 
So laf ¡bn fommen. 


Celia, 
Dante ſchön! — Kommt ohne Bangen, 
Monfieur, oder wer Ihr fetb. 


Zehnter Auftritt. 


Diana. Celia. Ramon (in vlämifcher Tracht, einen Kaften 
tragenb). 


Ramon. 

Möge bis zu taufend Jahren, 
Fräulein, biefen Jugendzanber 
Euch des Himmels Gunft bewahren! 
Euern trefflihen Geihmad 
Rühmt man bod) vor allen Damen; 
Drum will ih End Saben zeigen, 
Die ganz neu aus Flandern famen. 
Mit Erlaubniß ſchließ ich auf. 
(Thut es.) 
Bitte, wählt nur nad Gefallen, " 
Wenn's Euch auch an Gelbe fehlet; 
Denn deu Shönen Damen allen 
Borg’ ich gern auf befre Zeiten. 
Wohl fann ich auf viele Tage, 
Selbft auf Sabre borgen, wenn ich 
Einen ſchlechten Rod auch trage. 

Diana. 
Woher feid Ihr? 
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Würd’ ih Euch) vertrau'n; — was mehr ift 


ALS ¿ebntaufend Diamanten. — — — 
— Dies ift ein Delphin; alg Schuppen 
Seht Ihr zehn Saphire firablen. 


Celia. 
Prachtvoll! 

Ramon. 

Dieſes iſt ein Mars 
In der Waffen Glanz; ſo malen 
Ihn die himmliſchen Poeten. 


Diana. 
Simmlifch ? 

Ramon. 

Sa, vom fel’gen Rande 

Stammen fie, die Herzenskenner; 
Dod) nicht Jene, bie am Rande 
Des Parnaf wie Schafe weiben. 
— Greift nur zu; nehmt, was ich habe. 


Diana. 
Ihr wagt viel. 


Ramon. 
So viel, daß ich 
Einen Demant Eud zur Gabe 
Bieten fónnte, der fo groß ift, . . ...-.- 
Mie ein Demant. 


(Stellt fich, alg ob er ein tleines Bild verfteden 


woflte.) : 
4 


" Diana. 
Diefe Steine find vorzüglich. — 
Wenn zum Schmud vereint fie prangen, 
Gelten fie beim Juweliere, 
Mas ihm einfällt zu verlangen. 
Doc verkauf ihm einmal wieber, 
Was du von ibm felbft empfangen, 
Und du wirft von ihm, ich wette, 
Kaum ben halben Preis erlangen. 


Ramon. 
So find aud bie Frau'n: denn wer ba 
Um fie wirbt, muß reihe Gaben 
Spenden; wenn fie felber werben, 
Sind fie ganz umfonft zu haben. 
— Dod) werd’ id) für diefe Steine 
Sicher feinen Üüberfpannten, 
Thöricht hoben Preis Eud fordern. 


Diana. 
Doch mit falfhen Diamanten 
Molt Ihr mich vielleicht anführen ? 


Ramon. 
Den Verdacht dürft Ihr nicht fafjen, 
Da ich ja fein Geld erhalte. 
Diana. 
Wie? umfonft wollt Ihr fie Laffen? 


Ramon (mit Bedeutung). 
Eu?! Selbft ein Geheimniß, welches 
Herz und Mund nod) nie befannten, 
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Ramon. 
Und fo ift er, daß er niemals 
Auf ein Weib die Augen wandte, 
Selbft nicht im Geſpräch; der Einen 
Treu, für die fein Herz entbrannte, 
Denkt er Tag und Naht an fie nur; 
Und nicht Diener noch Belannte, 
Keiner tft, ber ihm ein andres 
Weib nur zu erwähnen wage: 
Ob ihm ſchon gar Viele hold find, — 
So daß nod am heut’gen Tage 
Mir ein Fräulein klagt' und meinte, 
Daß er gar nichts nad) ihr frage, 
Während fie ein Jabr fchon feufzet. 

Diana. 
Wißt Ihr, wen er liebt? 

Ramon. 

34? — Haltet 

Mir's geheim, fo ſollt Ihr wiffen, 
Wer in feinem Herzen waltet. 


Diana. 
Schweigen werb’ id). 


Ramon. 
Ihr verfpredt viel. 


Diana. 
Nicht bob! Haft bu nie erfahren, 
Daß es Frau'n gibt, bie, wenn's Noth ift, 
Ein Geheimniß treu bewahren? 
4* 
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Diana. 


Halt Doch, warte! 
Nichts verfteden! Was ift biefes ? 
Ein Porträt? 


Ramon (fellt ſich verlegen). 


Nichts; — — eine Karte 
Aus nem Spiel; — — nur ein Coeur - VBube 
Iſt es; — — auf Beftellung rahme 


3% es ein; 's ift ein Geſchenk, 
Sf beftimmt für eine Dame. 


Diana. 
Zeigt. — Ein fhöner Mann! 


Ramon. 
Der Mam ift 

Werth, daß man jein Bild betrachte, 
Da Natur nit nur mit Schönheit, 
Auch an Gerft ihm reich bebachte. 
In ihn glänzt Berftand und Kühnheit, 
Strahlt des Genius bebre Flamme; 
Stolz, freigebig, fein, vol Anmuth, 
Edel, von erlaudtem Stamme; 
Napel hat nicht feines Gleichen. 


Diana. 
Mem bas Antlit fo erbaben 


Glänzt, bem fieben boppelt ſchön 
Die gepriefnen Geiftesgaben. 
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Ramon. 
Gern Tief’ id es Euch zum Pfanbe; 
Doch da er’s vermiffen könnte, 
Iſt vor feinem Zorn mir bange; 
Und ich kann's nicht geben, wenn ich 
Nicht ein Pfand dafür empfange. 


Diana. 
Diefe Kette? 

Ramon. 

Denft nicht, daß ich 

Gold als Preis dafür erwarte; 
'S ift ja nur ein Kartenblättchen ! 
Zwar hat oft fon eine Karte, 
Denn e8 glildt, des Spielers Wagnif 
Mit dem reichften Lohn bezablet. 


Diana. 
Und geb’ ih Euch auch "ne Karte? 


. Ramon. 
Steht dies Antlitz drauf gemalet, 
Kommt das Pfand bem meinen gleid). 
Diana (gibt ihm ihr Bildniß). 
Nehmt denn! laßt es nicht aus Hanben. 
Ramon. 
Und wann tomm ich wieder? 


Diana. 


Morgen; 
Dod in andrer Tradt. 
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Ramon (wie verlegen und zoͤgernd). 


Kennt Zhr denn, . ..? Diana heißt ſie; ... 
Wunderſchön! ... Vergebt; ich wage, 
Selbft vor Euch fie Hoch zur preifen, 
Ohne daß zu viel ich fage. 
Den Kronfelbberrn Spaniens zählet 
Sie zu ihren Anvermanbten; 
Und ihr Bruder ift am Hofe 
Kammerherr. 
Diana. 

Ja wohl! wir fannten 
Uns von Kindheit. Aud ift Niemand, 
Den fie fo vertraut bebandle; 
Niemals gebt fie durch die Straßen, 
Ohne daß ich mit ihr manble. 


Ramon. 


Gebt das.Bild mir. Die Juwelen 
Könnt Ihr prüfen nad Gefallen; 
Gern vertrau ich fie Euch an. 


Diana. 
Nicht doch; von ben Steinen allen 
Will ich nicht das Kleinfte kaufen. 
Nur das Bildniß möcht’ ich haben, 
Wenn Ihr mir’s vertraut. Dem Fräulein, 
Deſſen Geift und hohe Gaben 
Ihr fo rühmt, will ich es zeigen; 
Und gewiß bring ich’8 zu Stande, 
Daß fie Gegenlieb’ ihm ſchenket. 
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Diana. 
Mebr als alle Diamanten 
Gilt mir diefes holde Antlif. 
Weg Rubinen, weg Brillanten! 
(Den Ring an ihrem Finger betráchtend.) 
Höchſtens Amethyſte lieb’ ich, 
Die zum Gold am Beften paffen. 


Celia. 
Kennft du ihn? 
Diana. 
Ya. 


Celia. 
Wer? 
Diana, 
Liſardo. 
Celia. 
Der?! Vor Angſt würd’ ich erblaſſen 
Bei dem Wagniß. 


Diana. 
Komm, laß ſehen, 
Was für ein Entſchluß zu faſſen. 
(Sm Abgehen.) 

Wenn wir uns nicht ſelber hüten, 

In der Liebe Garn zu fallen, 

Bleibt doch ſtets, ein Weib zu hüten, 
Das Unmöglichſte von allen! 
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Ramon. 
Berftanden. 
Gott zum Gruß! Jeft bin ich ſicher, 
Hter werd’ ich nicht hintergangen, 
Da ih für ein Menfchenbilbnif 
Eines Engels Bild empfangen. (X5.) 


Eilfter Auftritt. 


Diana. Celia. 


Celia. 
Mas haft du gethan? 


Diana. 
Ich babe 
Meinen Feldzug angefangen. — 
Der Flamänder ift 'ne Maste. 


Celia 


Sm! bas reimt fich fchon zufammen. 
Mir ſcheint es nicht anders möglich: 
Aus bem Köcher Amors ftammen 
Die Kleinode, bie Juwelen. 

Barum baft bu unterlaffen, 

Dir vom Schönften was zu nehmen? 
Ei, ih wufit ihn gut zu faffen; 

Hab ihm prächtig abgeluchit 

Zwei Städ ächte Brüßler Kanten, 
Und von Silber einen Fächer. 





* 
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Tifardo. 
Mas als ein Scherz begann, 
Wird zum Ernft; ich liebe, ja! 
Königin. 
Boffen ! 
Tifardo (auf das Bild beutend). 
Frag ben Zeugen ba, 
Der die Wahrheit wifjen fann. 
Laß das Bilbnif dir erzählen, 
Ob dies Weib der Liebe werth. 
Rönigin. 
Ya, Verkehr mit Frau'n befehrt 
Und entflammt bie kältſten Seelen. 


Tifardo. . 


Gibt es Herzen, fo erfchlafft, 


Daf fie nicht Tribut bier ¿ablten ? 
Königin. 
Wenn ber Umgang mit gemalten 
Heizen folhe Wunder jchafft, 
Fürchte doppelt bie lebendigen, 
Mer mit lofem Scherz begann! 
Liebe fängt mit Schmeidheln au, 
Pflegt mit bitterm Ernft zu enbigen. 
Zwar du baft von Glüd zu fagen, 
Da man dich gut aufgenommen; 
Und noch mehr ift’s mir willlommen, 
Da mir's in der Krankheit Tagen 


Zweiter Aufzug. 
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Erſter Auftritt. 
(Saal im königlichen Schloffe.) 
Königin. Lifardo. 
Königin. 
Nun, auf deinen Liebeswegen 
Iſt es dir nicht ſchlimm ergangen; 
Kaum den Feldzug angefangen, 
Kommt dir Neigung fon entgegen. 
Iſt das Schwerfte doch vollendet! 
Und ió fag bir: Zweifle nicht, 
Mie der Anfang Luft verfpricht, 
Daß der Ausgang Glüd auch fpenbet. 
Doch das Bildniß? zeig’8 einmal. — 
(Lifarbo gibt ihr Diana's Bild.) 
Mit dem Bilde, wie mir feheint, 
Hat’8 der Maler gut gemeint. 


Tifardo. 
3% mit dem Original! 


Rönigim. 
Mie ? 
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Dennoch beff' ich, in bem ſchweren 
Kampf noch durch Ramon zu ſiegen; 
Er iſt keck, voll Witz, verſchwiegen, 
Iſt mein Stern auf dunklen Meeren! 
Königin. 
Möcht’ ihn fehn. 
Tifardo. 
Nicht Doch! verleihe 
Solche Gunft nit einem Knecht. 
Königin. 
Doch ich wils. 
Tifardo. 
Dann ift mir’s recht. 
(Ruft in die Scene.) 
He, Rugero! 


Bweiter Auftritt. 
Königin. Lifardo. Rugero. 


Rugero. 
Herr? 
Tifardo (zur Königin). 
Berzeibe ; 
Seinen Stand wirft bu erwägen, - . . - 
Königin. 
Gut. 
Tifardo (qu Rugero). 
Ruf meinen Diener mir. 


Rugero. 
Zu Befehl. (A5.) 
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Luſt verſpricht, den Trotz zu brechen 
Dieſes Narrn, der ſich erfrecht, 
Flugs dem weiblichen Geſchlecht 
Geiſt und Freiheit abzuſprechen. 
Zeig ihm, trotz den Kraftſentenzen, 
Daß das Weib iſt ein kryſtallen 
Prunkgefäß, um nach Gefallen 

Gut und Böſes zu kredenzen. 


Tifardo, 
Ja, zu Spenden Tod und Leben! 

Rónigin. | 
Und wie ſchlecht er fie bewachte! 
— Nicht als ob ich ſie mifadte, 
Weil fie bir ihr Bild gegeben; 
Kein! er foll nur inne werben: 
Wenn ein Weib ber Liebe Blitthen 
Brechen will, ift, fie zu hüten, 
Das Unmöglichſte auf Erben. 


Tifardo, 


Sie erräth jhon unjern Plan. 
Doc, obwohl es gut beginnt, 

Und fte mir fon hold gefinnt, 
Wandelt nun bie Furcht mich an, 
Daß er beffer fie bewacht, 

Seit ein Argwohn ihm gelommen; 
Denn bie Lift fann wenig frommen, 
Mo Schon warnte der Verdacht. 
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Rugero. 
Sa, hoch anf des Hofes Wellen. 
Segelt fohon bein fedes Weſen. — 
Dort ift Ihre Hoheit. 


Tifardo (qu Rugero). 
Gehe! 
— Raſch! (Rugero ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Königin. Lifardo. Ramon. 
Königin. 
Seid Ihr Ramon? 
Ramon. 
Könnt’ es fein, als ich ? 
Rönigin. 
Kommt ber; 
Seh Euch gern in meiner Nähe. 


Und wer 


Ramon. 
Bin ich denn fo etwas Rare, 
So ein Kunſtwerk, vielbemunbert ? 


Königin. 
Bon Sahrhundert zu Jahrhundert 
Schuf Natur viel Munberbares ; 
Doch was ihre bidfte Kunft, 
Ihre höchſte Kraft beweilt, 
Iſt des Menfchen Wit und Geift. 
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Dritter Auftritt. 
Königin. Lifardo. 
Königin. 
Nun wollen wir 
Einen Plan uns überlegen; 
Denn zu deinem Nug und Frommen 
Mil ich mit im Kriegsrath bleiben. — 
Doch zuvor nimm biefes Schreiben, 
Das mir von Alfons gefommen: 
Lies; er wirbt um meine Sand. 
Soll ih auf bie Werbung hören? 
Tifardo. 
Eins vermöchte nur zu ftóren 
Ein fo ſchön gefnüpftes Band: 
Diefes Leiden, das einftweilen 
Aufihub bir gebeut. 
(Ramon mit bem Ebelfnaben.) 
Ramon?! — 

Staunft du nit? da fommt er fon. 
Ja, er weiß, wo's gilt zu eilen. 


Königin (gibt ihm ben Brief). 
Wohl; dies fannft bu fpäter leſen. 


Vierter Auftritt. 
Königin. Lifardo. Ramon. Nugero. 


Ramon. 
Mid zur Königin beftellen ? 
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Ramon. 
O das follte fchon gelingen, 
Wenn ich nur, bei meiner Ehre! 
Nur zwei Tag’ im Haufe wäre. 
Rönigin. 
Kannft du das nicht fertig bringen ? 
| Ramon. 
Einen Plan hab ich erbadit. 
Glückt' eS mir, ihn auszuführen, 
Fände wohl mein Herr die Thüren 
Mie bie Herzen unbemadt. — 
Aber ſchwierig iſt's. 
Königin. 
Laß hören. 
Ramon. 
Robert ift in tieffter Seelen 
Darauf eitel, unter feinen 
Anverwanbten aufzuzählen 
Den Kronfeldheren Aragoniens. 
Du nun denfft Dich zu wermählen 
Mit Alfons, ber Schon Kaftiliens 
Zepter trägt; und beibe Länder 
Senden ſich zum neuen Bündniß 
Gegenfeit'ge Liebespfänder. 
Wenn man mir fechs Roffe gäbe, 
Und zur Wartung aud ſechs Knechte, 
Würd’ id) mid als Spanier leiden, 
Der fie zu Roberto brächte 
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Ramon. 
Bin nicht werth fo hoher Gunft. 
Dod) gab ja Aefop aud) Lehren, 
Die gut feinem Herren befamen; 
So fann aud ein ſchlichte Rahmen 
Nuten einem Bild gewähren, 
Wenn er redt zum Bilde paßt. 

Rónigin. 
Schlaue Lift haft bu erfonnen, 
Haft mit feltnem Glüd begonnen, 
Bift auf Alles ftets gefaßt. 
So bat mir Lifard berichtet; 
Das Porträt hab ich in Händen. 


Ramon, 

Alen Muth bieran zu wenden, 

War ich meinem Herrn verpflichtet; 

Nun muß es das Glid vollenden. 
Esnigin. 

Nein; bu felber bift das Glück. 
Ramon. 

Iſt ein Anftrag nod) zurück, 

Kaunſt bu mid zum Dienft verwenden, 

Bitt' ich dich, mir zu befeblen. * 
Königin. 

Du follft mir Dies Weib befiegen; 

Deiner Lift fol fie erliegen, 

Mit Lifarbo fi vermählen. 
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Ramon. 
Mögeft bu jechstaufend Jahre 
Als gepriefne Fürſtin leben 


- Aragoniens und Neapels; 


Daß aus der beglüdten Ehe 

Mit Alfons dein freudig Auge 

Zahllos Kinder, Enkel febe, 

Und Urenfel, Ururentel, 

Die ben höchſten Thron auf Erben, 

Roma's Thron gewinnen mögen! 
Königin. 

Und du follft mein Leibarzt werben. 

Da die Ärzte ſich auf meines 

Fiebers Heilung nicht verftehen, 

Hoff’ ich jet, durch deinen Wit 

Soll mein Übel rafch vergehen. 

Ramon. 

Nimmft bu mid zum Arzt, fo ſchlag ih 

Dem Galen ein Schnippdhen, gehen 

Dann dem Avicenna, zwanzig’ 

Dem SHippofrates! (Königin ab.) 


Sechster Auftritt. 


Lifardo. Ramon. 


Tifardo. 
Ich dente, 
Auch für meine Liebestranfbeit * 
Hat bein Wit heilfame Tränke. 
5 
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Bom Rronfelbherra Aragoniens, 
Als Geſchenk zu biejem Fefte, 
Mit nem Briefhen, brin es hieße: 
Daf ber Pferde Zucht aufs Befte 
Ich verſteh, und bei Roberto 
Sorgen fol für ihre Pflege. 
Glückt es mir, im Haus zu bleiben, 
— Und wohl glüdt’s auf biefem Wege! — 
Verd” ih ihm jon Zugang fchaffen. 
Königin. 
Hübſch erfunden! — Mit ben Pferden 
Helf ih aus. 
Ramon. 


Mit reihen Deden 
Miffen fte bebangen werben. 


Tifardo. 
Des Kronfeldherrn Unterfchrift 
Ahmt man nad; das wird fchon gehen, 
Da ich Briefe von ibm babe. 


Ramon. 
Zweifelſt bu? da ſollſt du fehen, 
Ob fih meine armen Finger 
Auf die Zeichenkunft verftehen. 


Rönigin. 
Führft bu Alles aus, fo Taf ich 
Dir feh8taufend Thaler geben. 
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Diana. 
Ja; das raubt mir faft bie Sinne! 


Telia. 
Er zerftört gleich im Beginne 
AU dein Hoffen. 

Diana. 

ehe mir! — — 

Dod wenn Robert fid) veripridt, 
Daf er leicht im offnen Kriege 
Eines Weibes Wit beftege, 
Babnfinn! das vollbringt er nicht. 
(Eb mag er bem Sand am Meere 
Seiner Körner Zahl benennen; 
Mie viel Sterne broben brennen, 
Eher fagen jener Sphäre; 
Und ber Zweige Zahl dem Stamme, 
Und bem Zweig der Blätter Zahl, * 
Und ber Lieb’, wie heiß bie Dual, 
Und bem Feu'r, wie bell bie Flamme: — 
Eb er tilgt aus bem Gemüthe, 
Mas der Wunſch des ganzen Lebens. 
Alles Hüten ift vergebens, 
Wenn id mich nicht felber bite. 

Celia. | 
Aber wie ift Rath zu fchaffen, 
Da er bier bas Bildniß fand ? 

Diana. 
Hat man weiblichen Berftand, 


Mas bedarf man andrer Waffen? 
5* 
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Ramon. 
Zeig ben Puls. 
Tifardo. 
Ich bin am Sterben! 
Ramon (fühlt ihm ben Puls). 
Wie vor Angft die Pulfe beben! 
Morgen laß ich bir zur Ader; 
Neu beginnft bu aufzuleben, 
Bift bu erft purgirt vom Mißtrau’n. 
Tifardo. 
Sehnſucht bringt mi um. 
Ramon. 
’ Mein Sehnen 
Geht nur nach jechstaufend Thalern. 
Tifardo. 
Liebe foftet immer Thränen, 
Menn fie auch mit Scherz begonnen! 


Ramon. 
Meinen Wit will ich verivetten, 
Daß kein Weib ſich vor des Goldes 
Pfeilen je vermag zu retten. (Beide ab.) 


Ziebenter Auftritt. 
(Saal bei Roberto.) 
Diana. Celia. 


Gelia. 
Wie, er fand das Bild bei bir? 
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Roberto. 
Ha! fein Bild, — ih muß errötben! — 
Hier in meiner Schwefter Bette | 
D wenn id das Herz nur hätte, 
Ein fo freches Weib zu tóbten! 
Fulgencio. 
Und was würdeſt du denn ſagen, 
Menn bn gar ihn feldft gefunden? 
Roberto. 
Wie? find nicht fo ſchwere Munben 
Meiner Ehre fon gejchlagen, 
Daß das Schlimmfte zu beforgen? _ 
Wenn ich heut im Bett verftectt 
Den gemalten Freund entdedt, 
Find’ ich ihm lebendig morgen. 
Fulgencio. 
Willſt du für bie Ehre ſtreiten, 
Brauchſt bn fie vor den Gefahren 
Todter Bilder nicht zn wahren. 
Roberto, 
Movor benn? 
Fulgencio. 
Vor Wirklichkeiten. 
Roberto. 
Kann ich ohne Argwohn ſein, 
Wo der Tugend Glanz erblichen? 
Wo ein Bild ſich eingeſchlichen, 
Schleicht auch bald ein Mann ſich ein. 
Schön bewachteſt bu mein Haus! 
Zeigteft Hug dich und verfchlagen ! 


e 
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Gelia 
Wenn in deines Bettes Kiffen 
Man Lifarbo’s Bild gefunden, 
Läugne, daß bu Lieb’ empfunden! 
Läugne gar, von ihm zu wiſſen! 
Diana. 
An Lifarbo'8 Diener jchide 
3% ein Briefchen fort, fo eben, 
Sim ein Plänen anzugeben. 
Celia. 
Das dir hilft? 
Diana. 
Im Augenblicke. — 
So betrogen ſoll er werden, 
Daß er ſagt: Ich hin zufrieden! 
Celia. 
Seltner Mit ift bir befchieben, 
Mehr als irgend Mem auf Erben. — 
Dod ba kommt er. 
Diana. 
Mit dem Alten. 
(Tritt mit Gelia in den Hintergrund.) 


Adıter Auftritt. 
Roberto. Fulgencio. 
Roberto (mit Lifardo's Bild). 
Sieh, ob grundlos mein Verdacht! 


Fulgencio. 
Virg fie in des Schweigens Nacht, 
Willſt du rein bie Ehr erhalten. 
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Roberto. 
Ha! fein Bild, — ich muß errdtben! — 
Hier in meiner Schwefter Bette! 
D wenn id bas Herz nur hätte, 
Ein fo freies Weib zu tödten! 
Iulgencio. 
Und was würdeſt bu denn fagen, 
Wenn bn gar ibn fefoft gefunden? 
Roberto. 
Wie? find nicht fo fehwere Munben 
Meiner Ehre fon geichlagen, 
Daß das Schlimmfte zu beforgen ? 
Wenn ich heut im Bett verftedt 
Den gemalten Freund entdedt, 
Find’ ich ihm lebendig morgen. 
Fulgencio. 
Willſt du für die Ehre ſtreiten, 
Brauchſt du ſie vor den Gefahren 
Todter Bilder nicht zu wahren. 
Roberto. 
Wovor denn? 
Fulgencio. 
Vor Wirklichkeiten. 
Roberto. 
Kann ich ohne Argwohn ſein, 
Wo der Tugend Glanz erblichen? 
Wo ein Bild ſich eingeſchlichen, 
Schleicht auch bald ein Mann ſich ein. 
Schön bewachteſt bu mein Haus! 
Zeigteft Hug dich und verfchlagen | 
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Julgencio, 
Mas bu mir nicht aufgetragen, 
Freilich führt’ ich bas nicht aus. 
Um ben Argwohn bir zu ftillen, 
Hab ich treu dein Haus bewadit; 
Doch ich hatte niemals Macht 
Über beiner Schwefter Willen. 
Glaubft du, daß ich's wehren fann, 
Daß Gedanken frei fic) regen? 
Kann ich Lieb’ in Bande legen? — 
— — Fandſt du.bier denn einen Mann?! 


Roberto. 
Wärſt du wachlam, muß ich fragen, 
Hätt' ein Bild fich hier verftedt? 
Und gar ba, wo ich's entbedt! 
Woher fans? 


Fulgencio. 
Kann ich's dir ſagen? 

Selbſt in Städte, bie umfchloffen 
Sind von Mauern, Lanzen, Degen, 
Dringt ein Brief auf luftigen Wegen, 
Mit bem Pfeile abgeſchoſſen; 
So mit einem Pfeil, ich mette, 
Flog der Brief zum Haus berein. 


Roberto. 
Ya, fo mag’8 gewefen fein; 
Drum flog er gerad ins Bette. — 
Hätt’ bas Bild nur Blut im Leib,..... 
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Fulgencio. 
Lag des Unſinns Quel nur fliegen! 
Roberto. 
Ja, fein Blut würd’ id) vergießen! 
Fulgencio. 
Deine Schweſter, ifl’8 dein Weib? 
Roberto. 
Eltern, Freunde, — — niebre Seelen 


Sind fie all, bie ruhig dulden 
Solde Shmad, — — — 


Tulgencio. 
Richt fie verjchulden, 
Daf dich böfe Launen quälen. 


Roberto. 
Und bie Kränkung nicht empfinden. 
Und die Ehemänner gar! ..... 
Nein, da muß ich mir fürwahr 
Ohr und Aug und Mund verbinden. 


Heunter Auftritt. 


Roberto. Fulgencio. Diana und Eelia (hervortretend). 


Diana. 
Mábrt bie Litanei noch lange? 


Roberto. 
Du warft hier? 
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Diana. 
Du fiebft mich bier. 
Roberto. 
Übel fpielt bas Glück mit mir. 
Diana, 
Darf ein Mann von edlem Range 
So von feiner Ehre ſprechen? 


Roberto. 
Wie denn? gib mir Rath und Lehre! 
Diana. 
Ei, vernünftiger! Die Ehre 
3f von Glas; drum kann fie brechen. 
Roberto. 
Dann halt id fie file gebrochen. 


Diana. 
36 nit! Denn bas Bildniß bier, 
Celia fand und gab es mir. 
Sieh, ob Wahrheit ich gefprocen: - 
Már's verbäctig, fo ift Har, 
Daß ich's mitgenommen hätte, 
- Als ich aufftand aus bem Bette. 
Roberto. 
Celia fand es? ift bas wahr? 
Mo benn fand fte'8? wie denn? fage! 


Celia. 
Geſtern fand ich's auf der Gaſſe. 
Wie ich juſt die Kirch verlaſſe, 
Und die Augen niederſchlage, 
Liegt es da. 
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Tulgencio. 
Still! Schellt man nicht 
Auf dem Pla was aus? 
Diana (hordiend). 
Das Bilb!! 
- Celia (horchen»). 
Und bem Eigenthümer gilt 
ES nit wenig; er verjpricht, 
: Vers ibm bringt, fünfzehn Dulaten. 
Iulgenrio. 
Robert, fieh, mit Ehrenſachen 
Soll man'8 nur wie Stumme maden, 
Die mit Zeichen fich beratben. 
Gib das Bild mir; id) will fehen, 
Wie fid Alles ¿ugetragen. 
Roberto. 
Laß bir jeden Umftand fagen, 
Daß wir hierbei ficher gehen. 
(Fulgencio ab.) 


Behnter Auftritt. 


Roberto. Diana. Gelia. 


Celia (zu Roberto). 
Laß mir bie Dufaten geben, 
Die verfproden find. 
Roberta. 


Das wäre 
Gar zu niedrig. 
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Celia, , 
Hohe Ehre 
Scheint es mir. 
Roberto, 
Da id fo eben 
Meine Ehr burd bid; gefunden, 
Sei die Kette bir verehrt. 
(Qibt ihr eine goldene Kette.) 
- CUelia, 
Wird mir fold) ein Lohn befchert, 
Bin id) aller Sorg' entbunben. 


Roberto, 
Schweſter, dir will ich noch heut 
Einen Shmud Demanten ſchenken. 
Konnte dich mein Argwohn kränken, 
Glaub, daß es mich innig reut! 
Wüßteſt du, wie mir's fo wichtig, 
Daß bu ficher feift bewacht, 
Du vergäbft wohl ben Verdacht. 


Diana, 

Die Entſchuldigung ift nichtig. 
Stelft bu beiner Schwefter Baden, 
Sag, wie foll es dann erft fommen, 
Wenn bu einft ein Weib genommen ? 
Denn da gibt’8 ganz andre Saben! 
Wede nicht den Feind im Herzen, 
Soll ein Herz bein eigen werben; 
Denn bas befte Weib auf Erben 
Will die Freiheit nicht verſcherzen. 
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Wenn dann Freundin, Kupplerin 

Sie mit Rath und That umfchleichen, 

Muß bas Demantbherz erweicdhen, 

Schmelzen wird ber eh’rne Sinn. 

Erft aus dem Berbote faugen 

Mir die Luft zu bem Bergehen; 

Denn mit unfern Ohren feben 

Öfter wir, als mit ben Augen. 

Mancher Querkopf, ber entweibet 

Unfers Bufens keuſchen Sinn, 

Macht fein Weib zur Bublerin, 

Weil er fie des Lafters zeihet. 

Wenn Verdacht und Groll erwachen 

Ohne Anlaß, ohne Gründe, 

Können Tugend ſie zur Sünde, 

Die Vernunft zum Wahnwitz machen. 
Roberto. 

Du haſt deine edle Sitte 

In das hellſte Licht geſetzt; 

Hat mein Argwohn dich verletzt, 

So vergib, ich bit”, ich bitte! 

Du haft ſchon bie vollfte Rache 

In der Röthe meiner Wangen. 


Eilfter Auftritt. 
Roberto. Diana. Eelia. Fulgencio. 


Tulgencio. 
Alles it nach Wunſch gegangen; 
Klar ift nun bie ganze Sade. 
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Richtig fagte mir bie Zeichen 
Des Porträts ein junger Mann, 
Puntt fir Bunft, und wollte dann 
Mir den Fundlohn überreichen. 
Dod: „wenn wir ein Bild gefunden, 
Zahlt mar uns bier feinen Lohn!“ 
Sprad ih drauf. 
Roberto. 

30 zahlt’ ihn ſchon, 

Weil jet al mein Leid verſchwunden. 


Fulgencio. 

Und nod) größren Lohn verbien” id. 
Roberto. 

Wie? 
Zulgencio. 


Als ich hinaus kam, ftattben 
Diener da, Geſchenk' und Briefe 
Dringend aus ben fpan’fchen Lanben. 
Roberto, 
Mir, Geſchenke? 
Fulgencio. 
Schönre famen 
Nie borther. 
Roberto. 
Was iſt'87 
ulgencio. 
eel Sechs Roffe, 
Jebes ſchön genug, den Namen 
Cordoba's zu Überglänzen. 
Morgen gleich, kann ich dir fagen, 
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Muft ben Hof du pflaftern laffen; 
Denn wie fie bie Zügel nagen, 

Heben fie zum Tanz die Hufe, 

Die im Talt ben Boden ſchlagen. 

Die vier Pfähle Aragoniens, 

Des Kronfeldherrn Wappen, tragen 
Sie in golbgeftidten Deden, 

Die purpuren nieberhangen. 

Erft ein Brauner, ſchwarzgeſchweift, 
Dem wie Gold die Mähnen prangen, 
Daß wohl mande Dame wiinfóte 
Sole Färbung ihren Haaren. 

Dann ein fralber, kurz von Hals, dem 
Flammen aus ben Augen fahren. 

Ein Schwarzbrauner ſchnaubt, als rief er 
Einem Stier, den Kampf zu wagen. 
Dann zwei Schimmel, fo fid) gleichend, 
Daf, wenn fie zwei Ritter tragen 
Zum Turnier, fein Aug vermöchte 
Ihren Unterfhied zu fagen. 
Dann ein Schede beißt die Zügel 

Mit fo mutbigem Behagen, 

Daß er mich ibm zwang bie Deden 
Bis zum Bug zurüdzufchlagen. 

Kurz, fo find bie Roffe, daß fie 

Zum Gefpann vor Fama’d Wagen 
Nur darum nicht taugen, weil fte 

So verſchiedne Farben tragen. 

— Aud ein Schreiben bringt man; willſt du 
Richt ven Bringer felbft empfangen? 
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Roberto. 
Freilich; ruf ihn. 
(Fulgencio entfernt ſich, und kommt ſogleich 
mit Ramon wieber.) 


3wölfter Auftritt. 
Die Borigen. Ramon (in jpaniicher Tracht). 


Ramon (ein Knie beugend). 
Eud zu Füßen — — — 
Roberto, 
Laßt bie Arme Eud umfangen, 
Die des Herzens Pforten find. 
Geht's Euch wohl? 
Ramon. 
AU mein Berlangen 
Iſt erfüllt nin; End zu bienen, 
War mein Dichten und mein Trachten. 


Roberto. 
Und Ihr heißt? 
Ramon. 
Don ebro. 


Roberto. 


Diefes Haus für Eures achten. 


Ramon. 
Bom Kronfeldheren bring ich dieſes 
Schreiben. (Üiberreicht ihm einen Brief.) 


Mollet 
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Roberto, 
Dank fo hoher Gnade! 


Ramon, 
Left, weil ich bei Eurer Schwefter 
Eines Auftrags mich entlabe. 
(Beugt ein Knie vor Dianen.) 
Euch zu Füßen — — — 
Diana (winkt ihm, zurüdzutreten). 
Seid willlommen. 


Ramon. 

Hab ih mehr mich unterftanben, 
Als fich ziemt, — vergebt; td) weiß nicht, 
Mas der Brauch in diefen Landen. 

(Rimmt ein Käftchen unter vem Mantel hervor.) 
Vom Kronfeldherrn kömmt dies Käftchen, 
Und ich geb es Euch zu Handen; 
Ein Juwel ift rin. 


Diana (lee). 
Hör, Celia! 
Celia, hör! 
Celia. 
Was denn? 
Diana. 
Betrachte 
Diefen Mann; iſt's der Franzofe 
Nicht, Der uns bie Bilder brachte? 


Celia. 
Did) betrügt dein Wunſch. 
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Roberto 
(ber inzwiſchen ben Brief gelefen). 
Bernimm bier, 
Was als höchftes Glück ich achte. 
(Lieft vor.) 

„Im Begriff, nach Neapel zu geben, mein Better 
unb Herr, — denn fchon trifft ber Prinz, mem Gebieter, 
bie Borbereitungen dazu, — fende ih Eud einige 
Pferde, und bitte Euch: rechnet mir’s nicht hod an, 
daß ich fie Euch fenbe, fondern daß mein Stallmeifter 
Don Pebro fie Euch bringt, um fie einzufchulen. Ich 
bitte Euch, ihm, al8 einem Edelmann, die Ehre Eurer 
Gaſtfreundſchaft angedeihen zu laffen; benn er tft beffen 
würdig. Gott nehme Euch in feinen Schutz. 

Der Kronfeldherr von Neapel und Aragon.” 
Wohl mit Recht dburft' er Euch preifen; 
Glücklich bringt auf weiten Pfabe - 

Ihr fie ber. 
Diana. 


Die böchfte Gnade 
Wollt’ er uns dadurch erweiſen. 

Ramon. 
Zu viel Gunft! 

Roberto. 

3% muß vor allen 

Gebn und für bie Pferbe forgen. 

Diana. 
3b, ein Weib, will warten; morgen 
Werden fie mir mehr gefallen. 





ll. 


Roberto, 
Mie?! 


Diana. 
Wenn du fie reiteft. 


Roberto. 
Dant, 
Schwefter ! 


Ramon. 
Laßt voran mid) gehen. 


Roberto. 
Traun, die Wonne, fie zu feben, 
Macht mein armes Hirn nod) franf. 
(Roberto, Ramon und Fulgencio ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Diana. Celia. 


Diana. 
Ei, wird Robert nun ein Reiter, 
Mirb er wohl auch ritterlich! 
— Komm, mein Raftepen, öffne did). 


Simmel! (Öffnet e8.) 
1 e 


Celia. 
Du erſchrickſt? 
Diana. 
Nichts weiter 
Find’ ich drin, als ein Papier. 
6 
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Celia. 
Einen Brief? 


Diana, 
Laß febn; ich meine, 
Beſſeres ale Ebelfteine, 
Größre Schäge find’ ich bier. 


(Lieft.) 


„Schöne Diana, bas herbe Benehmen beines 
Bruders, das mehr bezwedt, feine Meinung aufrecht * 
zu halten, als fiir Dein Befte8 zu forgen, zwingt mid, 
Das durch Liſt zu erftreben, was auf andre Weife 
unmöglich wäre. Dein Bild hab ich in meinem Herzen 
aufgeftelt. Um Dich zu fprechen, veranlafíte ich biefen 
meinen Mugen Diener, vorzugeben, er fomme mit 
Geſchenken aus Spanien; befiehl ibm, was Dir ange- 
mefjen bünft. Um ganz Dein zu fein, gebe id gern 
mein Leben allen Gefahren preis, bie das Schidfal 
über mich verhängt, bis Du bie Meinige werbeft. — 

Liſardo.“ 


— Sieh, ob ich im Aug kann leſen! 
Hab ich's nicht vorausgeſagt? 


Celia. 
Er hat viel um dich gewagt. 


Diana. 
Iſt's die Liebe doch geweſen, 
Die die erſte Liſt erdachte! 
— Mir iſt bang. 
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Celia. 
Das fann nicht fehlen. 
Diana. 
Glaub nicht, wenn mid Sorgen quälen, 
Daf ich mich gefährdet achte. 
Celia. 
Mas Tann fonft ben Muth bir beugen?. 


| Diana, 
Zweifel, ob auch ernft und wahr 
Seine Liebe. 
Celia. 
Die Gefahr 
Kann für feine Liebe zeugen. 
Diana. 
Sie entíprang aus Eigenfinn; 
Darf ih auf bie Liebe bauen? 
Celia. 
Deiner Schönheit barfft du trauen. 


Diana. 
Wenn ich nun mißtranifch bin? 
- Celia. 
£iebft du ihn? 
Diana, 
Mehr als mein Leben. 


Celia. 
Welch ein Weib, gefund an Sinnen, 
Weiß nicht Herzen zu gewinnen, 
Obne fic) was zu vergeben! 
6* 
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Einem Fechter mußt bu gleichen, 
Der, zu prüfen feinen Feind, 
Blößen ihm zu bieten fcheint, 
Dann ihn trifft mit fihern Streichen. 
Wer ben Stier im Kampf beftebt, 
Mirft nicht eher die Geſchoſſe, 
Bis er für bie Noth bem Roffe 
Einen Ausgang bat erfpäht. 
So muß au ein Weib verfahren 
Mit bem Dann, der ihr gefällt, 
Um vor fih und vor der Welt 
Ihre Würbe zu bewahren. 
Prüf erft feiner Neigung Ernft, 
Eh bein Herz ihm Alles fuente, — 
Daß du, was er fühl’ und bente, 
Wahr und gründlich kennen lernft. 
Diana, 
Sind die Männer nicht voll Tiiden 
Und Berftellung? 
Celia. 

Kluge Franen 
Wiffen tief ins Herz zu ſchauen, 
Laffen nimmer fich beriiden. 
Kann ein Mann uns widerftehen ? 
Dir an Schönheit follt’ ich gleichen: 
Felfen wird’ id) dann erweichen, 
Ließe fie wie Wachs zergehtn. 
Mandem Mann ift's bös gegangen, 
Der ſich Böſes vorgenommen ; 
Nur zum Scherz ins Haus gefommen, 
art er drin im Ernft gefangen. 
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Bierzehnter Auftritt. 


Diana. Celia. Ramon. 


Ramon (zu Diana). 
Darf id nabn? bift bu allein? 
Diana. 
Deinen Brief hab ich gelefen: 
Dod) er ift umjonft gemejen; 
Denn ih fann ein Stelldichein 
Nie Lifardo'n bier gewähren. . 
Sieh, wie ich vor Angft jhon bebe! 
Ramon. 
"Wenn id bir das Mittel gebe, 
So erfülft du fein Begehren? 
Diana. 
Welch ein Mittel fannft bu geben? 
Ramon. 
Bin ich nicht im Haufe? 
Diana. 


Ya. 
Ramon. 


Dann ift auch Lifardo nah. 

Diana, , 
Dod mich koſtet's auch das Leben! 
Robert hegt ja ſchon Verdacht; 
Wenn ein Kind ing Haus fidh waget, 
Taufenbmal wird’s ansgefraget, 
Wird auf Schritt und Tritt bewacht. 
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Ramon. 
Um fo beffer tanfenbmal! 
Nod heut Abend kömmt er. 

Diana. 

Nimmer! 

Wenn in jedem Saal und Zimmer, 
Bon bes Abends erftem Strahl, 
Bis man mich zu Bett gebracht, 
Wachen ftehn, wie könnt’ es fein? 


Ramon. 
Iſt er denn ein Argus? 
Diana. 
Nein; 
Dod) gewarnt ift er, und wacht. 
Ramon. 
Iſt ein Garten bier am Haufe? 


Diana. 
Mit des Springbronns reichſtem Quelle. 


Ramon. 
Sieh denn, daß man heut im Garten 
Eud das Abenpmahl beftelle; 
Und mit mir, id wil’s for machen, 
Soll er fpielen nad) bem Efen, 
Oder fonft fih unterhalten: 
Du entfernft bid unterbefíen, 
Und ſprichſt mit Liſardo. 

Diana. 


Bift du 
Närriſch? 
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Ramon. 
Du mußt wohl verftehen: 
Unter Epben ober Lorbern 
Sollft du ihn ale Standbild feben. 


Diana. 
Freilich ſtehen Myrthenbüſche 
An des Bronnens Marmorwänden. 
— Doch er kann nicht in den Garten; 
Denn den Schlüſſel hat in Händen 
Robert ſelbſt, wenn nicht Fulgencio, 
Der ſein Burgvogt, ſein Statthalter. 


Ramon. 
Als Laſtträger wohl verkleidet, 
Kommt Liſardo heut in ſpäter 
Abendſtunde; und Fulgencio 
Selbſt wird gern ihn kommen ſehen: 
Denn er bringt mir meinen Koffer. 


Diana. 
Doch man heißt ihn wieder gehen, 
Auf der Stelle, wie du weißt. 
Ramon. 
Allerdings; das iſt es eben! 
Unter Einem Mantel ſollen 
Zweie ſich ins Haus begeben, 
Daß man meint, es ſei nur Einer. 
Nichts kann da Verdacht erwecken; 
Denn von oben wird mein Koffer 
Beide ganz und gar bedecken. 
Haben ſie ihn mir gebracht, dann 


Geht der Andre; wir verfteden 
Dann Lifarb in meinem Zimmer, 
Bis ich zu bes Gartens Heden 
Dir ihn bringe zur Befprechung, 
Eh dein Bruder fommt vom Effen. 


Diana. 
Zwei ale Einer? 


Ramon. 
Sa. 


Diana. 


Und wenn man 
Ihnen Teuchtet? 
Ramon. 
Wir vergeſſen 
Nichts; alsdann wird unſer Träger 
Einen Stoß dem Diener geben, 
Daß das Licht verlöſcht. 


Diana. 
Ich zage. 
Ramon. 
Wer verzagt, liebt nicht. 
Diana. 
Dann eben 
Lieb' ich; denn ich zage nicht mehr. 
— Robert hat im Dienſt zwei Sänger, 
Die er Abends gerne hört. 
Ramon. 
Die laß kommen; um ſo länger 
Wirſt du frei ſein für Liſardo. 
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Diana, 
Sag dem theuren Freund, — — 


Ramon. 
Dein Leben 


Iſt mit ihm vereint, und ewig 
Bleibt er bir ale Sklav ergeben: 
Oder nie mehr müßt’ es Nächte 
Geben, die bie Lieb’ verfteden; 
Rie Ovid'ſche Wandelungen, 
Bronnen, Epbeu, Gartenbeden, 
Koffer, Träger, Schlüffel, Argwobn, 
Kluge Kuppler, bumme Geden! 
Diana 
(gibt ihm ein rofenfarbenes Band). 
Gib Dies Band ihm. 
| Ramon. 
Zeig! 
Diana. 
- Und fag ihm: 
Diefer Farbe foll er denken. 
Ramon. 
Möge Gott zum Glückeshafen 
Diefe Liebeshoffnung lenten! (Ale ab.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
(Straße.) 
Lifardo. Albano. 
Tifardo. 
Die Freundfchaft jagt mir’s, bie von Jugenb an 
Uns eint, Alban, daß ich fehr übel fehle, 
Wenn id noch länger fchweige. 
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Albano. 
Und ih Tann 


Errathen, was dies Schweigen mir verhehle: 

Amor, ich ſeh's, der ſchmeichelnde Tyrann, 

Schoß Eud ben golbnen Pfeil tief in bie Seele. 

Denn nur wer ganz ber Leibenfchaft ergeben, 

Der Tann fo ändern fein gemohntes Leben. — 

Mer liebt, der zieht von Freunden fid ¿uriide; 

Ga vor fi felbft fühlt er ein thöricht Bangen; 

Vom Treuften fürchtet er geheime Tücke. 

Einfam in feinem Herzensgram befangen, 

Entfagt er jeber Freube, jedem Glüde, 

Bis er ber Gegenliebe Pfand empfangen; 

Dann brängt es ihn, baf er fein Herz erfchließe, 

Und mitgetheilte Luft zwiefach genieße. — 
Tifardo. 

Nicht Zufall rif mich zu Dianen bin; 

Aus freier Wahl entichloß ich mich, zu lieben. 

Der Königin krankhafter Eigenfinn 

Hat zum gewagten Spiel mid) zwar getrieben; 

Weil ſie's gewollt, liebt' id): doch fein Gewinn 

Iſt von bem teden Spiele mir geblieben. 

Menn Lieb’ ing Haus will, — offen ftept das Thor; 

Menn fte heraus will, find bie Riegel vor. — 

Dft, wenn Aurora bell vom Often ſchauet, 

Verſtrömt der Mittag Regenguf ins Thal; 

Dft, wenn fie Zähren trüb hernieverthauet, 

Geht Phöbus auf mit boppelt heißem Strahl: — 

So oftmals, wer auf liſt'ge Pläne banet, * 

Zum Scherz verliebt, entbrennt in ernfter Qual; 


e 





— 1 — 


So gebt mein Plan auf in ber Sonne Pradt, 
Und gehet unter in bes Regens Naht. — 


Albano. 
Doch Lieb' erwacht in gleihgeftimmten Seelen. 


Tifardo. 
Mie eine Göttin einft zur Venus fagte! 


Albano. 
End liebt ja, bie Ihr liebt; warum Euch quälen? 


Fifardo. 
Wenn Robert's Eiferfucht mid nicht fo plagte! 


Albano. 
Er will die Schwefter hüten, will befeblen, 
Mo ein Verninft'ger faum zu warnen wagte. 
Mer feinem Streben fold ein Ziel erforen, 
Daran erfennt man gleich den ftolzen Thoren. — 
Seht, ob ih mit Vermögen oder Degen 
End dienen fann. 

Tifardo. 

30 küſſe Euch bie Hänbe. 

Der Fürſtin Schutz führt mid auf meinen Wegen, 
Da id auf ihr Geheiß dies Werk vollende. 
Doch tritt Gefahr einft meinem Wunſch entgegen, 
Dann ift'8 Alban, an welchen ich mich wende; 
Dann Übergeb ih Eurem Schug mein Leben. 


Albano. 
Ich geb Euch meines nicht; ih hab's gegeben. — 
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Sechzehnter Auftritt. 


Lifardo. Albano. Ramon. 


Ramon. 
Du bier? 

Tifardo. 

Wohin? 
Ramon. 
3d bring für deine Qualen 

Die Heilung. 

Tifardo. 


Sprich! (Auf Albano deutend.) Mein Glüd 


und meine Schmerzen 
Bertran ich ihm. 


Ramon. 
Mit Recht. 


Tifardo. 
Nicht zu bezahlen 
Iſt fold) ein Freund. 


Ramon. 

Den id verehr von Herzen. 
— Die Pferde brabt' ih bin; fte Überftrahlen 
Die Sonnenroffe, wenn im friſchen Märzen 
Sie jungen Muths in gleihgemefnen Tagen 
Den reihen Demantihmud des Oftens tragen. — 
Er lag ben Brief, nahm mid ing Haus; und deinen 
Gab ih dem Fräulein: — du follft zu ihr fommen. 


3%? Tifardo. 
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Ramon. 
Heute Nacht. 
Tifardo. 
Mit Gold, mit Ebelfteinen 
Zahl ich bir diefes Glück! — — — Doch ob zum Frommen 
(ES mir gereihen fann? Faft will mir fcheinen, 
Zu ſchwer, zu fred) fet, was ich unternommen. 
Ramon. 
Nod Kühnres, alg bu denkſt, mußt bu beginnen. 
Tifardo. 
Sind Hesperidenapfel zu gewinnen, 
Ein nie bejhifftes Meer wegfam zu machen? 
Wird mir ein golbnes Vließ zum Preis bejchieben, 
Sieg Über Zauberftiere, wilde Drachen ? 
Ramon. 
Lern von Mebea, wie man fiegt hienieden. 
Mag nur der Geizhals feinen Schat bewaden; 
Den liſt'gen Schlüffel weiß der Dieb zu fopmieben. 
30 ſchaff euch Zugang in bas Haus. 
Tifardo. 
Uns beiden? 
Ramon. 


Ich werd’ euch Über Wann und Wie befcheiden. 

Alban entfernt fih; bu bleibft bei Dianen. 

Nur raſch! Die Sonne neigt im trüben Muth 

Schon ihre Stirn zu fernen Dceanen; 

Der Weften badet fid in Burpurfluth. 
Tifardo (zu Albano). 

3% wandle furchtlo8 auf des Todes Bahnen, 

Wenn du mir beiftehft. 
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Albano. 
Dein ift Gut und Blut. 
Ramon. 
Folgt mir. 
Tifardo. 
Wohin willſt bu ben Weg uns zeigen? 
Ramon. 
Die Nacht ſchweigt; meine Antwort fei das Schweigen. 
(Alle ab.). 


Siebzehnter Auftritt. 
(Garten am Haufe Roberto's.) 
Roberto. Diana, Feniſo. Sänger (im Hintergrund). 


Roberto (qu Fenifo). 
Meine Schwefter 14d mid ein; 
Und ich bitt Euch, mitzufpeifen. 

(Zu Diana.) 
Freunblid mußt bu dich erweifen; 
Bitt ihn, unfer Gaft zu fein. 
Fenifs. 
Wartet ſolche Ehre mein, 
Mag ih nicht zu widerfireben. 
Diana. 
Ein fo edler Gaft nimmt eben 
Mit bem Willen fehon vorlieb. 
Da fo wenig Zeit mir blieb, 
Müßt die Mängel Ihr vergeben. 
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Feniſo. 
Deshalb braucht Ihr nicht zu zagen; 
Denn mehr Mängel und mehr Flecken 
Werdet Ihr an mir entdecken. 

Diana. 
O, das ſolltet Ihr nicht ſagen. 
Laßt's einſtweilen Euch behagen 
Hier im Garten; ich indeſſen 
Sehe nach dem Abendeſſen. 

Fenifo. 
Dank fo freundlihdem Empfang! 
Glaubt, ih werde lebenslang 
Solche Gnade nicht vergeffen. 

Diana. . 
Eilig werd’ ich wieberfehren. (Ab.) 


Achtzehnter Auftritt. 


Roberto. Feniſo. Die Sänger (im Hintergrund). 


Fenifo. 
Laß, Diana, uns nicht warten! 
Komm bald, Luna, baf der Garten 
Nicht bie Sonne mög’ entbehren! 
Deine Reize, fie gewähren 
Diefen Blumen folches Leben, 
Daf fie glinzenber fich heben; 
Daß aus der Iryftallnen Welle, 
Aus dem Springborn biefer Quelle 
Liebeslieder aufwärts fchweben. 
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— Freund Roberto, bentet nicht, 

Daß ich fehmeichle, wenn mein Lob 

Kaum fie nad Verbienft erhob. 

Da aus ihrem Angeficht 

Heut fo bobe Freude fpricht, 

Glaub ich, daß Euch's Glück bebeute. 
Roberto. 

Nein; mir tft, als ob ich heute 

AU mein Glück einbüßen foll. 

Iſt fie ſchön und freudenvoll, 

Wär ih dumm, wenn ich mid frente! 

Und da wir juft bavon Sprechen, 

Und ih immer treu Euch fand: 

Shre Schönheit, ihr Berftand 

Werben mir bas Herz noch brechen! 

Schwer, id) fürchte, wird fich rächen, 

Mas ich in den jüngften Tagen 

Allzulaut bei Hof zu jagen 

Magte: daß ber rechte Mann 

Leicht ein Weib bebilten kann, 

Sei fie kühn auch und verfchlagen. 

In der Sorge, bie mid nagt, 

Kann mid jede Ahnung neden, 

Muß mid jeder Schatte fchreden; 

Denn die Ebr tft gar verzagt. 

Wenn Lifardo, wie man fagt, 

AU fein Streben auf fie richtet, 

Kann ich, ſchier von Angft vernichtet, 

Zittern nur und fpähn und paffen; 

Da man fon auf Markt und Gaffen 

Weiß, wozu ich mich verpflichtet! 
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Fenifo. 
Wohl mit Recht mag's Euch nun grauen 
Bor bem eigenen Berfpreen : 
Euren Stolz will Jeder brechen; 
Jeder will befiegt Euch fchauen. 
Die Gefahr fennt nicht, wer Frauen 
Zu bewachen möglich hält. 
Drum, wenn Euch mein Rath gefällt, 
Solltet Ihr fie bald vermählen: 
Dann fann Niemand mehr Euch quälen; 
Loben wird Eud alle Welt. 
Roberto. 
Ihr kennt unfers Adels Blilthe; 
Nennt mir Wen. | 
Fenifo. 
Der Schönheit Gabe, 
Reichthum fehlt mir; doch ich habe 
Rang und Stand burd Gottes Güte. 
Sprecht mit freunblihdem Gemüthe 
Für den Freund. 
Roberto. 
Nehmt fie zum Weide! 
Und fte zu bewacdhen, bleibe 
Euer Amt. 
Feniſo. 
Seid Ihr's gewillt, 
Reicht die Hand mir. 
Roberto. 
Hier! das gilt 
Mehr, als wenn ich unterſchreibe. 
7 
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Aeunzehnter Auftritt. 


Roberto. Yenifo. Yulgeneio. Die Sänger (im Hintergrund). 


Iulgencio. 
Herr, Don Pedro pocht am Thor, 
Einen Träger hinterher 
Mit nem Koffer, groß und fehwer. 


Roberto. 
Sind denn fhon bie Riegel vor? 


Fulgencio. 
Und fie bleiben’s, bis dein Wort 
Sie erſchließt. 
Roberto. 
. ¡Du treuer Mann! 
— Öffne; laf ben Träger bann 
Wieder gehn. 
Fulgencio. 
Gleich foll er fort; 
Und ich bleib ale Wade ftehen 
Born am Thor, bis er hinaus. 


Roberto. 
Dann verichließ Das ganze Haus; 
Niemand will ich heut mehr feben. 


Iulgencio. 
Out. q 
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Roberto. 
Vergiß mir nichts. 


Fulgencio. 
Dein Mille 
Wird erfitllt mit allem Fleiß. (Ab.) 


Zwanzigſter Auftritt. 


Roberto. Fenifo. Diana. Gelia. Die Sänger (vortretend). 


Roberto. 
'S ift nod) früh. 


Diana. 
Auf mein Bebeif 
Sollen in bes Abends Stille 
Hier mit biefer Quelle Raufchen 
Ein paar Sänger ihrer Keblen 
Süße Harmonie vermählen. 


, Zenifo. 
Und die Böglein werben Taufchen, 
Neidiſch auf die holden Lieder; 
In der Äſte Laub verborgen, 
Merten ſie's genau, und morgen 


Sagen fie'8 bem Walde wieder. 
(Zu den Sängern.) 
Was bringt Ihr? 


Ein Sänger. 
Ein ſchön Geſchichtchen. 
7* 


— 100 — 


Tenifo. 
Welchem Kopf iſt's benn entiprungen ? 
Sänger. 
Einer ber frühreifen Jungen, 
Die fo großthun mit Gedichten, 
« Gab es uns für friihe Maare. 
Diana (leife). 


Celta! 
Celia (ebenfo). 
Herrin? 
Diana. 
Geh mir nidt 
Hier hinweg. 
Tenifo. 


Das Liedchen fpricht 
Wohl von einem Liebespaare, 
Das verziidt zu Engelschören? 
Und von Augen, — jhwarzen? blauen? 


Sänger. 
Jebt fann ich's bir nicht vertrauen; 
Dod bei Tiſch wirft du fchon hören. 

Roberto 

(nimmt Dianen bei Seite). 
Schwefter! " 
Diana. 
Bruber? 


Roberto. 
Höre. 


Diana. 
Sage. 
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Roberto. 
Zeig ein heitres Angeficht, 
Wenn Fenifo mit dir -[pricht. 


Diana. 
Marum ? 
Roberto. . 
Das liegt Har am Tage; 
Denn er twirb....... 
Diana, 


Mas fol er werben? 


Roberto, 
Sol ich fagen: dein Gemahl? 
Diana, 
Nein. 
Roberto. 


Und doch; 's ift meine Wahl. 


Dian 
So geſchwind? 
Roberto. 


Schweig! — zu Beſchwerden 
Sf fein Grund. So fol es fein! 


Diana. 
Freilich wohl, ein Weib bewachen, 
Muß bid endlich müde machen; 
Drum zum Effen, fomm berein! 
(Alle ab, bis auf Celia.) 


— 102 — 


Ein und zwanzigfler Auftritt. 


, Celia. 
Spät iſt's; ich verzweifle fchon, 
Daß Liſard berein fich ftehle. 
— Liebe zahlt dem Wunſch ber Seele 
Gar fo oft mit böfem Lohn! 
- Stil; — Fulgencio! 
_ (Zieht fi) etwas zurüd.) 


Zwei und zwanzigſter Auftritt. 


Gelía. Fulgencio (mit Schlüfleln). Albano (als Laflträger). 


Iulgencio. 
Abgelaben 
Ener Koffer? madt End fort! 
. Albano. 
Der ftebt ſchon am rechten Ort. 
Schwere Arbeit! 
Fulgencio. 
Kann nicht Schaden. 
Albano. 
Warum Alles fo verriegelt ? 
Fulgencio. 
Weil's uns nit an Feinden fehlt. 
Albano. 
Wer fo viele Freunde zählt, 
Lebt verriegelt und verfiegelt ? 
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Nein, beim Himmel! ich verftehe: 

Bei der Schwefter hält man Wacht, 

Daf Diana nicht bei Nacht 

Frei alg Luna wandern gehe. 

Nun, Zhr könnt bem Herren fagen, 

Daß ihn freunblid warnen laffe 

Ein Taglöhner von ber Gaffe, 

Der 'nen Koffer bergetragen: 

Er fol nicht fein Glück gefährben, 

Wider fid nicht felber wüthen; 

Denn es fei, ein Weib zn hüten, 

Das Unmdglichfte auf Erben. 
Iulgencio. 

Fort, zum Satanas mit bir! 

— Unfre Ebr ift wohlgeborgen! 

(Fulgencio und Albano ab.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 


Gelia. Lifardo (vorfichtig fich nábernd). Ramon. 


Tifardo (als Lafttráger). 


Iſt er fort? 
Ramon. 
Sei ohne Sorgen. 
Tiſardo. 
Wo iſt Celia? u 
Ramon. 
Sie ift bier. 


Celia (vortretenb). 
Lang fon wart’ id). 
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Tifardo, 
Durd ein Wunder 
Glückt' es, mich bereinzuftehlen 
Mit Alban. 
Celia. | 
Sulgencio führt ihn 
Eben fort; ber läßt's nicht fehlen 
An der Borficht! 
Tifardo. 
Speift man fon? 


Celia. 
Ja. Die Tafel zu verlängern, 
— Dber daß mehr Lärm entflehe, — 
Läßt Diana von zwei Sängern 
Lieder fingen. 
Ä Tifardo. 
Und wo bleib ich? 


Celia. 
Hier am marmornen Geländer 
Diefes Springquells, im Gebüfche. 
Tifardo 
(wirft Kittel uno Mamés ab). 
Hort nun biefe Schmutgemwänber! 
Denn Dianens Vliden geb id) 
In der Tradt mid nicht, zum Beften. 
Nimm bies Wams, Ramon. 
Celia. 


Was trägft bu 
Denn darunter? 
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Tifardo. 
Einen feften 
Guten Panzer, und im Gürtel 
Zwei Piftolen. 
Celia. 
Das ift Achte 
Rechte Borficht. . 
Tifardo (u Ramon). ' 
Gib dein Schwert mir. 
Nun gerüftet zum Gefechte, 
Wie zur Liebe, gib, o Himmel, 
Daß das Glück mein Schifflein lente! — 
Nun bei Seite. 
(Berbirgt fich.) 


Bier und zwanzigfter Auftritt. 


— 
@elia. Ramon. 


Ramon, 
Komm, wir plaudern. 


Celia. 
Mir wird bang, wenn id dran bente, 
Did zu lieben. 
Ramon. 
Meine Furcht if, 
Daf bein Herz mir Liebe fchente. 


Celia. 
So? warım? 
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Ramon. 
Wenn Eins mid) liebt, 

Will mein Herz vor Rührung brechen, 
Daß fein Schnee am Sonnenfdein fo 
Nafch zerfließt in Haren Biden. 
Mir paffirt’ eS, um ein Kätzlein 
Mid vol Sebnfudt zu bewerben, 
Da es Nachts auf bem Balkone 
Schwänzelt' um bie Blumenfcherben. 
Wenn mir Eine fagt: „dich Lieb’ ich,‘ 
Muß ich gleich vor Liebe flerben; 
Was für Eine? einerlei! 


Celia. 
Schnell verliebt, vergift fih ſchnelle. 
Ramon. 
Aud gut. 
Celia. 


Aud gut! Den ich liebe, 
Iſt ein närrifher Gefelle, 
Iſt ein zänkiſch Ferkel. 
Ramon. 
Muft ihn 
Gleich mit einem Trog verfeben. 


Fünf und zwanzigſter Auftritt. 
Gelia. Ramon. Roberto. Diana. Fenifo. Die Sänger. 
Roberto. 


Bringt uns Stühle her. 
(Es gefchieht.) 
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Tenifo. 
Biel kühler 
Müſſen bier bie Lüfte weben; 
Denn fie ftreu'n mweitum bie Perlen, 
Die fie bier bem Springquell fteplen. 


Diana (zu den Sängern). 
Singt was! 
Sänger. 
Gleich; Doch wird bas Liedchen 
Sid durch Neuheit nicht empfehlen. 
Roberto (Ramon bemerken). 
He, wer ba? 
Ramon. 
3% bin’e. 
Roberto. 
Don Pebro 2 
Ramon. 


Freilich. 
Roberto. 


Habt Ihr Ewr Gepäde? 


Ramon. 
Ja; es ift auf meinem Zimmer. 
Dod) ich lief gar mande Strede 
Sin und ber, bis ich’8 befam, 
Hatte Koften und Bejchwerben. 
Roberto. 
Schon gefpeift? 
Ramon. 
Das will ich eben. 
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Roberto. 
Nun, wie geht’s mit unfern Pferden? 


Ramon. 
Laffen all die Mäuler hängen. 
Roberto, 


Glaub's. 
Ramon. 


Ich ſchwör's bei meiner Seele. 


Roberto. 
Stets bei Laune! 


Ramon. 
Auch voll Launen. 


Roberto (zu den Sängern). 
Nun das Liedchen! 


Sänger. 
Zu Befehle. 
(Singen.) 
Mutter, Tieb Frau Mutter, 
Hüter ftelft bu mir? 
Qut' id) mich nicht felber, 
Hilft fein Häten bir. 


Roberto. 
Unfinn! 
Diana. 


Recht hat bas Gedicht. 


Roberto, 
So! warım? 
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Diana, 
Man muß bie grauen 
Shrer Tugend anvertrauen; 
Befiren Hüter gibt es nidt. 


Roberto. 
Stebt'8 nicht in bes Mannes ˖ Macht, 
Sie zu hüten? 

Diana. 
'S fann gelingen; 

Dod) wer fann ihr Herz bezwingen, 
Wenn fie exft fich felbft bewacht? 
$ 


Roberto (ſpottend). 
Dod ein Dann, hab ich vernommen, 
Freit ein Mädchen, bas ihn liebt; 
Und fo viel fie Müh fich giebt, 
Kann fie Doch zum Ziel nicht fommen. 


Diana (ebenfo). 
Und ein Weib, hab ich vernommen, 
Roft mit ihrem Freund bei Nacht 
Bor bem Narrn, ber fie bewacht. 


Roberto. 
Ei, das ift mir hochwillkommen; 
Dir, Fenifo, gilt dies Mort. 


Fenifo. 


Roberto. 
Ja wohl. 


Mir? 
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Jenifo. 
D Glid und Wonnen! 


Diana, 
Sagt ibm Nein, o bolde Bronnen; 
„Ja!“ ruft in bie Büſche bort. 


Fenife. 
Bin id) foldhes Glück denn werth? 


Diana. 
'S ift für Eud noch zu geringe. 


Fenifn. 
Haufe, Duelle! Welle, finge, 
Welch ein Heil mir widerfährt! 
Diana _ 

Bronnen, bie mit reinem Thaue 
Meines Freundes Antlig baden, 
Habt ihr ihn hierher geladen, 

Daß er meine Treue fchaue? 
Sagt, ih bleib ihm feft verbunden! 


Jenifo. 
Saget ihr, des Gartens Bäume, 
Daß id meiner fühnften Träume 
Höchſte Ziele bier gefunden. * 
Gleich Medor von Luft verzehrt, 
Schrieb’ ich gern, was id empfinde, 
AU mein Süd in eure Rinde, 
Wäre folder Gunft fie werth. 
— Dod es buntelt fon; fo darf ich 
Nicht mehr zu verweilen wagen. 
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Roberto. 


Ich geleit’ Euch; denn die Schlüfjel 
Muf ich felber bei mir tragen. 


Tenifo. 
Gerne nehm id'8 an; Euch, Fräulein, 
Schütze Gott mit feinen Snaben. 
Diana (ironifd)). | 
Und Euch geb er „Glüd und Wonnen!“ 


(Roberto und Fenifo ab, ihnen folgen 
vie Sänger.) 


Sechs und zwanziger Auftritt. 


Diana. Celia. Ramon. 


Diana (ven Sángern nachrufend). 


He, entfernt euch! — Ich will baden, 
Celia; ſchließ des Gartens Thore. 


Celia (gebt und kommt gleich wieder). 
Schon vollbracht iſt dein Verlangen. 


Diana. 
Marmorbogen, Porphyrſäulen, 
Die den Bronnen hier umfangen, 
Und wie eines Demants Faſſung 
Den Kryſtall des Quells umfaſſen, 
Auft-den Freund, gebt ihn heraus! 
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Sieben und zwanzigfler Auftritt. 


Diana. Gelia Ramon. Lifardo (tritt hervor). 


Jiſardo. 
Warum Steine reden laſſen? 
Laß die Seele reden, die dein 
Wort beglückt; laß ſie dir ſagen: 
Wer da ſprach, aus Trotz nur wolle 
Ich dein Herz in Bande ſchlagen, 
Lügt! mich hält mit ächter Liebe 
Deiner Schönheit Macht gefangen. 
Du mein Kleinod, — nicht ein Kleinod 
Nur zur Schau, und eitlem Prangen, — 
Bift bie ſchönſte, liebſte, füßte 
Aller irdiſchen Geftalten, 
Biſt ein Wunder der Natur, 
Die mit zauberifhem Walten 
Einen Engel bir ale Seel in 
Den kryſtallnen Körper bannte. 
Zwar ift'8 wahr, daß auf ber Fürftin 
Wunſch mein Bid zu bir fi wandte, 
Weil bein Bruder einft im Streite 
Prablenb fprad), gar leichte Sade 
Sei es ihm, ein Weib zu hüten; 
Doch nicht um ber Fürftin Race 
Zu verſchaffen, Tieb’ ich bid. 
Nein; dies Herz ift fon feit langen 
Monben bir geweiht, und gibt fich 
Nun aufs Neue bir gefangen. 
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Dió mir zu gewinnen, bat mir 

Unfre Fürftin aufgetragen; 

Drum, wollt’ ih zum Scherz nur werben, 

Siehft bu wohl, dürft’ ich's nicht wagen. 

Ernft und wahr ift meine Liebe; 

Und erwählft bu mid zum Gatten, 

Zweifle nicht, die Kön'gin wird mir 

Gern fo hohes Glück verftatten, 

Und fi innig freu'n. — Was fagft bn? 
Diana. 

Daß von Herzen ich’8 bir dante, 

Wenn du Iohnft fo großer Liebe; 

Denn die Seel’, bie feine Schranke 

Kennt, die ein unendlich Mejen, 

Kann faum meine Liebe faffen. 

Lieb’ zum Scherze, lieb’ in Wahrheit: 

Nimmer werd’ ich von bir laffen, 

Sollt' ich taufenbmal auch fterben. 

— Aber fürchtet bn Gefahren, 

Weil du für nothwenbig hielteft, 

So mit Waffen bid) zu wahren? 


Tifardo. 
Da bu Benus, bin ih Mars. 
— Doch bein Vruber ? 

Diana. 

Der wirb warten, 
Bis id aus bem Bab gelommen; 
Wenn verfchlofien Haus und Garten, 
Kommt ex dann, mich einzufchliehen. 
8 
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Tifardo. 
Doch an welhem Orte, fage, 
Sol id) diefe Nacht zubringen, 
Diefe Nacht vol Schmerz und Klage, 
Die ich ohne bid vertraure! 


Diana, 
Schwör mir’s, unter meinem Dache 
Still und ruhig zu verweilen, 
Daf mein Bruder nicht erwade; — 
Keinen Anlaß ihm zu geben, 
Der ihn wedt zur blut’gen Rade: 
Dann verfted” ich dich. 


Tifardo. 
Unb wo? 


Diana. 
Hinter meinem Schlafgemache 
Iſt ein Gang; bu wirft in Stille 
Als mein Schubpatron da walten. 


Tifardo. 
Als ein Märtyrer der Liebe! 


Diana. 
Mäuschenſtill mußt bu dich haften. 
‚ Denn in feinen ew’gen Angften, 
Die der eignen Thorheit Strafe, 
Lie ex fich fein Bett auffchlagen 
Didt am Zimmer, wo ich fohlafe. 
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Yifardo, 
Wenn er fohlummernd liegt, fo reb id) 
- Dod mit bir; laß mid nur maden. 
Fürchte nichts: ich rede leife; 
Unb er fol mir nicht ermaden. 
Dir vertrau ich mid. 

Diana. 

Du barfft es, 

Mie ich mid auf bid verlaffe. 
Doch fprid) leife, oder ſchweige, 
Daß ich nicht vor Angft erblaffe. 

Tifardo. 
Du bit ganz nun mein. 

Diana. 

Und wenn mid) 

Aud) des Todes Arme faffen, - 
Scheid id) nicht aus beinen Armen. 
Kannft du, Theurer, mich verlaffen ? 


Tifardo. 

Eher foll der liebfte Freund mir 
Mit Verrath und Morde zahlen, - 
Meinen Bufen eh durchbohren 
Gottes grimme Wetterftrahlen, 
Wenn die hohen Himmelsveften 
Gm Orkan, im wüften Branbe, 
Schon fi Ioszureißen fcheinen 
Bon ber Welten ew’gem Bande. 
Diana. 

Celta ! 
gr 
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Celia, 
Fräulein ? 


Diana. 
Dort in jener 
Myrthenbüſche dunklem Schatten 
Leg die Röcke ab; ſie dienen 
Zur Verkleidung meinem Gatten: — 
Und den Eingang wird Roberto 
Meiner Zofe wohl geſtatten, 
Ohne Argwohn. 
Jiſardo. 
Meinſt bu wirklich ? 
Diana. 
Siebft bn, wie's bie Weiber machen 
Mit nem eiferfliht'gen Manne? 
Fiſardo. 
Freilich; wer kann ſie bewachen, 
Menn fte fih nicht felber hüten? 


Diana. 
Der Verjud fon ift zum Laden! 
Und wer auf bem nnausführbern 
Tollen Borfat will bebarren, 
Dem fchreibt Über feine Thitre: 
Allbier wohnt ber Narr ber Narren! 
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Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


(Borfaal bei Roberto.) 


Ramon. Gelía, 


Ramon. 
Sieh, wie gut Lifarb verftedt tft! 
Er ift hier feit fleben Tagen. 
Celia. 
DI bis jegt war nichts zu wagen; 
Dod) wie nun, wenn er entdedt ift? 


Ramon. 
Mie? entbedten ihn die Wachen? 


Uelia. 
Eine Sklavin. 
Ramon, 
Arge Noth! 


Uelia. 

Er muß fort, eb Schlimmres brobt, 
Muf das Schwert zum Schlüffel maden. 
Ramon. 

Dod Fulgencio wacht am Tage 
Mit zwei Dienern an ber Schwelle. 
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Celia. 
Rath’ ihm, daß er fühn und fchnelle 
Sid) burd unfre Wachen fchlage; 
Denn umfonft ift alle Lift, 
Sich bei Nacht Davon zu maden. 


Ramon. 
Out, ich ſeh's; fo ſtehn bie Sachen, 
Daß kein Ausweg Übrig ift, 
Als vermummt zu fliehn, mit Degen 
Und Piftolen in ber Hanb. 


Celia. 
Sag ihm, ſchwach ſei von Verſtand 
Unſer Herr, doch höchſt verwegen. 


(Ramon ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Gelia. Fulgencio, Zwei Diener. 


Julgencio. 
Wie? fo früh ſchon angelleidet ? 
Und ftepft bod) nicht auf ber Wacht! 

Celia. 

Wach war ich die ganze Nacht, 
Da Diana ſehr viel leidet. 
— Habt Ihr ſonſt was? 

Fulgencio. 

Du kannſt gehen. 


Celia. 
So Iebt wohl. (Ab.) 
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Britter Auftritt. 


Fulgencio. Die zwei Diener. 


Fulgencio. 
Mas folí ich jagen! 


Erſter Diener. 
Ya, ich ſag's mit Angft und Zagen: 
. Schatten hab id) wandeln jehen! 


Bweiter Diener. 
Schatten? Körper, grad heraus! 


Tulgencio. 
Körper ?! — Wenn ih Tag und Nadt 
An der Hausthür zugebracht, 
Ss unmöglich, daß ing Haus 
Aud nur ein Atom gelange. 


Erfter Diener. 
Liebe bringt, wie Sonnenſchein 
Durd die Schlüſſellöcher ein. 


Fulgencio. 
Der Don Pebro, ift mir bange, - 
Treibt bei uns ein falfches Spiel; 
Er verkehrt viel mit Dianen. 


Bweiter Diener. 
Liebe wählt oft krumme Bahnen, 
Und erreicht bas Fühnfte Ziel. 


— 120 — 


Erfier Diener. 
Ja, was nügt da Eiferfucht! 
Tulgencio (in bie Scene blidenb). 
Mas ift das? 
Erfier Diener (ebenfo). 
Ein Unbefannter, 


Dit vermummet, mit gefparmter 
Terzerole, auf ber Flucht! 


Bierter Auftritt. 


Bulgencio. Die zwei Diener. Lifardo (Rúrzt hervor, das 
Geſicht in ven Mantel verhüllt, Piftolen in ber Hand). 


Tifardo. 
Fort, fonft geht es euch nicht wohl! 
Laßt zur Thür mir freie Bahn! 
Tulgencio (zurüdweidhenn). 
Jebe wird bir aufgetban, 
Wenn dein Schlüffel ein Biftol. 


Tifardo. 
Alle drei da, weicht zurüde! (Entfliebt.) 


Fünfter Auftritt. 


Sulgencio. Die zwei Diener. 


Erfier Diener. 
Ha, der Schuft! 
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Iulgencio. 
Er ift hinaus. 


Bweiter Diener. 
Solche That in ſolchem Haus! 


Fulgencio. 
Raub war's nicht; nein, böfe Tide! — — 
Hätt' er doch im Augenblid 
Die Piftole Tosgefchoflen 
Und mein träges Blut vergoffen! 


Sechster Auftritt. 


Sulgencio. Die zwei Diener. Noberto. 


Roberto. 
Nun, was gibt's ? 


Fulgencio. 
O Mißgeſchick! 

Roberto. 
Mas ift das? ihr redet nicht?! 
Mas geht vor, Daß ibr fo bebet, 
Und mir feine Antwort gebet? 
Was ftarrt ihr mir ing Geſicht? 
Hat fih irgend Mer erfredht 
Hier im Haus fo arger Dinge, 
Daß es euch zu fchweigen zwinge? 
Brecht einmal das Schweigen! fpredht, 
Daß nidt in bes Zweifels Haft, 
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Nicht in Angft ich länger bebe! 
Wenn es bier nod Hülfe gäbe, 
Zögrung raubt ihr alle Kraft. 


Rebet ! 
Fulgencio. 


Was fid hier begeben, 
Kannſt bu nicht zu fpat gemabren; 
Denn das Schlimme gleich erfahren, 
Heißt das Schlimme gleich erleben. — 
Dod) fo tief hat's mich dburdbrungen, 
Daf ich's nicht mehr bergen kann; 
Darum kurz: ein fremder Mann 
Bar im Haufe, iſt entfprungen. 

Roberto, 

Wie? | 
| Fulgencio. 
Bermummt. 


Roberto. 


Und er befand 
Sich im Haufe? 
Fulgencio. 

Weiß nicht, wo. 
Aus bem Saal fam er, und flob, 
Das Piftol fo in ber Hand: — 
„Laßt zur Thür mir offne Bahn! 
„Fort, fonft gebt es end) nicht wohl!‘ 
Und er fprad”8, hob bas Piftol, 
Und bie Thür warb aufgetban. 
Keine Bombe wirkt fo fohnell, 
Als bie Furcht ums eigne Leben. 
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Roberto. : 
Hier ein Mann! — id muf erbeben! 


Julgencio. 
3a, ein kräftiger Gefell, 
Bob! bewaffnet, wohl geffeidet. 


Roberto, 
Sag mir nur, wie er ins Haus fam? 


Iulgencio. 
3% fah nur, wie er heraustam. 


Roberto. 
Mie die Ehre Schiffbruch leibet, 
Die ich deiner Hut befobhlen! 


Zulgencio. 
Stand ein Stier doch und ein Drade . 
Bei bem golbnen Blie zur Wache, 
Herr; und doch warb es geftohlen! 
Auch Alrifius hat's verfudt, 
Danaé in Haft zu legen; 
Da brang ein ber golbne Regen: 
Perſeus war ber Liebe Frucht. 
Ob ein Weib in Demantletten, 
Ob im tiefften Kerker fet: 
Wenn fie liebt, bald wird fie frei 
An bes Liebften Bruft fid) betten. 


Roberto. 


Jn Spott und Schmacdh vergeh ich; 
Mein Plan zerfiört, mein Ruf dahin geſchwunden! 
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Daf cines Meibes Wit mich überwunden. 
Mas hilft’s, mid abzumatten ? - 
Sie fröhnt der Gier ja in bes Argiwojus Schatten! 
— Der morbet feinen Frieden, 
Der um bes Weibes Ebr fidh redlich mühet; 
Unmóglid) iſt's hienieben, 
Ein Weib zu hüten, das in Liebe gfühet: 
Denn wenn fie das Entbebren 
Erft fühlen, wächſt nod) ¿ebnfad bas Begehren. 
— Bob! ift mit feinen Schäßen 
Der Geizhals fiber hinter Eifenftäben; 
Nichts kann bie Ehr verlegen, 
Die in ben Schuß Penelope’8 gegeben: 
Dod auf bie heut’gen Frauen 
Läßt fi fo fiber wie auf Flugſand bauen. 
— Ber did ale höchſte Zierbe 
Zuerſt, o Ehre, einführt’ in das Leben, 
Hätt' er des Meibes Gierde 
Nicht deine heil’ge Freiheit preisgegeben! 
Mie hoch witrb' er gepriejen, 
Hätt’ er dich in bes Mannes Schub getotefen 1 
— Bewacht hab ich bie Ehre, 
Ein Haus, zu welchem taufend Schläffel paffen ; 
Daf fte fein Hauch verfebre, 
Hab ich nicht Luft noch Licht bereingelaffen; 
Und troß der Müh und Plage, 
Schlüpft aus bem Haus ein Mann am bellen Tage! 
— Nur wer fid) ferbft beträget, 
Kann fagen, daß fid Weiber hüten Faffen. 
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Die Eiferfucht, fie lüget! 
Die Augen lügen, wenn fie fpähn und paffen ! 
Die Ehre lilgt! und Lüge 
38, daß ein Weib ins Männerjoch fid) filge. 


Biebenter Auftritt. ® 


Die Borigen. Diana. Celia. 


Diana. 
— Schon mwieber neue Mähre? 
Was wird fo laut, fo zornig bier gefprochen ? 
Roberto. 
Du fragſt?! In meine Ehre 
Iſt Jemand mit Nachſchlüſſeln eingebrochen ; 
Du felbft, voll Herzenstüden, 
Warſt ihm das Wache, ben Schlüffel abzubrüden ! 
— Waärſt bu nit Wachs, fo bliebe 
Das Haus ber Ehre immer leicht zu ſchützen; 
Denn Marmor fónuten Diebe 
Zum Abbrud eines Schlüffels nicht benützen! 


. Diane, 
So Laut fprichft bu fo ſchwere 
Anflagen aus? 
Roberto. 
Weißt bu von Schmach, von Ehre? 
— Ber war'8, ſprich unverboblen, ü 
Der eben jegt bein Schlafgemach verlaffen, - 
Bermummt, und mit Piftolen? 
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Diana. 
HE Wahnfinn ? 


Roberto. 


Mob! kann Wahnfinn mich erfaffen, 
Bor But) unb vor Entfegen. 


Diana. 


Du ſtellſt bid tol, um ſchnöd mich zu verlegen! 

— Schon währt es allzu lange, 

Daß id zum Ziel verrüdten Argwohns biene. 

Ein Weib, das man im Zwange 

Grundloſen Mißtrau'ns hält, ift eine Mine, 

Die, wenn man uns bebränget, 

Der Stolz mit ber Beleibd'gung Pulver fprenget. 

— Der Fürftin werd’ ich's fiinben, 

Mie bu mich ſchmähſt; ber Himmel wird mid räden! 


Roberto, 


Selbft Richter oft ergründen 
Die Wahrheit nicht, fo Har aud bas Verbrechen; 
Und was id Thor verfuchte, 
Berbienet freilich beinen Spott, Berruchte! 
— Doch kenn ich meine Pflichten; 
(Das Schwert ziehend.) 
Mein Schwert wäſcht ab bie Schanbel | 


Julgencio. | 
Halt, o balte! | 
Dem Bruder ziemt's mit nichten, | 
Daß er bes Ehemannes Amt verwalte. 
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Diana. 
Stoß zu! doch Teicht errathen 
Wird unfre Stabt den Grund fo blut'ger Thaten. 
— Die Mitgift, ich verftebe, 
Die mir gebührt, die möcht’ er ſelbſt eriverben. 


Fulgencio (Roberto'n in ben Arm fallenb). 


Ich bitt dich, gebe, gebe! 
Die Stadt fommt fonft in Aufruhr. 


Roberto. 
Sie muß fterben! 

Vie Tann fte jagen, glauben, 
3% wol’ ihr Mitgift und Bermögen rauben ? 

(Fulgencio hält ihn abermals zurüd.) 
— Liegt aud bie Schuld am Tage, 
Pflegt fid) das Weib mit Unſchuld doch zu brüften; 
So wag e8 nun, und fage, 
(Ob eure Ránte nun verbotnen Lüften, 
Ob heil'ger Ehe galten!) 
Daß dun nicht felbft ihn bier verftedt gehalten ?! 


Diana. 


— Thörichter Mann! wir zählen 

Der Feinde viel; es fonnt' in Abendſtunden 

Ein Feind ins Haus fid fteblen: 

Und da er nicht gelegne Zeit gefunden, 

Muft' er in aller Schnelle 

Entfliehn, troßbietend felbft der Tageshelle. 

— att ih ben Freund, . . . . den Gatten, .... 
Nicht warten laffen, bis bie Nacht gelommen ? 
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Iulgencio. 
Ja wohl hätt! er ben Schatten 
Der Naht zum Mantel feiner That genommen. 


Roberto. 
Da bleib’ ein Mann gebulbig! 
Wenn man die Ehr ihm ftiehlt, nennt man ihn ſchuldig! 
(3u Sulgencio.) 
— Alſo, um mich zu morben, 
Ram diefer Mann? Eh mire Diana fagte, 
- Lar mir e8 Mar geworden, 
Als id) geweiſſagt: wo ein Mann es wagte, 
Im Bilde einzubringen, 
Wird's aud dem Mann von Fleiſch und Blut gelingen. 
— Du haft tas Bild vergeffen! 
Und was ich gleich geahnt, tritt nun ins Leben. 


« Diana. 

Nicht acht? ich's angemefien, 

Beweife meiner Unſchuld bem zn geben, 

Der, fpielend mit Gefahren, 

Zum Spaf gewettet, Feu'r und Licht zu wahren! 
— Dod) gibt es Klöfter; wähle 

Mir eins; da kannſt bu wohlverwahrt mid) ‚halten. 


Roberto. 
Nur weil ih darauf zähle, 


Laß id das Schwert rubn und bas Mitleid walten. 
(3u Fulgencio.) 
Den Mantel! (3u Dianen.) Laß uns eilen! 


Diana. 
Verniinft'ger wár'8, big Abends noch zu teilen. 
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*Roberto. 
— Go will ich's vorbereiten. 
Diana. 
Mir recht. 
Roberto. 


Heut Abend wirft du mit mir geben. 
(Ab mit Fulgencio und ven Dienern.) 


Achter Auftritt. 


Diana. Celia. 


Celia. 
Bas wirft du thun ? 


Diana. 
Bei Zeiten 
Wird nod) Lifard erfahren, was gefchehen. 
Celia (für fih). 
Er gibt fie Gott zum Pfanbe; 


Denn fie zu hüten, ift nur Gott im Stanbe! 
(Beide ab.) 


Heunter Auftritt. 
(Saal im königlichen Schloffe.) 
Die Königin. Albano. 


Königin. 
Wie mich diefe Briefe Iehren, 
3f der Prinz zu Schiff gegangen. 
9 
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Albano. 
Briefe, bie ich hent empfangen, 
Melden: mit ben höchſten Ehren 
Hält Marſeille ihn nod zurüd, 
Mie fich ziemt fo edlen Gäſten. 
Königin. 
Und wie geht's mit unfern Feften? 
Albano. 
Alles theilt ber Fürftin Glück. 
Aufgebaut fon find die Bogen, 
Ragen prächtiger empor, 
Als das röm'ſche Giegesthor, 
Durch das Ronftantin gezogen. 
Fertig tft zum Freudentage 
Selbft ber Diener neue Tradt. 
Rönigin. 
Ringsum Wonne, Luſt und Pracht; 
Mich nur quält des Fiebers Plage! | 
Albano. 
Darf ber Prinz ing Aug bir fchauen, | 
Iſt bald jedes Weh vergangen. 
Bönipin. 
MUft ih fo ben Herrn empfangen, 
O Alban, mir wärd’ 28 grauen. 
Einem Arzt wollt’ ich nod) heute 
Zwanzigtaufend Thaler geben, 
Wäre nur mein junges Leben 
Länger nicht ber Kraufheit Beute. 
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Albano. 
Solchen Lohn willſt bu ertheilen, 
Wer bid heilt? 
Rónigin. 
Gewiß, Alban. 
Gold hat Wunder oft gethan; 
Wunder braucht es, mich zu heilen. 
Albano. 
Ein Ausrufer foll bie Kunde 
Gleich zu allem Volke bringen. 
Königin. 
Alles kann durch Gold gelingen; 
Aud vielleicht, daß ich gefunbe. 


(A (ba no ab.) 
Zehnter Auftritt. 
Königin. Roberto. Benifo. 
Feniſo (im Eintreten zu Roberto). 
Ihre Hoheit! 


Roberto (zur Königin, fich verbeugend). | 
Heil und Segen | 





Sei mit bir. 
Königin. 
Willkommen bier! 
Längft ſchon hört’ ich gern von bir, 
Mie's dir geht auf deinen Wegen. 
Du bift grämlich; Haft du Sorgen? 
9% 
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Roberto. 
35? o nein. 
Rónigin. 
Dies trübe Nein, 
Manchen Schmerz gefteht es ein, 
Den bein Innres hält verborgen. 
Steht's mit ber Gefundheit gut? 


Roberto. 

- Beffer wünſch' id) mir fie nimmer. 
Königin. 

Die Gefundheit leidet immer, 

Wenn zu Ängftlih walt das Blut. 


Roberto. 
Willſt du ſcherzend Dich ergegen, 
Ober mid zum Beften haben? 
Königin. 
Einen Mann von folhen Gaben 
Sollt' ich fpottend je verlegen ? 
Der Verdadht ift nicht am Drte. 


Roberto. 
Doch e8 will mich faft gemabnen, 
Auf bie Wette, auf Dianen ' 
Zielt ber Pfeil ber fpigen Worte. 
— Fürſtin, ich will fie vermáblen, 
Wenn du's billigft. 


Königin. 
Der Gemahl? 
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Roberto, 
Iſt Fenifo. 
fonigin. 
Prat ge Wahl! 
Fenifo. 
Wird dein Beifall ihr nicht fehlen, 
O dann bin ich bochbeglüdt! 
Rönigin. 
Traun, nod) Keinem war hienieben 
Ein fo fihres Glück befchieden ; 
Das ift'8 wohl, was Dich entzüdt? — 
Nun, id) habe nichts Dagegen, * 
Wenn Diana will. 
Roberto. 
Sie billigt 
Alles. 
Ronigin. 
Sie hat eingemilligt? 
Roberto. 
Sie ift ſpröd, wie Mädchen pflegen. 
Königin. 
Herzen zwingen, ift nicht Flug; 
Freiheit lag dem Weib, zu wählen! 
Roberto, 
Es ift Zeit, fte zu vermáblen; 
Hab gehütet nun genug. 
Königin. 
Komm bei Seite. 
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Roberto. 
3u Defeble. 
Möntgin (bei Seite zu Roberto). 
Sag: ift bir nicht gut befommen, 


Mas du bitig unternommen ? 
Do fprid wahr, bei deiner Seele! 


Roberto (ebenfo zur Königin). 
Leichter dacht’ ich mir bie Sade, 
als fie if. An meiner Stelle 
Sei ber tölpijche Geſelle 
Künftig ihre Ehrenwade! 
Und ein Klofter unterbeffen 
Bürgt für fie. 

Königin. 
Sehr Hug von bir. 
(Bintt ihm zum Abfchien.) 

Roberto (ein Knie beugend). 

Gnäd'ge Frau! .... 


Fentfo (ebenfo). 
Erlaubt aud mir! ..... 
Rónigin (für ſich). 


O wie thöricht! wie vermeffen! 
Was unmöglich, zu begehren! 


Fenifo (im Abgeben zu Roberto). 
Bas hat fie Euch leis gefagt? 
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Roberto. 
Daß ihr Euer Wit bebagt. 


Fenifo. 


Ga, fie hielt mich ftets in Ehren. 
(Roberto und Fenifo ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Königin. Lifardo. 


Tifardo. 
Gebn fie endlih? darf ich fommen ? 
Königin. 
Ha, Lifarb! Seit vielen Tagen 
Warſt du fern; ich fonnte mich 
Mancher Sorge nicht entſchlagen. 
Auch hab ich Dich fehr vermifit; 
Denn ih hab um Rath zu fragen 
Wegen wichtiger Depefcden. 


Tifardo. 


Konnt’ ich meines Amts nicht walten, 

So fei überzeugt, ih wurde 

Wider Willen feftgebalten. 

— 3% jchlich ein ing Haus Hoberto'8,...... 


Rónigin. 
Du? wo fo viel Augen wachen? 
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Tifardo. 
Ga, Merkur verftanb, des Argus 
Hundert Augen blind zu machen. 
Mit Alban zufammen hatt ih 
Einen Mantel umgehangen: 
'S war ein Sad; in Einem Sad war 
Ehr und Bortheil. So gelangen 
Wir ins Haus, bededt vom Koffer. 
Als ein Diener Licht nun bradte, 
Bläft Ramon es aus; den Koffer 
Tragen wir hinein ganz fachte, 
Ziehn uns aus; Alban entfernt fich; 
Und id muß verborgen warten, 
Weil Roberto mit Fenifo 
Hält fein Abendmahl im Garten. 
Dann fchlich ich zu einem Bronnen, 
Der mit feinem Säulendade 
Uns ein Ruppler war von Marmor, 
Unfrer Liebe Sut und Wade. 
Dann verbarg fie mich in einem 
Dunklen Gang. 


Ronigin 
Wer fo viel wagte, 
Muß fi vorjehn. 


Tifardo. 
Glaube, daf id 
Aud fein lautes Wörtchen fagte! — 
Bon bem Gang führt eine Thüre 
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Zu Dianens Schlafgemadje; 

Und ihr Bruder ſchläft Daneben. 
Aber eine folhe Wache 

Nebenan, mas will das heißen? 
Nieder Iniet’ id), und verbrachte 

So die Nacht, und fagt' ihr leiſe, 
Mas das Herz nur fühlt’ und dachte. 
Mábne nicht, daß fie bie Ehre 
Deßhalb minder fireng bewabre; 
Keuſch und rein wird unfre Liebe 
Einft uns leiten zum Altare. 

Neidiſch fam ber Morgen, ſchaute 
Heitern Blid8 auf unfre Qualen, 
Die fo göttlich ſüß; und beide 

Mir verwünſchten feine Strahlen. 
Nun ging fie zu Bett; id) aber 
Schlich in meinen Winkel fachte, 
Wohin oft an Trank und Speife 
Sie das Köftlichfte mir bradte. — 
Endlich ſah mich eine Sklavin. 

Da ih nicht zu bauen wagte 

Auf die Zunge eines Meibes, 

Und vor Robert's Tollheit ¿agte, 
Mußt' ich fliehn. Des Haufes Diener, 
Die da Wade ftanben, jagte 

Mein Piftol weg von der Thüre; 
Und vermummt ging id von bannen. — 
So vermied ich Ihlimmre Folgen. — 
Mas fie weiter dort begannen, 

Weiß ich nicht. 
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Ronigin 
Sehr ſchön! Wir wollen 
Diefem Thoren fühlbar maden, 
Daß es eine harte Nuß ift, 
Eines Weibes Herz bewaden. 


Tifardo. 
Und was fagt' er bir? er groflte? 

Königin. 
Er verbarg bes Herzens Bangen 
Ziemlich gut. Doch hör: er fam nur, 
Um Erlaubniß zu erlangen, 
Seine Schwefter zu vermáblen; 
Und ich hab es auch geftattet, 
Wenn fie will. 

Tifardo. 

Dies Wort zeigt wieder, 

Wie fih Wit mit Klugheit gattet 
In der Fürftin Geift. 

Rónigin. 

Natürlich, 
Daß fein Vorſatz nun ermattet, 
Wenn ein Mann bei ihm verftedt war! 
Schwer verlegt von diejem Schlage, 
Will er fie Fenifo’n geben, 
Und fie bis zum Zrauungstage 
Einem Klofter anvertrauen. 
: Tifardo. 
Hat er's endlich eingeftanden, 

Thorheit fei’s, ein Weib zu hüten? 
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Röntgen, 
AU fein Hochmuth wird zu Schanden, 
Wenn er hört, daß er fein eignes 
Wohnhaus einem Liebespaare 
Zum Berfted hergeben mußte. 


Tifardo. 
Und Fenifo jett erfahre 
Mie ſich's lobnt, ben Hirngefpinften 
Eines Thoren nachzujagen! 


— Bwúlfter Auftritt. 
Königin. Lifardo. Ramon. 


Ramon (eilig). 
Fine frohe Botſchaft, Hoheit! 
Königin. 
Was haft Neues du zu jagen? 


Ramon. 
Unfer König, dein Gemahl fleigt 
Chen aus bem Reifewagen; 
Der Kronfeldherr nur begleitet 
Ihn; al ihr Gefolge laffen 
Sie zehn Meilen weit zurid. 


Rónigin (heftig erſchreckend). 
Unerbdrt ! td) kann's nicht faffen; 
Sold ein Überfall! Ich fterbe! 
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| Tifardo. 
Leihenblaß find ihre Wangen. 
— Geb bid hier. 
(Will fie zum Seffel geleiten.) 
Rönigin. 
3% leg mich nieder. 
Du, Lifard, magft ihn empfangen; 
Sag. mir fei nicht wohl. (A6.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Zifarbo. Ramon. 


Tifardo. 
, Höchſt feltfam, 

Daf der Prinz nicht daran dachte, 
Mie fie Das erfchreden mußte! 
— 3% will ihm entgegen. 

Ramon. 

Sadte! 

Er ift gar nicht da; man weiß nicht, 
Mann er fommt. 

Tifardo. 

Nicht dba?! 


Ramon, 
3% trabte, 
Sie zu beilen! Denn man ruft ja 
In der Stadt aus: wer bie Qualen 
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Ihres Fiebers heilt, bem will fie 
Zwanzigtauſend Thaler zahlen. 
Drum erfähredt’ ich fie gehörig; 
Denn bas Fieber weiht von bannen 
Bor dem Schreden. 


Tifardo. 
Bift du rafenb ? 
Ramon. 
Sf, das Fieber wegzubannen, 
Nicht der Schred das befte Mittel? 
Muft ich fie in Schred zu jagen, 
Muß fie mir das Sümmchen geben. 
Tifardo. 
Gut und Geld bavonzutragen 
Meinft bu jo mit Narrenspofjen? 
| Ramon. 
Laß bie Höflinge bir jagen: 
— „Keine Boffen, feine Thaler!’ 
Tifardo. 
— Sag mir, wie ift'8 bort gegangen 


Bei Roberto? 
Ramon. 


Der ift rafend. 


Tifardo. 
Weiß er, wie wir's angefangen ? 


Ramon. 
Ya; Fulgencio fagt’ ihm Alles. 


e 
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Tifardo. 
Und wie bat er fie behandelt ? 


Ramon. 
Nun, zuerft bat ihn ein bischen 
Linder Wahnſinn angemanbelt; 
— Zog ben Degen, bob bie Arme, 
Machte grimmigen Spektakel; 
Dann ward ein Bertrag gefchlofien. 


Tifardo. 
Und wie das? 
Ramon. 
Bor jedem Matel 
Soll ein Klofter fte bewahren; 
Und voll Angft läßt fie bir fagen, 
Daß du fie zu retten eileft. 
Tifardo (mil forteilen). 
Sort denn! 
Ramon (ibn fefthaltend). 


Halt! du wirft nicht wagen, .... 


Tifardo. 
MUft ich auch Fulgencio töbten, 
Ich will bin. 
Ramon. 
Nein! für Dianen 
Hab ih einen Plan zur Rettung. 


Tifardo. 
Feſt vertrau ich beinen Planen. 
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Ramon, 
Und id trau bem Glüd, daß endlich 
3% auch Was für mid) erhaſche. 
Heilt mein Schred das böfe Fieber, 
Strömt das Geld in meine Taſche: 
Und dann heiß ih Don Ramon, 
Don Baron dur Gottes Gnade; 
Denn mit einem vollen Gelbfad 
Wird der Frummfte Budel grabe. (Beibe ab.) 


Dierzehnter Auftritt. 
(Borfaal bei Roberto.) 
Bulgencio. Zwei Diener, 


Fulgencio. 
Das wird mid zum Rafen bringen! 
Erfier Diener. 
Alles raft ja fon im Haus! 
weiter Diener. 
Kurz, wir bringen nichts heran. 
Fulgencio. 
Wie konnt' er ins Haus nur dringen? 
Erſter Diener. 
Konnt’ er ſich unfihtbar machen? 
Fulgencio. 


Freilich, lann er ungefepen 
Wie ein Geift durch Mauern geben, 
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Dann begreif id) all bie Sachen; 
Doch wo nicht, wirb mein Berftand 
Mich nod ganz im Stiche Laflen. 
weiter Diener. 
Robert weiß fih nicht zu faffen. 
Iulgencio. 
Faft hätt’ er mit jäher Hand 
Einen von uns brein erſchlagen. 
Erfter Diener. 
Wir find Schuld an Allen. 
Fulgencio. 
Nein; 
Alle Schuld iſt einzig mein; 
Und nicht ihr ſeid anzuklagen. 
Doch nun bleib ich hier und ſpähe, 
Bis er ſie ins Kloſter führe, 
Steh als Pfoſten an der Thüre; — 
Und kein Lichtſtrahl unterſtehe 
Sich zu nah’n! 
Erfler Diener. 
So thun wir alle. 


Zünfsehnter Auftritt. 


Die Borigen. Diana. Gelia. 


Fulgencio. 
Ha, Diana! — Habet Abt! 


Celia (zu Dianen). 
Immer ift die Thür bewacht! 
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Diana. 
Ja, wir find hübſch in ber Fale. 
(3u Fulgencio.) 
Nun, was gibt's ? 
Iulgencio. 
Mir hüten dein, 
Halten Schmach vom Haufe fern! 


Sechzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Ramon. 


Ramon. 
Treff ich jegt wohl unfern Herrn? 
Fulgencio. 
Robert? 
Ramon. 


Men denn anbers ? 
Fulgencio. 
Nein. 
Ramon (zu Dianen). 
Dann wirft bu Gehör mir geben. 
Laß mid) bir bei Seite fagen, 
Mas mir Robert aufgetragen. 


(Treten bei Seite, und fprechen leife zufammen.) 


Diana. 
Und was bringft bu? Darf ich leben, 
Muß ich fterben ? 
10 
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Ramon. 
Bor bem Haus 
Steht Lifarbo, and bewadt 
Deine Thür im Schu der Nadıt. 


Diana. 
Heiß ihn gehn; 's tft Alles aus; 
Ganz unmöglich tft bie Flucht. 


Ramon. 
Mie?! Komm ich als dein Befreier, 
Muf es gehn. Nimm deinen Schleier; 
Komm; bas Lebte nun verfucht! 

Diana, 
Sag ihm, Waffen helfen nichts; 
Tollbeit wär's. 

Ramon. 

Ich will den Alten 

Mit Geſchwätz beichäftigt halten, 
Bis bu fort bift. 

Diana. 

Angeſichts 

Dieſer drei?! wie kann's geſchehen? 

Ramon. 
Raſch, den Schleier! folge mir! 


Diana, 
Wohl, es fet; fite ihn, mit bir, 
Will ich gern zu Grunde geben. 
(Ab mit Celta.) 
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YJulgencio. Ramon. Die zwei Diener. 


Fulgencio. 
Bas für Nachricht du gebracht, 
Freundchen, möcht’ id) gern erfunden. 


Ramon. 
Nun, das Klofter ift gefunden, 
Und die Sade abgemadht. 
Dod genug; — könnt Ihr mir jagen, 
Ob Ihr meinen Ring gefeben? 
Sollt’ er mir verloren geben, 
Wär id ewig zu beflagen. 


Pulgencio. 
Er ift wohl von Elennsklaue? 


Ramon. 
Ja; ich leide oft an Krämpfen, 
Die ih wirkfam zu befämpfen 
Auf des Ringes Kraft vertraue. 
Fulgencio. 
Gibt'8 denn ſolche Munberbinge, 
Elennsthiere? 
Ramon. 
Freilich, ja! 
Da ich felbft fie öfters fab. 
Fulgencio. 


Und wie madt man benn bie Ringe? 
10* 
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- Ramon. 
Dazu braudt man nod viel Saben: — 
Nägelichnitel jener fchlauen 
Männer, bie fich ihrer Frauen 
Freunde recht zu Nuten maden; 
Nägel aud von jenen Thoren, 
Die ale Weife fih betrachten, 
Wiffenſchaft und Kunft verachten, 
Miplinge mit langen Obren; 
Nägel aud von niebren Wichten, 
Die ergattern Rang und Hoheit, 
Bis burd niebern Sinn und Robbeit 
Sie ihr eigen Glück vernichten; 
Aud von Neulingen, bie werben 
Um bes Hofs erjehnte Gunft, 
Und, eb fie die höf'ſche Kunft 
Nod erlernt, im Werben fterben; 
Aud von jenen taufend Lumpen, 
«Die mit Prablen, Rühmen, Schnattern, 
Reiche Leute ftete umflattern, 
Um fte einmal anzupumpen; 
Bon Doktoren, aufgebläht, 
Die bie Mutterfprache haffen, 
Und fid griechiſch hören laffen, 
Da wo Niemand es verfteht; 
Bon Poeten, bie aus Fetzen 
Fremben Guts, geftohlnen Sprüden, 
Wütherei'n und Ehebrüchen, 
Dramen plump zufammenjeßen; 
Aud von Vetteln, die da laufen 
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Heißen Bluts nad) jungen Laffen, 
Und ihr Erbtheil ſolchen Affen 
Für ein Linfenmuß verkaufen; . . . - . 
Weh! da faßt der Krampf mid an! 
Helft! es zuckt burd) alle Glieder! 
(Sintt zu Boden.) 


Fulgencio. 
Schrecklich Bild! 


Erfter Diener. 
Er ſinkt danieber! 


Bweiter Diener. 
Ach, er ftirbt! 
Fulgencio. 
Ein frommer Mann 
Lie mir einftens zum Vermächtniß 
Ein paar Worte, bie bei Krämpfen 
Augenblids bie Schmerzen dämpfen. 


Erfter Diener. 
Haft bu fte noch im Gedächtniß? 
Fulgencio. 


Ja. 
Erſter Diener. 


Verſuch mal, ob ſie nützen. 


(Fulgencio bückt ſich, und ſagt ihm 
einige Worte leiſe ins Ohr.) 


Ramon (krampfhaft aufſchreiend). 
Fort! 
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Achtzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Diana mit Eelia im Hintergrund. 


Celia. 
Nun fort! 


Diana. 
Wenn id mein Leben 
Dir zum Opfer bingegeben, 
Siebe, wir du nun mid fchüten! 
(Beide rafch ab.) 


Aeunzehnter Auftritt. 


Fulgeneio. Ramon. Die zwei Diener. 


3weiter Diener. 
Nochmal fag’s! er zudt im Krampfe, 
Stöhnt, als müßt’ er gleich verfcheiden. 
- Ramon. 
Ad! 
Erfter Diener. 
Er fpridt! 
Fulgenrio, 


ES gibt fein Leiden, 
Das fo gleih dem Tobestampfe. 


Erfter Diener. 
Diefen Sprud) will id) mir merten; 
Er ¡ft heilig, wunderbar ! 
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Ramon 
(Hat ſich nad und nad) erboben). 
Kommt, noch bin ich in Gefahr! 
Gebt mir was, das Herz zu ftárfen. 
Fulgencio. 
Molt Ihr ein paar Brufttabletten ? 


Ramon. 
Nein! doch vierzig Becher Wein. 
Fulgencio. 
Bier Poftgäule, obenbrein 
Vier Poſtknechte, vier Staffetten, 
Könnten fo viel nicht vertragen! — 
Es ift Nadt; die Thilr zu fchließen, 
Laßt uns gehn: dann fol Euch fließen 
Labewein für Herz und Magen. (Alle ab.) 


Zwanzigſter Auftritt. . 
(Straße. Nacht.) 


Tifardo. 
O holde Nacht, bie bu ben Schleier gerne 
Der Liebe und bes Traumes Phantafieen, 
Auch diebifchen Gelüften gern geliehen, 
Sei hold mir, da ich nun zu ftehlen Ierne! 


Wenn bu geliebt haft, — in bes Äthers Ferne 
Kann ja ein Gott felbft nicht ber Lieb’ entfliehen! — 
So laß nun volle Dunkelheit umziehen 

Des Himmels Späheraugen, jene Sterne. — 
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Muft bu and, Mond, Diana’ Glanz beneiben, 
Doch Taf fte ſtrahlend jett ber Nacht entichweben; 
Du haft geliebt, und fennft ber Liebe Leiden. ' 


Dann werben Perlen auf ben Blumen beben; 
Dann wird die Nadıt in Sonnenglanz fid) Heiden; 
Mein Schmerz wird Seligkeit, mein Traum wirb Leben ! 


Ein und zwanzigfier Auftritt. 
£ifardo. Diana. Celia. 


Diana (qu Celia). 
Meinft bu, bag Der bort es fei? 
Gelia. 
Sa; mich biinft, daß er ihm gleicht. “ 
Tifardo. 
Sieh, wie bort ein Pärchen fchleicht | 
Wär mein Liebehen Doch dabei! 
Diana. 
PRI mein edler Ritter, hört! 
Tifardo. 


Mer ift da? 
(Diana weicht zurüd; er faßt 
Gelia's Sand, und bemúbt 
fih, fie zu erkennen.) 
Web! auf mein Hoffen 
Iſt ein ätzend Gift getroffen; 
Und mein Glüdstraum ift zerftört. 
(Will fid) entfernen, kehrt aber ploͤtzlich 
wieder, und nimmt Diana bei ber 
Hand. Sie hebt ihren Schleier.) 
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Nein; mein Herz fühlt ihre Nähe! 
Ihre Hand iſt's, bie ich faffe! 

Und ein Himmel wird die Saffe, 
Wo ih meine Sonne febe. 

— Do, eh Unheil uns entftebt, 
Laßt des Schleiers Vorhang fallen; 
Denn wer hold und ſchön vor Allen, 
Wird von Allen leicht erfpabt. — 
Dod wie fonntet Ihr entrinnen ? 
Welch ein Wunder ift gejchehen ? 


- 


Diana. 


Kommt, ih fag es Eu im Gehen. — 
Wenn geglüdt ift mein Beginnen, 
Nur Ramon hat es vollbracht. 


Tifardo. 
Seinem Wit dank ich die Wonne? 


Celia. 
Nie ward unter biefer Sonne 
Noch fo ſchlaue Lift erdacht. 
Tifardo, 
Celia, Alles wird zu Glück, 
Wenn's das Scidfal will beſchließen. 
Celia. 


Drei betrogne Fife ließen 
An der Thüre wir zurüd. 
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Diana. 
Nein, kein Wis, kein Schidfal giebt 
Uns ben Sieg; nur biejes Eine: 
Daß mein Herz erwählt bas deine; — 
Daß ein Weib es if, bas liebt. 
Tifardo. 
Achte Liebe dankt mit Schweigen. 


Bwei und zwanzigfier Auftritt. 


Die Borigen. Roberto. Fenifo. 


Fenifo. 
Folge mir, und fprid fein Wort. 
Roberto. 
Wer find Jene, bie fid) dort 
Nab an meinem Haufe zeigen? 
Jenifo. 
Dort? ein Herr ift'8 mit zwei Damen. 
Roberto. 
Salt! wer da? 
Tifardo. 
Ein friedlich Paar, 
Mann und Frau. 
Celia (leife zu Dianen). 
Nun ift Gefahr! 
Diana (leife). 
D mein Gott! 
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Roberto. 
Sagt Enern Ramen! 


Tifardo. 
Seid Ihr die Gerechtigkeit? 

Roberto. 
Nidt einmal die Gnade! 


Tifardo (ihn ertennend). 


Ja, 


Roberto. 
hr, Lifard ? 
Tifardo. 
Nun ja! 
Diana (leife). 
Weh! das ift mein Top! 


Roberto. | 
Verzeiht! 
Nur weil ich Euch nicht erkannt, 
Hab ich mich ſo keck betragen. 
Feniſo. 
Ganz dasfelbe wollt’ ich fagen; 
Drum war id fo ungalant. 
Tifardo, 
O, Ihr wolltet nicht verlegen. 


. Roberto, 
Da nun Alles aufgetlárt, 
Und hr wißt, wie hohen Werth 
Wir auf Eure Frenndſchaft fetsen, 


Robert?! 
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So erlaubt, uns anzutragen 

Als Begleiter diefen Damen; 

Denn wenn wir uns fed benabmen, 
Könnten Andre Schlimmres wagen. 


Tifardo. 
Diefe Damen find vermählt, 
Fliepn vor eines Gatten Wuth, 
Der fte hält in firenger Hut, 
Und mit Eiferfudht fie quält; 
Er verfolgt uns auf der Flucht. 
Wollt Ihr das Geleit uns geben, 
Dank' ih Euch vielleicht das Leben; 
Denn ich weiß, daß er mich fucht, 
Und daß Freunde ihn begleiten. 


Tenifo. 
Da wir Euch in Schuß genommen, 
Mag ein Heer in Waffen fommen ! 
Wir find Manns, mit ibm zu ftreiten. 
Roberto (qu Diana und Celia). 
Edle Frau'n, feid ohne Bangen; 
Treue Freunde ſeht Ihr hier. 


Tifardo. 
Kommt, Roberto, fommt mit mir; 
Laft fte doch! fie find befangen. — 
Bor bem eiferfücht’gen Gatten, 
Der uns fudt, bin ich in Sorgen. — 
Mer fie find, fag ih Euch morgen; 
Und fie werden's gern geftatten, 
Da Ihr ſchützend uns geleitet. 
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Roberto. 
Euch zu bienen, ift mir Pflicht. 


Tifardo. 
Wahrlich, Ihr begreift es nicht, 
Welche Luft Ahr mir bereitet. 


Roberto (bei Seite zu Fenifo). 
So, Fenifo, geht’8 hienieden: — 
Mie ift Alles, was wir bachten, 
Wenn wir es bei Licht betrachten, 
Bon der Wirklichkeit verſchieden! 
Dur ihn felber wirb uns fund, 
Daß er andre Neigung bege! 


Tenifo (eben fo). 
Wohl; dann fteht nichts mehr im Wege 
Dem erfebnten Ehebund. 


Roberto (laut). 
Laßt uns gehn. 


Fenifo (zu Lifarbo). 
Geht Ahr voraus. 


Tifardo (qu Roberto). 
Welche Großmuth! 


Roberto. 
Pflicht allein. 


Tifardo (für ſich). 
Self mir Gott! bas Brübderlein 
Bringt fte felber mir ing Haus! 
(Alle ab.) 


— 158 — 


Drei und zwanzigfter Auftritt. 
(Saal im Schlofle.) 
Die Königin. Albano. 


Rönigin. 
Gewiß, er heilte mich durch jenen Schreden. 
Sent war ber Tag bes Fieberanfalls; doch 
Der Anfall fam nicht, und ich bin genefen. 
Albano. 
Gewiß, ber Schreden ift bein Arzt gewefen; 
Ramon gewinnt bie zwanzigtaufend Thaler. 
Königin. 
Mas ich ihm fchulre, preif' ich nie genug; 
Gefund fann ich den Prinzen nun empfangen. 
— Schafft mir Ramon zur Stelle. 
Albano (in bie Scene rufend). 
Ein Soldat 
Der Wache gehe gleih, Ramon zu polen! 
Rónigin (gibt Albano ein Papier). 
3% zahl ihm Spaß für Spaß. Nod Turze Zeit 
Bleib ich fitr bie Genefung ihm verfchuldet, 
Und lobn' ihm erft ven Schred, ben ich erdulbet. 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 
Die Königin. Ulbano. Ein Soldat. 


Soldat. 
Schon ift Ramon bier in dem Vorgemach. (Ab.) 
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- FHimf und zwanzigfter Auftritt. 


Die Königin. Mibano. Ramon. 


Ramon (fnicend). 
O Herrin, tvas gebent mir Eure Hoheit? 
Königin (reicht ihm bie Hand zum Kuſſe). 
Komm ich gebiete bir, dich zu erheben. 
Ramon (ihre Sand berúbrend). 
So fid erheben, heißt gen Himmel jchweben. 
Königin. 
Der Anfall bat fid) nicht mehr wiederholt. 
Ramon, 
Sch war bein Aoicenna; mein Berfland 
Schrieb ein Recept, das nie ein Doktor fand. 
KRönigin. 
Der beſte Arzt, das wirſt du zugeſtehen, 
War wohl dein Wunſch nur, mich geſünd zu ſehen. 
Doch war's auch nur ein Wunſch, mir that er wohl; 
(Zu Albano.) 
Drum gebt Ramon den Wechſel: es gebührt ſich, 
Daß ihm die zwanzigtauſend Thaler werden. 


Ramon. 
So mögt Ihr zwanzigtauſend Jahre leben! 
Und Eures Reiches goldne Adler mögen 
Als Aureole Euer Haupt umſchweben! 
(Albano gibt ihm das Papier.) 
Königin, 
Er ift von meiner Hand; — — was ftaunft bu jo“ 
Lies nur! 
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- 


Ramon. 
Menn Ihr Erlaubniß mir gewährt, 
So Ief’ id), welche Gnade mir befchert. 
(Lieit.) 

„Da Ramon mir das viertägige Fieber vertrieben 
bat, — wiewohl burd) einen fo heftigen Schreden, daß 
es mir leidt bas Leben foftem fonute, — fo bin ich 
dafür im feiner Schuld, und befehle, daß zur Tilgung 
biefer Schuld ihm zwanzigtanfend Thaler gezahlt wer- 
ben, unb zwar mittelft ber gegenwärtigen Anweifung 
anf bie Dünen-Sandbanf von Flandern, bei welcher 
ber Betrag aus ben Schätzen ber bort geflrandeten 


Schiffe zu entnehmen if. Die Königin.‘ 

Du weifeft auf bie Dünenbant mid an? 
Rónigin. 

Scheint bir ber Wechfel ficher nicht und gut? 
Ramon. 

Mer fol ihn dort auszahlen? wohl bie Fife? 
Königin. 

Die Bank fteht feft, ift nie zu Grund gegangen. 
Ramon. 


Ein ſchönes Haus, mich darauf anzumeifen! 

— Dod da Verſprechungen nur Iuft’ge Speifen, 
Und ba bu, Königiu, dein Wort nicht hältſt, 

So lag doch wenigftens an deinem Hof 

Mir Titel und Gehalt alg Leibarzt geben; 
Denn Rang und Titel gilt fo viel, daß id) 
Mid jährlich auf zwei Millionen ftehe, 

Wenn id) Leichdörner heil’ und Magenwebe. 
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Sechs und zwanzigfler Auftritt. 


Die Borigen. Lifardo, 


Tifardo. 
Jegt enblid) wirft du doch Willfommen fagen! 
Der Scherz Ramons war eine Vorbedeutung. 
Denn fieh: aus einer mächtigen Galeere, 
Die als fchneeweißer Schwan das Meer burchzog, 
Geſchmückt mit taufend Wimpeln, die umfäumt 
Sind Mit Neapels und Hifpaniens Wappen, 
Gteigt unfer Prinz und fein Kronfeloherr aus. 
Sie eilen hoch auf Roffen zum Palaft; 
Denn ihre Sehnfucht bulbet Feine Raft. 


Rónigin (fcherzenn zu Ramon). 
Mein Fieber Tehrt nicht; bu haft nichts zu heilen! 
| Ramon. 
Dod) wenn e8 febrt, wer foll bir Rath ertheilen ? 
Da bu mir Wedel anf die Diinenbant 
Haft ausgeftellt, wo ale Kaffter vielleicht 
Ein Seebär oder Wallfiſch zahlen wird! 
Rönigin. 
So kömmt er doch! Ich fann ihn nicht empfangen. 


Warum mifadtet fo er mein Verlangen? 
Ich bat ihn, baf er unterwegs nod) rafte. 


Tifardo, 
Mich biinft, ber König ift ſchon im Palafte. 


11 
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Sichen und poamisiler Anftcitt. 
Die Borigen. Der Yrinz vun Aragon. Der Kronfelbherr 
von Aragon. Gefolge. : 


Prinz (cin Kuie beugend). 
Laßt ein Willkomm mid beglüden, 
Herrin! 

Rónigtin (abweifend). 
| Prinz! 
YPrin. | 
Bor Eurem Throne 
Muß ich wohl fo tief mid büden; 
Denn Ihr feid bie hehre Krone, 
Die mein fielzes Haupt fok ſchmücken. 
Aónigin (fireng). 
Würd’ ich Euch geborjam finden, 
Gern wird’ ih die Arme winden 
Um bie Schultern End) ale Krone. 


Prinz (aufitebend). 

Liebe ftrebt, daß Lieb’ ihr lohne; 
Kann, wer zögert, Lieb’ empfinden ? 
Bronfeldherr. 

Unfer Herr that feine Pflicht; 

Und Ihr werdet's einft empfinden: 
üchte Liebe zögert nicht. 

Laffet Euren Groll bemr ſchwinden; 
Zeigt ein heitres Angeficht. 
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Rónigin (reicht ihm bie Hand hin). 
Eud, Kronfeluberr, zu empfangen, 
Iſt allein jegt mein Verlangen. 

Aronfeldherr (zurüdtretend). 
O, Das werdet Yhr nicht wollen! 
Richt die Gunſt bem Diener zollen, 
Die bem rechten Herrn entgangen! 
Róntgin. 
Sei's! — Mir flünd’ es Übel an, 
Denn id) eigenfinnig bfiebe. 
Prinz (ihre Sand küſſend). 
DI in deinem Zauberbann 
Hält mich ächte, fefte Liebe, 
Die ber Tod faum löſen fann. 
Aönigin. 
Segt End; 18ft ber Zange Banb: 
War Euch gituftig Land und See? 
Prinj. 
Üble Fahrt war's; ich beftand 
Eine Hölle voller Web, 
Bis ih Euch), ber Himmel, fand. 
Langſam nur durchſchnitt bie Meere 
Meine zögernde Galeere; 
Und mit meinen Senfzern zwang 
IH das Schiff zum raſchen Gang. 
Dod) vermochte nichts, bie ſchwere 
Dual ber Sorgen zu vertreiben; 
Denn ich las in Eurem Schreiben, 
Daf ein ſchlimmes Leid Euch quälte. 
11* 
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Königin. 
Ja ein Leid, das mich entfeelte! 
O, ein Schmerz, mich aufzureiben! — 
Dank fei Euch, daß ich gefunbe! 
Jählings warb mir mitgetheilt 
Eure Ankunft; und zur Stunde 
Hat der Schreden mich geheilt. 

Ramon (vortretend, zum Prinzen). 

Und ich hab flir diefe Kunde 
Wechſel, zahlbar nad Berlangen, 
Auf bie Dilnenbant empfangen. 

Tifardo. 
Zahlt die au? 

Ramon. 

Das will ich meinen! 

Nod ftebt fie auf feften Beinen, 
Wenn aud längft zu Grunb gegangen. 


Abt und zwanzigfier Auftritt. 


Die Borigen. Roberto (hereinſtürzend). Fenifo (folgt ihm). 


Tifardo (Roberto'n entgegen). 
Das ift allzukühn! Vergeft nicht, 
Ihre Hoheit ift zugegen. 

Roberto. 
Már fies nicht, bu Schelm, du Vube, 
Ans der Vruft ſchon rif mein Degen 
Dir das Herz! 
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Tifardo. » 
Du Tügft! 
Königin. 
Was ift das? 
Tifardo. 
Robert ift'8, der fo vermeffen 
Dringt in dein Gemad). 
rin. 
’ ' Tie dürft Ihr 
So ber Ebrfurdt ganz vergeffen, 
Die Ihr Eurer Fürftin fehuldet, — 
Wenn Ihr mich auch nicht fo ebret, 
Wie Ihr Säfte ehren folltet? 


Roberto (tnicenb). 
Auf ben Knien bitt id): gewähret 
Mir Gerechtigkeit! 


Tifardo (zu bem Bringen). 
Aud ih nun 
Bitt Euch, einen Sprud zu geben 
Ihm und mir! denn Robert will bier 
Klage gegen mich erheben. 


Prinz. 
Wohl; vergónnt es unfre Fürftin, 
Werd’ ih euch das Urtheil fällen. 
Rónigin. 
Molt Ihr Richter fein, fo muß man 
Das Gericht nach Recht beftellen, 
So darfs nit am Bortrag fehlen, 
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Darf an leiner form gebredhen. — 
Laßt ben Vortrag in ber Sabe 
Mir. 
Prin:. 
Dann if’d an End, zu ſprechen. 
- Königin, 
An den Tagen, wo id) frei war 
Bon bem Fieber, das mich quálte, 
Dann geſchah es oft, daß edle 
Herrn vom Hof, bie ih mir wählte, 
Als Akademie ber Dichtkunſt 
Mit Borträgen mid) ergegten. 
Sinngebidte lag da Mander, 
Den wir hod alg Dichter ſchätzten; 
Tauſend Lieber gab's zu hören; 
Dft aud) in gelehrter Fehde 
Stritt man über tiefe Fragen. 
Eines Tags nun kömmt die Rebe 
Auf bie Dinge, bie unmöglich: 
Dod) man fann nicht einig werben, 
Bis Liſardo damit endet, 
Das Unmdglihfte auf Erden 
Sei, ein Weib zu biiten; — doch nicht, 
Weil fie beffer oder ſchlechter; — 
Nein, ein liebend Weib, das gerne 
Täuſchen hilft ben Tugendwächter. 
Robert aber tiberiprad) ihm, 
Sagte: Keine Macht auf Erben, 
Selbft des Bolbes Kraft wicht könne 
Ihn bei einem Weib gefährben, 
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Das er hilte. — Nun, ich werk nicht, 
Ob fid) dies feitbem bewähret! — 
Nun bat Robert eine Schweſter, 

Die burd Beift und Reiz verfläret, 
Klug wie ſchön, und ſchön wie Keine. 
Um ihn auf die Prob’ zu ftellen, 

Hat Lifarbo fie umivorben ; 

— — Und bas Meitre wird erhellen, 
Wenn Lifard uns beiten will. 


Roberto. 
Sdmábt' id denn der Frauen Ehre, 
Wenn ich fie zu hüten möglich 
Hielt? Und wenn’s unmöglich wäre, 
Warum, ben Beweis zu führen, 
Mußt' er meine Schwefter wählen? 


Tifardo. 
Weil ich, wenn mich beine Schwefter 
Liebte, mich ihr zu vermáblen 
Trachten durfte; denn bu zählſt ja 
Zu den ebelften Geſchlechtern. 
— Grabe da bu beine Schweiter 
Ganz umftellt mit firengen Wächtern, 
Shih Ramon, als vläm'ſcher Kaufmann, 
(Dein Don Pedro, das ift eben 
Mein Ramon!) zu ihr aufs Zimmer, 
Ihr mein Bild zu übergeben; 
Und er bradte mir das ihre. 
Dann ift er zurüdgefehret 
AIS ein Diener des Kronfeldherrn, 
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Def Berwanbtichaft bid) fo ebret; 

Und mit einem falfchen Briefe 

Hat er ſechs hiſpan'ſche Pferde 

Dir gebracht, damit er gaftlidh 

Bei dir aufgenommen werbe. 

Dann bracht’ er ins Haus mid) felber, 

Bon Fulgencio ungejeben, j 

Den zum Burgvogt du beftellt baft. — 

Fürftin, was noch fonft gefchehen, 

Weißt bu; mir geziemt, zu ſchweigen. 
Roberto. 

Alfo ftrafft bu bas Vergeben, 

Daf mit Einem teden Worte 

3% mid Einmal nur vergefjen?! 


Dod Das nicht, — mid) frántt am Tiefften 


DiefeS: daß du bid vermeffen, 
Meine Schwefter, mir zur Schande, 
Aus dem Haufe mir zu fteblen, 
Und, — obfhon bu weißt, fie folle 
Mit Fenifo fi) vermáblen, — 

Mich verlodt, bis an dein Haus ihr 
Abends das Geleit zu geben. 

Zwar ifl’8 wahr, und ich befenn es: 
Wenn ein Weib es mag begebren, 
Täuſcht fie felbft ben Eiferfücht’gen, 
Daf er, wie wir zwei bier lehren, 
Gelbft fie zum Galan begleitet; 
Doch mein Abel, meine Ehre 
Heiſchen jett gerechte Rache. 

Eure Hoheit drum gewähre 

Dfines Feld mir mit Lifarbo; 
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Mir zur Seit’ ale Zeuge ftebe 
Der Kronfelbherr, mein Herr Better. 
Rronfeldherr, 
Wohl iſt's billig, daß gefchehe, 
Mas verlangt der edle Ritter. 
Stellt fih Jemand Dem entgegen, 
Laßt uns zwei ftehen gegen Zweie. 
Albano. 
Edler Herr, iſt's Euch gelegen, 
Wohl, fo fennt Ihr meinen Abel, 
Und geftattet meinem Degen, ' 
Sid mit End im Feld zu meflen. 
Fenifo. 
Mögeft nod fo hoch bu ſtehen, 
Der Kronfeldherr fteht zu hoch bir. 
Mir ift dieſe Schmäch gefchehen; 
Kämpfe Robert mit Lifarbo, 


3% mit bir. 
Albano. 


So ift'8 das Befte. 
Königin. 
Nicht das Beftel denn es ziemt nicht 
Blut'ger Ernſt dem Hochzeitsfefte ; 
Und bem Scherz, der heiter anfing, 
Soll fein büftres Ende werben. 
Roberto. 
Molle hier nicht Frieden ftiften ; 
Leicht tónnt' eS dein Reich gefährden! 
Er hat mir geraubt bie Schwefter, 
- Daß mein ganzes Haus er fchände, 
Meine Freunde, ben Rronfelbberrn! 
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Yifarde. 
HA das Raub, was in bie Hände 
Des Gerichts wir nicberiegen ? 
Roberts. 
Mie? Haft du mich wicht verblenbet, 
Daß ich ſelbſt fie zu bir führte? 
Tifardo. 
Als bu bid von uns gewendet, 
Bracht' ich meinen Ranb ber Fuürſtin: 
Wirft du jet noch Rlag” erheben? 
Hier weilt fie in Ebr und Züchten; 
Gern wirb man fie wiedergeben, — 
Doch als meine Gattin, daß fie 
Deiner Freundſchaft Pfand mir merbe. 
Hier ſchwör ich'e beim Kreuz des Schwertes, 
Daf nie Wort und nie Geberde 
Sid von feru erfühnten, ihre, 
Deine Ehre zu verlegen. 
Roberto, 
Ruft fie ber; ift Diefes Wahrheit, 
Darf ih mid no glücklich ſchätzen. 
Rónigin (qu Albano). 
Bringt fie ber. (Albano ab.) 


Aeun und zwanzigfker Auftritt. 
Die Borígen (one Albans). 
Ramon (zum Prinzen). 


Einftweilen will id) 
Was Geheimes bir entbeden, 
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Ebler Spanier! Weil ich unfre 
Fürftin heilte durch den Teden 
Einfall, ie in Schrei zu fepen, 
Lohnt fie mix nun aud mit Schreden, 
Und hat anf bie Dünen - Sandbant 
Diefen Wechfel mir gegeben. 
(Hält ibm den Wechſel hin.) 
Prinz 
Ihre Handſchrift? 
| Ramon. 
Sa. 
Prinz. 
Ich ¿able 
Ihre Schulden. 
Ramon. 
Ewges Leben 
Geb dir Gott! 


Dreißigſter Auftritt. 


Die Borigen. Albano. Diana. Eelia. 


Albano. 
Hier kommt Diana. 
Tiſardo. 
Wie ein Stern aus ſchönren Sphären! 
Diana (vor bem Prinzen niederknieend). 
Laßt mich Inieen, Prinz, und bitten, 
Eine Gunft mir zu gewähren: 
Nehmt mid an zur treuen SHavin! 
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Prinz (fie an der Hand erheben). 
D! bn bringft in beiner bebren 
Schönheit uns bie Kriebenspalme, 
Daß der Streit in Eintradht ende. — 
Sei Liſardo's! — Ich und unfre 
Fürftin fügen eure Hände 
Hier snfammen. 
(Bührt fie zu Lifardo.) 
Diana. 
Mer als Ihr 
Weiß zu fpenden Glüd und Ehre? 
Prinz. 
So umarmt euch, daß in füßer 
Eintracht unfer Glück ſich mebre! 
Ramon (zu Celta). 
3% darf, Celia, dich umarmen, 
Da id bid zum Weib begebre. 
(Zum Bublitum.) 
Wohl, fo mag hier Dam’ und Zofe, 
Frau und Fräulein euch belehren: 
Daß man Weiber nie fann hüten, 
Wenn fie fid) des Hlters wehren. 
Tifardo (zum Publikum). 
Nun genug! denn unferm Luftfpiel 
Sol ein fröhlich Ende werben; 
Merkt's euch! und verſuche Niemand 
Das Unmöglichfte huf Erben. 








Das 


Seftmabl des Belfazer. 


(La Cena de Baltasar.) 


Frohnleichnamsfpiel 


Calderon de la Barca. 


Perfonen. 


— — 


Der Gedanke. 

Daniel. 

Belfager, König von Babylon. 
Eitelkeit. 

Abgötterei. 

Der Tod. 

Eine Bildfäule. 

Sänger. 

Gefolge. 








Der Gebante (in bunter Narrentracht). Daniel (ihm 


nacheilend, will ibn fefthalten). 


Daniel, 
So weile doch! 
Gedanke 
Was fol ich weilen? 


Daniel, 
Eil doch nicht fort! 
Gedanke. 
Warum nicht eilen? 
Daniel, 
Schenk mir Gehör. 
Gedanke. 
3% will nichts ſchenken. 


Daniel, 
Bebenfe nur! 
Gedanke. 
Will nichts bedenken. 


Daniel, 


Mer mag nur auf befcheidne Fragen 


Nie eine rechte Antwort fagen ? 


Gedanke. 
Ei, ih! das Recht hab ich allein, 
Sn Allem vorlaut, frech zu fein. 
12 
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Dantel. 
Mer bift bu? 


Gedanke. 


Iſt bir das nicht flar, 
Beleidigſt bu mid offenbar. 
Sagt dir dies Kleid nicht, wer id fei, 
Dies Kleid aus Lappen mancherlei, 
Das ſchillert in jedem Farbenton, 
So baf, wie beim Chamäleon, 
Der Grundton fih nicht läßt erfennen? 
— So will ih dir mein Mefen nennen. — 
3% bin unſterblich; an mir haften 
Miel wunderbare Eigenjdaften. 
Ich bin das Licht auf Erden bier; 
Den Menfchen feheib ih non dem Tbier.. 
Als Pritfítein bin ich hingeftellt 
Dem Glüd, ob es die Probe hält. 
Der Mond fo häufig tedfelt nicht; 
So leicht ift nicht bas Sonnenlicht. 
Nie konnt’ ich fefte Heimath erwerben 
Für meine Geburt und für mein Sterben. 
34% geb und wanble immerzu; 
Ich weiß kein Ziel, find nirgends Hub. 
Dem Unglüd bin id) ſtets zur Seite; 
Stets bin ich in bes Glücks Geleite. 
Jedweder Mann trägt mich inwenbig; 
In jedem Weib bin ich lebenbig. 
Im König bin id unvermanbt 
Die Sorg' um Staat und Bolt und Land; 
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Im Günſtling bin id Wachſamkeit 
Und dienende Befliffenheit; 
Im großen Herrn, leutjel’ge Hulp; 
Gn des Verbrechers Bruſt, die Schuld; 
Dem Klugen bin id) ale Lift befchert, 
Dem Bewerber ale Berbienft gewährt. 
Im Weib bin ih Schönheit, die ewig nen; 
Im Serliebten Gunft, bie ewig treu; 
Gm Soldaten der Muth, ber Alles erreicht; 
Im Spieler bas Glück, das nie entweicht ; 
Gm Geizhals, Reichthum, ben Keiner theilt; 
Am Elenden, Tod, der Alles heilt; 
Gm beitren Oejellen, bie Heiterfeit; 
Jm Leidenden, das eigne Leib. 
Kurz, raftlos ſtürmend immer fort, 
Bin ih Alles und nichts, fo Hier wie Dort, 
Sn engften Schranken bod ohne Schranke: 
Ich bin ber menſchliche Gedante. 
Sieh, mit fo mannichfachen Bildern 
Läßt fih mein Weſen wahrhaft ſchildern; 
Denn bem, ber lebet und nicht bentt, 
Hat Gott kein rechtes Leben geichentt. 
So ift's mit bem Denken allgemein; * 
Dod) heut bin id ber Gebant allein 
Belfazer'8, des Königs in Babylon, 
Dem nod zu eng des Weltalls Thron. 
3 trag mid ale Narr Jahraus, Jabrein, 
Weil ih es bin, wenn id allein; 
Doch in bem Öffentlichen Leben 
Bin id ber Klugheit untergeben. 

12* 
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Denn fo unbeilbar kann auf Erben 

Niemals ein Narr gefunden werben, 

Als wenn ein Menſch bas thät’ und jagte, 
Bas Alles er zu benfen magte. 

Drum, ob im Tollbaus Wen’ge find, 

Sind toll bod Alle, bie ich find: 

Sieht man bas Junre nadt und bloß, 

Sind all wir Narren, Klein und Groß. 
Drum, wies die Narren närrifch treiben, 
Wollt’ ich bei bir nicht fteben bleiben, 

Und wollte mid nicht fragen laffen: 

Denn ſieh, es will fi) gar nicht paffen, 
Daf wir zwei beide zufammengehn; 

Da möcht’ ein harter Strauß entftehn. 

Denn weil bein Name Daniel beißt, j 
— Das bedeutet: Gottes weifer Geifl, — 1) 
So würde fid's jet übel fügen, 

Uns mit Geſprächen zu vergnügen; 

Denn Beides wiberftreitet fidh, 

Da du bift Weisheit, Narrheit ich. 


Daniel, 
Heut können doch einträchtiglich 
Bufammen plaudern bu und id: 
Du mußt nur auf zur Klugheit fleigen, 
Brauch ich zur Narrbeit mich nicht zu neigen; 
Denn ift ber Zwifchenraum auch weit, 
Der zwiſchen närriſch und gefcheibt, 
So geben zwei Saiten doch einen Afforb, 
Menn man fie greift am rechten Ort. 
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Weil er begeht ein Hochzeitöfeft, 

Und End gefangen jammern läßt. 

Es hat Euh Schmerz die Bruft durchzogen, 

Daß mit ber jüdiſchen Synagogen 

Nicht bie Vermáblung heut gefchehn; 

Dann würbet Ihr frei von bannen’ gehn. 
(Dan bört Hoboen blafen.) 

Do ftill; ih hör Muſik erklingen; 

Geſchwinde nun zu andern Dingen! 

Weil Babel fernen ganzen Sinn 

Drauf richtet, wie's der Königin o 

Den berrlichften Empfang bereite, 

So gehen wir derweil bei Seite. 


Daniel, 
D Land und Reid), zum Web erforen! 
D Gottes Volf, fo ganz verloren! 
(Treten in ben Hintergrund ) 


Hoboenklang. Velfajer und bie Eitelkeit von ber Einen Seite; 
von ber anderen Seite die Abgötterei in prächtiger Tracht. 
Sefolge. 


Belfazer. 
Es fröne mit des Oftens hehren Strahlen 
Sid deine Stirn, wenn nicht des Oſtens Pracht 
Zum Diabem für dich zu wenig leuchtet. 
Abgótterei, bu holde Herrſcherin 
Jn meinem Reiche, wie in meiner Seele, 
Glückſelig fei die Stunde, ba bu fommft 
Zum großen Babylon, wo bir in meiner 
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Gedanke. 
Du fragft, ob fie abgöttiſch fei? 
Sie felbft ift bie Abgdtterei. 


Daniel, 

. ft er vermählt nicht lange Zeit 
Schon mit der irdiſchen Eitelfeit, 

Da er fo ftolz auf Thron und Reid ? 


Gedanke. 
Sein Glaube verftattet ihm zugleich 
Zwei Weiber, ja taufend nod) Dabei; 
Und Eitelfeit, Abgötterei, x 
Da nun zufammen find bie beiden, 
Die machen ihn recht zum ftolzen Heiden. 
So ift’8, du Gottes weifer Geift, 
Oder Daniel, was basfelbe beißt, 
Wie es bie Schrift fagt. 
Daniel 
Weh meiner Seelen! 
Gedanke. 
Ei, folltet Ihr Euch mit ihm vermáblen, 
Daß Euer Mund fo fchmerzlicdh Hagt? 
(Fur fidh.) 
Schlimm that ich, daß ich's ihm gejagt. 
Daniel, 
O Land und Reich, zum Web geboren! 
D Gottes Volf, fo ganz verloren! 


Gedanke. 
Sol id) bie ganze Wahrheit fagen, 
Marım Eur Weinen, Euer Klagen? 
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Und Moloch, ber auf Scheiterhaufen thront; 
Denn fie errangen foldhe Ehre, Nimrod 
Durd fein Geſetz, Molod als höchſter Gott. 
Bon ihnen fommen, reid an Zahl, bie Götzen, 
Die fid zu dieſem ſel'gen Hochzeitfeft 
Bereinigen; benn in Gemeinfhaft opfernd 
Begehn es bie Barbarengötter, wohl 

An breißigtaufend, bie id) ba verebre 

Su Lehm, in Stein, in Erze, Silber, Gold. ?) 


Gedanke (im Hintergrund). 

Das ift mir das rechte Leben! 

Dreifigtaufend muß es geben, 

Daf der Menſch von ihnen flebt, 

Mas ihm durch ben Kopf nur gebt; 

Mas der eine Gott nicht billigt, 

Wird vom andern dann bewilligt. 
(3u Daniel.) 

Doch du bift fürwahr nicht Hug, 

Haft mit Einem ſchon genug; 

Das jagt mir Entfegen ein. 

Sag mir, wie Ein Gott allein 

Fertig tirb mit all den Dingen, 

Dies ihm obliegt zu vollbringen ? 

Daniel, 


Ihm ift bas wenig, ber bie ganze Welt 
In feinen Händen ollgewaltig hält. 


Belfazer (que Abgötterei). 
Da Eitelkeit längft meine Gattin war, 
So ſprich mit ihr. Ihr feid ein Zwillingspaar; 
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Drum will mein Ehrgeiz beibe euch vereinen. 
O Reiz, o Schönheit, die mir heut ericheinen! 
(Zwifchen Beiden in ver Mitte, Beide betrachtend.) 


Abgötterei. 
Komm an mein Herz, hochmüth'ge Eitelkeit! 


Eitelkeit. 
Dies Bündniß Überbaure felbft bie Zeit. 


Abgötterei. 
Du bift jo ſchön, daß ich es bir mißgönnte, 
Wenn man das Göttliche bereiten finnte. 


u Eitelkeit. 
Dein Glanz, er tónnte Eiferfucht erregen; 
Do Eitelkeit tann Eiferfucht nicht hegen. 


Belfazer (für fich). . 
Ein Tag glänzt über in ben andern Tag! 
Mein zweifelnd Herz, wer iſt die Schönfte, fag ? 
Iſt's Eitelkeit? wie, iſt's Abgótterei ? 
Mir biinft, daß Jegliche bie Schönfte fet, 
Menn ich in Selbftbefpieglung mid betrachte, 
Mid) König nenne, und alg Gott mich achte. 


Abgötterei. 
Mas blidft du flarrend vor bid hin? 


Eitelkeit. 
Was ftört dir fo den heitren Sinn? 


Belfager. 
Dein Reiz, Abgdtterei, bemeiftert mid; 
Dein Wort, o itelfeit, begeiftert mid; 
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Drum meinen Trübfinn ſcheuch ich alfo fort, 
Bewegt von beiner Schönheit, — deinem Wort: 
Ich mad) euch heute ftolz und freubentoll, 

FUN enc) mit Liebesgluthen; und es foll 

Abgötterei an meinem Rubm fich leen, 

Sid Eitelkeit an meiner Madt ergegen. — 


Nebufabnezar, jener Held, deß Majeftät und Muthesdrang 

So Schickſal wie Gewalt und Glück zum dienenden 
Gehorſam zwang; 

Der Blig Kaltäas, ber herab aus feiner Sphäre 
zürnend brad), 

So daß Jerufalem beweint fein Werf, die flanımen- 
glüh'nde Schmach; >) 

Der Ifraels gerechtes Blut verbannt’ in bie Gefan⸗ 
genſchaft, 

So daß das weggeführte Volk noch heute weilt in 
Babels Haft; 

Der aus dem Tempel ſich geraubt Gefäße, Schätze, 
höchſten Werth, *) 

Die meiner bebren Majeftät zur heil’gen Beute nun 
befchert; 

Der ben Smaragb ber Felder dann geweibet an ber 

Wüſte Saum, 

Halb Menfd), halb Thier, ein Ungebeu'r, geformt aus 
Borften und aus Flaum: 5) 

Der ift mein Vater, bimmlifh Paar; und da id iba 
erfegen Toll, 

So wie im Reid, im Ruhmesglanz, — fo wie im 
Ruhm, im wilden Grol, — 
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Mard von ben hoben Göttern mir fol firablenb 
Weſen zugetheilt, 

Daß ganz mein Geift bem feinen gleicht, wenn nicht 
fein Geift felbft in mir weilt; 

Daf mir ale Erbtheil feine Seel in meinen Leib er 
übertrug, 

Soferne für ber Seelen zwei in Einem Leibe Raum 
genug. 

Dod) nicht, weil meiner Willkür dient, was da bes 
Tigris Fluth umgrängt, 

Und tas bes Enpbrate Welle nett, unb was ber 
Sonne Strahl beglängt 

In fo viel Landen, daß fie früh aus ihrem Bett muß 
auferftehn, 

Damit ber Tag ihr bis zur Nacht genügt, mein ganzes 
Reid zu febn: — — 

Dies all befriedigt und erfchöpft nicht, was ber Ehr- 
ſucht Durft begehrt; 

Nur Eins ift, was mich eitel madt, — ſei's Thorbeit, 
fei es ädter Werth! — 

Daf biefes Waldgebirge dient vor meines Herrfcher- 
thums Altar.; 

Denn bieje Berg’ und Thale find bie raube Flur von 
Sinear, $) 

Die zwifhen Erb’ und Himmel einft ben wunderbaren 
Kampf geihaut, 

Als muthvoll, bod) der Einficht baar, bie feden Menſchen 
bier erbaut 

Den Riefenthurm, ber da zum Trot ben Göttern, bis 
zur Sonne flieg. 
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Und daß bu wiſſeſt, Citelfeit, welch weites Reich 
beherrſcht dein Sieg, 

Und wie fo viel bir unterthan, 

Abgötterei, fo hört mid an. — 


Die Welt genoß, im ftillen Jugendalter 
Sefichert, ihres Einflangs hehre Pradt, 

Den Frieden ihrer neugejgafinen Bildung; 

In Selbfibefhauung denkend, wie aus einer 
Berwirrten Maffe, fo bie Poefte 

Das Chaos, und bie Schrift bas Nichts benennt, 
Sie aufftieg, um bas heitre Angeficht 

Der reinen blauen Himmelsflur zu ſchau'n, 

Als fih aus hartem Kampf entwidelte 

Des Lichtes und der Finfterniffe Einheit, 

Die Beide eint, — bas ftarte Band der Erbe 
Und ber Gewäſſer, bas fie beide bindet; — 

Als auseinander drangen und fid ſchieden ?) 
Die Dinge, deren jedes viel für fich, 

Und die dod all zufammen nur ein Nichts. 

Und fie gedachte dann, wie fie bie Erbe, 

Die vorher wüſt und leer war, nun bebedt 

Mit Blumen fand, bie ihre Wange malen; 
Bevölkert bie unftäte Luft mit Vögeln, 

Die fie durchkreuzen; und bie holben Waffer 
Bewohnt von Filchen, bie es rings durchfurchen; 
Das Feu'r mit jenen Fadeln Sonn’ und Mond, 
Den Lampen, bie abwechielnd ſich entzünben 
Für Tag und Nacht. Dann bad)te fie, wie fie 
Zulett in ihrem Schoß den Menſchen fand, 


$ 


v 
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Der zu den fohinen Wefen zählt, bie Gott, 
Höchſt wunterbar! zu feines Gleichen fchuf. 

Auf Schönheit eitel, fennt er kein Geſetz, 

Dem er fido beugt; fo alt ift's in ber Welt, 
Daß Schönheit eitel ift. Ja, ſchön und eitel, 
Hält er fid für ein ewig Haus bes Lebens, 
Und ahnt nicht, baf zur Strafe feiner Schuld 
Einft eine allgemeine Sündfluth komme, 

Ihn zu vernidten. So voll Zuverſicht 
Berkehren mit bem Lafter nur bie Menſchen, 
Schmachvoll beherrſcht von Stolz und Villerei, 
Bon Geiz und Zorn, von Mifiggang und Wolluft. $) 
Da zürnten brob bie Götter, denen nichts 
Berborgen bleibt, und mollten bieje Welt, 

Als ihr Geſchöpf, zuriid ins Nichts verftoßen. ®) 
Nicht einer Fluth von Bligen wollt’ ihr Zorn 
Sein Werk vertrau’n, nein, einer Brunft bes Waffers; 
Denn oft fon hat bie höchſte Majeſtät 

Mit Schnee gewettert und mit Feu'r ertränft. 
Mit Wolfen, trüb und bid)t und ſchwer, bevedte 
Der Himmel fih: denn ba er ernftlich zürnte, 
Wollt’ er, um bas gerechte Urtheil nicht 
Zurüdzunehmen, feiner grimmen Rade 
Gewalt’ge Strenge felbft nicht ſehn; und fo 
Berbirgt er unter Finfternifien fich, 

Ummwirret mit Gewbik fein Angefiht; — 

Denn: Gott felbft, will er Strenge liben, fucht 

- Gelegenheit, wenn nicht Entſchuldigung. 

Der Anfang war ein Than, gleich jenem, ber 
Mit ihrem’ goldnen Schleiertuch die Sonne 
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Hinweg vom Angefidt Auroras trodnet; 

Dann war’s ein fanfter Regen, jenem gleich, 
Mit deſſen Naf die Erd' im Lenz fih ſchminket; 
ES waren Riefenfpeere barm von Waller, 

Berg’ und Gewöll verbinbend, ihren Schaft 

Auf dem Gebirg, bie Spigen im Gewölk. 

Dann waren’s Iosgebundne Flüfjfe; dann 
Schwoll an die Wuth: eS waren Ströme, — Meere 
Bon Meeren dann. O höchſte Weisheit, bu, 

Du weißt die Strafen all, bie bu verhängt, 

Da ohne Dürften tranf bas Erdenrunv, 

Zu Lachen und Moräften umgeftaltet; 

Da es Orlane wilder Fluth erbulbet 

Sn feinen Kiffen, Spalten, feinen Schlünten, 
Die tief anffeufzen, ein mweitoffnes Grab. 

Schon halten fte in blinder, finftrer Haft 

Die Luft verfhloffen; und den Ausgang ſuchend, 
Brüllt fie in ihrem Kerker anf, fo daß 

Beim wilden Boden, das im Innern pulft, 

Die Berge zittern und bie Felfen ſchüttern. 
Auch jener Zaum von Sande, ber da bielt 

In Schranten jenes wüth'ge Meeresroß, 

Das ftetg von Schaum umfilbert ift, er reift 
Entzwei, es Iöfen alle Zügel fi; 

Und frei fi bäumend, fort und fort vollathmig 
Hinrennend, will's nicht feige Stand mehr halten. 
Die Raubthier”, aus den rauhen Wohnungen 
Schon ausgetrieben in das Reid) der Luft, 

Sie miiffen fih beinab file Vögel halten; 

Die Vögel ſchwimmend müſſen Fiſche faft 
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Sich wähnen; und bie Fiſche, nun bie Höhlen 
Belebend, biinten faft Raubthiere fid): 

&o daß in biefer Umkehr der Beftimmung, 
Zwiſchen ben obern und ben untern Waffern, 
Der Fiſch, das Raubthier und ber Vogel zweifelnd 
Und ohne Dentiraft denken, wo bie Schuppe, 
Das Fell, bie Feder ihre Heimath babe. — 
Und bei bem legten Fieberanfall ¿ut 

Die Welt im Tobestrampf. zerſtücket fich 

Su Splitter, renkt bie Glieder auseinander; 
Und gleid wie ein Ertrinfenber, fo kämpft 

Sie mit der Welle, angſtvoll um fie ber 

Die Arme ſchlingend; und bie Welle wirft 
Sie hier empor, und reift fie bort hinab: — 
So ringt bie Welt in Tobesnoth nad Rettung. 
Hier ſtürzt ein Bau, dort taucht ein Giebel auf; 
Bis daß, von Qual ¿ulegt und Bein befiegt, 
Die Welt fein einzig Pünktchen hat, bas nicht 
Vebedt von vierzig Ellen Waflers wäre; 

Und ihren unermeßnen Leichnam ift 

Das ganze Meer nur eine Heine Gruft. 

So vierzig Tage blieb bie Sonne grollenb; 10) 
Und Licht und Äther legten Trauer an, 

Dem tobten Weltgebäu zur Leichenfeier. 

Nur jenes erfte Schiff, hoch auf ber Fluth, 
Geſichert gegen jeden Wellenfchlag, 

Schwimmt frei nah allen Seiten hin, jo nah 
Den Sternen, und fo dicht bei ben Planeten, 
Daß mander Stern fein Feuerzeichen, mancher 
Planet bie Leuchte feiner Maften war. 


> — 19 — 


Und in bem Schiff hat Noab's kluger Geift 
Die heil’gen Refte diefer Welt gerettet: 
Denn barein barg er alle Gattungen 
Der Ervenwohner, big bas Meer zurüd 
Gebannt war zum Gehorfam, ben es fchwur; 
Und bis man wieder fab bie Erbe, blaf 
Und ſchmutzig, wilb zerrauft ihr Lodenbaar, 
Bol Schrunden, voller Runzeln, bas Geſicht 
Bom Lichte faum beritbrt, doch nicht getrodnet. 
Und zwifchen grünem Schleim und Bafferpilzen 
Ihr mißgeftaltet Antlig blickt hervor; 
Und in berebtem Schweigen grüßt fie nun 
Den Friedensbogen, gelb und blau und roth. 
Der Menſchen zweiter Adam nun bevdltert 
Die Welt mit einem anderen Gefchlecht 
Bon Thieren und Gefchöpfen. Nimrod, Sohn 
Des Kanaan, und Erbe feines Fludes, 1') 
— Fürwahr ein boshaft gräuliches Geſchlecht! — 
Beſetzt Kaldäas Land mit feinem Haus 
Und feinen Söhnen, all fo ungebener 
Und mißgeftaltet, daß ein jeglicher 
Mar ein beliebter Berg von Mart und Gliebern. 
Da diefe nun gefehn, wie eine Arche 
Die Welt gerettet, fepen fie fid) vor, 
Mit kühnerm Werk, mit einem feftern Bau 
Gegen bes Himmels Zürnen eine Schugwehr 
Zu ſchaffen, deren hocherhabne Macht 
Bei neuer Sündfluth Heil und Rettung biete. 12) 
Nun fügen fie zum Thurme Berg auf Berg 
Zufammen; und ber Erbe breiter Naden 

u. 13 
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Führt fih von fo gewalt’gem Joch gebrüdt, 
Daf unter bem Gewicht fie ſchmerzlich fenfat, 
Daß von ber Laft gequält fie grimmig knirſcht. 
Es wählt bas Werl; und bie Bewunderung 
Wächſt mit, bie es ums Doppelte vergrößert; 
Bis dag ber unermeßne Thurm empor . 

Als jonifcher Pfeiler fteigt, als doriſche Säule, 
Der Winde Hemmnif und bes Mondes Bonne. 
Schon mit ber Stirn, ber hochgegipfelten, 
Stößt er bie blaue Himmelsfcheibe an; 

Und mit der ganzen Maife feines Körpers 
Stört er ber Luft georbnnete Bewegung. 

Doch mitten in bem Pomp und Glúd und Preis 
Schnitt alle bem ber Himmel ab den Lauf; 
Denn tibermillig dieje beil’ge Vefte 

Sah er zur Schwelle feiner Sphären werben. 
Und daß ihn gar im Sturme zu erfteigen 

Der Menfch fich nicht erbreifte, fügt er es, 

Daf unter dieſes Baues Arbeitsleuten 

Die Spraden fo fih ſcheiden mannichfad,, 

Daß Keiner, was er felber fpricht, verftebt; 13) 
Und unter Allen tönen auf einmal 

Mifftimmte und verwirrte Klänge rings, 

Die nie ein menfhlich Ohr vernahm; Der weiß 
Nicht, was er fagt; Der weiß nicht, was er hört. 
So fol die Ordnung untergehen, ober 
Unordnung werden. Und bie Menfchen jpracdhen 
In Einem Nu mit zwei und fiebzig Zungen; 
So viele, nad bes Himmels Willen, folkten 

In zwei und fiebzig Sprachen ſich bewegen. 
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Es wiederholt der Schall fih rings im Volt; 

Und in Berzweiflung, ohne nod) den Grund 

Zu fennen, fliehn die Menſchen vor fid jelbft, 

— Goferne Iemand vor fich felbft kann fliehn. — 

So endet nun ber Anfturm auf den Himmel, 

Auf daß fein Angebenfen bleibe von 

So edlem Baue, fo erbabnem Werk. 14) 

Und um ihn ganz ing Nichts zn werfen, naht 

Blitzſchwanger eine Wolfe, ſchlägt ihm Wunden, 

Daß Raud ausathmet, Feuer fpeit fein Vaud, 

Und er zu feiner eignen Kühnheit Grab, 

Ung feine Trümmer ¡bm zum Scheiterhaufen, 

Zum Grabftein werden und zum Afchenfrug. 

30% aber, da mein Geift fhon allen Ruhm 

Dem Nimrod mweggeraubt, ich glaube, daß 

Der große Bau deshalb in Trümmern blieb, 

Damit ich ihn vollende, weil in mir 

Abgótterei und Eitelfeit fich einen, . 

Und id) erglány' in ihren reichften Strahlen. 

Wenn bu nun mir verleibft ben Muth, ber mid) 

Zur Herrſchaft hebt; — wenn du der Götter Gunft 

Mir fiherftz — wenn bu, Eitelkeit, mir bilfft; 

Wenn du mir Schuß gewährft, Abgötterei: 

Mer wagt zu benfen, ja wer zweifelt bann, 

Daß id, im Wagniß nimmer untergebenb, 

Die mächtige Verheißung werd’ erfitllen ? 

Beherrſcht denn Beide fo vereint mein Herz! 

Und beinen Reiz abgöttifh ehrend, — eitel 

Auf deine Schönheit, — deinen Göttern bienenb, — 

Dein Glid für mich gewinnend, — deine Tempel 
13* 
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Anbetend, — deine Siege mir aneignenb: — 
So wird mein Name ftolz auf filbernen 
Und goldnen Tafeln eingegraben leben 
Endlos burd) Fünftige Jahrhunderte. 
Abgötterei. 
Zn deinen Füßen biet' id) bir auf ewig trene Liebespflicht. 
Eitelkeit. 
Und feftbeftänbig bin ich feto, Belfazer, deines Denkens 
Licht. 
Abgötterei. 
Und flelft du bid ben Göttern gleich, werd’ id) bir 
Öottverehrung weihn. 
Eitelkeit. 
Ich werbe beinem Ehrgeiz, wilft bu fliegen, meine 
Flügel leihn. 
Abgötterei. 
Die Stirn von mir gelrónt, wirft bu bob auf bie 
Götter niederfchann. 
Eitelkeit. 
Daß bu zur Sonne fteigft, will ih von Febern eine 
Leiter ban'n. 
Abgötterei. 
Ich zeig ber Welt in Statuen vertaufendfadht bein 
Angeficht. 
Eitelkeit. 
Ich füge fleißig Blatt auf Blatt zum Lorber, ber bein 
Haupt umflicht. 
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Belfazer. 
Reicht mir bie Hände ber; 
Mer trennt uns jemal8? wer? 
Mer fann dies ſüße Band 
Zerreißen? 


Daniel (hervortretent). , 
Gottes Hand! 


Belfazer. 
Mer bat, wenn ich gefragt, 
Die Antwort fred gewagt? 


Bedanke (hervortretend). 


Ich nidt. 
Belfazer. 


Per war e8? 


Daniel. 


Belfazer. 
Du, Zube, bifl’s, der fi 
Hier ſolchen Worts erfredht, 
Aus Zion du ein Knecht? 
Der du, bes Elends Sohn, 
Hinfiehft in Babylon ? 
Du bift'e, zerknirſcht von Schmach, 
Der ſolchen Hohn mir ſprach? 
Vor meines Zornes Brand 
Wer ſchützt dich? 

(Will das Schwert ziehen.) 
Daniel. 

Gottes Hand | 


— 198 — 


Belfazer. 
Sat folhe Kraft ein Wort, 
Daf meine Kraft verborrt? 
Schon feffelt mich Geduld! ’ 
Mein Zürnen dünkt mir Schuld! 
Ein Räthſel find wir zwei. 
Mein Grimm gibt nun bid) frei; 
Mer bat bir abgewanbt 
Den Schwertihlag? 

Daniel, 
Gottes Hand] 

Gedanke. 

Er bleibt ftet8 bei der Hand fürwahr. 


Eitelkeit. 
Laß ibn; denn meinen eiteln Ruhm 
Berbuntelt feine Demuth ſchier. 


Abgötterei. 
Sein Glaube ſchier mein Heibenthum. 


Belfazer. 
So leb er denn, weil ihr es wünſcht; unb darum hab 
ih ibm verziebn, 
Damit er feh’, daf Gottes Hand nicht Stärke noch 
Gewalt verliehn. 
(Ab mit Eitelkeit, Abgótteret und Gefolge.) 
-  Bedanke. j 
Gefchenft ift Euch der bittre Trank; 
Und für die Lehr fag id) Euch Dan. 
Denn wenn e8 mir einmal nicht glüdt, 
Wenn irgendwo ber Schub mid britdt, 
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Weiß ich, wie ich mir helfen kann; 

Und in bie Kreuz und Quer alddann: 

„Ha, Gottes Hand!‘ fo fag ich fed; 

Damit jag ih bie Welt in Schred. 

Und da uns beiden, wie Ihr febt, 

Flint von der Hand uns Alles gebt, 

Sei Hand in Hand bes Abſchieds Pfand; 
Gebabt Euch wohl in Gottes Hand! (Ab) 


Daniel, 
Mer vermag bie ungeheuren Schmähungen, o Gott, 
zu tragen, 
Wenn Abgötterei und tolle Eitelfeit an bid) fich wagen? 
Wer rechtfertigt mein getreues Hoffen, Schöpfer du 
des Tages? 
Mer vermag, wer, meines Glaubens Schmad zu rächen? 


(Der Tod tritt auf al8 junger Ritter, mit Schwert 
und Dolch, ven Mantel mit Gerippen geftictt.) 


Tod, 
Ich vermag es! 


Daniel. 

Schatten, Hirngefpinft, was willft bu, daß Angftfchauer 
mid burdweben ? 

Düftre Nabtgeftalt, wer bift bu? benn ich hab bid 
nie gejehen. : : 


Tod, 
Ich bin, o Prophet, bas Ende alles beffen, was geboren; 
Sohn des Neides und ber Sünde, von ber Schlang’ 
heraufbejchworen, 


--—---- 


- 
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Fand id) allererft tur Abel Eingang zu des Dafeins 
Thoren. 

Die erfhloß mir Rain fo völlig, daß bie Welt ihr 
Heil verloren, 

Und Jehovah mich zum furdtbarn Diener feines Zorns 
erforen. 


Sünd’ und Neid find meine Eltern; fo in meiner 
Bruft vermáblen 

Sid zwei Furien: — mit dem Weide weiß id AU’ 
ins Grab zu quälen, 

Die das Licht ſehn: — mit ber Sünde in bie Seele. 
mid zu fteblen; — 

Denn es foll ber ew’gen Seele auch ber ew’ge Tob 
nicht feblen. 

Sterben ift der Tod bes Leibeg; Sünde ift der Tod 
der Seelen. 


Heifeft bu bas Urtbeil Gottes, ich ber Blitz, der bie 
Gerichte 

Gottes übt, (denn was ba wächſet, fühlt und denkt, 
ihlag id zu Nichte) 

Barum denn vor mir eriridft du, und vor meinem 
Angefichte 

Bebt dein fterblihd Theil zufammen? Heb bie Augen 

, frifh zum Lichte; 

Auf, daß bu von Gottes Urtbeil, id von Gottes 

Macht berichte! 
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Zwar wohl barfft bu vor mir beben, wäreft bu auch 
Gottes Gleichen: 

Denn wenn einft ber Rofen Hofe blühn wirb in 
Judäas Reichen, 

Gottes fterblih Theil wirb felber dann vor meinem 
Grimm erbleichen; 15) 

Und wenn er fih mir babingibt, Gott als Reiche unter 
Leihen, 

Wird der Sterne Schein, bes Mondes Lid)t, ber Sonne 
Glanz entweichen. _ 


Das unfel'ge Weltgebäu wird beben, und ber Berge 
Flanken 

Werden ſchüttern, und in Ohnmacht wird der Erde 
Hirn erkranken; 

Fels wird gegen Fels ſich neigen, Blume gegen Blume 
ſchwanken, 

Und ber Tag als Siingling ſterben, eb bes Abends 
Schleier ſanken, 10) 

Und die Nacht im Trauermantel hinter ſeiner Bahre 
wanken. 


Doch heut ſoll ich nur gehorchen, hohe Weisheit, deinen 
Zwecken. 
Sprich! denn nicht zu tödten fürchtet, wem nie droht 
des Todes Schrecken. 
Mein der Arm nur, dein die Stärke; dein der Spruch, 
mein das Vollſtrecken! 
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Sättige mit volíftem Leben diefen Durft, ven Sünden 
weden, 

Den nit Meere ftillen, wenn fie firafend eine Welt 

bebeden. 


Stolze Burgen, bie ber Stürme Ehrgeiz flaheln und 
ergeten, 

Breite Wälle, die den Kugeln Troß, doch feine Schranke 
fetsen, 

Sind mir leichten Siege Trophäen, meiner Hände * 
Grimm zu leßen, 

Sind mir Bronnen ber Erquidung, meiner Füße 
Gluth zu neben. 

Und wenn zittern Mall und Burg, wie mag bie Hütte 
ſich entfeben | 


Schönheit, Geift’ und Kraft vermögen meinen Sprud) 
nicht abzuwenden; 

Mas ing Leben tritt, zum Sterben muß es gleich ſich 
mir verpfanben. 

Und all diefe Pfandurfunden, bier find fie in meinen 

Händen; 

Welche einzufordern wilft bu, Gottes Urtheil, mid) 
entfenden ? 

Ich führ’s aus, eh ber Gebante jfein geformtes Wort 
fanu enden, 


Da bes Lebens Athemzüge nod) von Herz zu Lippe 
ſchleichen, 

Muß die Triebkraft, die Bewegung aus dem Kunſtwerk 
plötzlich weichen, 
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Das bisher ein Senfzer aufzog; flürzen mit gebrochnen 
Speichen 

Muß das Herz; — ein Grab ber Thron jetzt, drauf es 
in des Lebens Reichen 

Saß als König! — denn Gott hieß es aus bem Bud) 
der Gnade ftreichen. 


Nimrod's Flur werd’ ich verbrennen, Babels Volk mit 
Schreden ſchlagen; 1%) 

Sirael mit Peft 1%) und mit des Behemoth Traum- 
bildern 1%) plagen; 

Naboth's Weinberg wird bie blut'ge Frucht ber Königs- 
fünden tragen; 29) 

Hunde werben jener ftolzen Jefabel Gebeine nagen, 21) 

Amnon'39 Blut bie Purpurbede fein bei Abfalon's 
Gelagen. 2?) 


Achab's Majeftat im golbnen Wagen werb' ich nieber- 
fireden, 23) 

Und mit Moab’8 wüſten Töchtern jenes Simri Zelt 
befleden ; 24) 

Joab'8 Spieße werb” ich werfen, 25) unb das Klaglied 
David's mweden; 2°) 

Und twilft bu ben höchſten Hochmuth zittern fehn vor 
meinem Schreden, 

Werd’ ih Sinear’s Gefilde mit Belfazer’s Blut bebeden. 


Daniel, 


So hör, gerechter, firenger Diener bu 
Des Zorns der Gottheit, beffen Richterftab 
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Die fürchterliche Senfe ift: — dieweil 

Mir zwei bas göttliche Gericht darftellen, 

So will ih nicht, daß bu ben Spruch bes Buches, 
Das der Erinnrung Buch in Wahrheit ift, 

Dei Menſchen aber des Vergeſſens Bud, — 

So will ih nicht, bag bu ben Sprud volfiredft, 
Bevor bu mit erbarmungsvoller Stimme 

Ihm nad Gebühr die Mahnung zugerufen, 

Die der Vollzug erheifcht. Belſazer's Name 
Bedeutet einen wohlverborgnen Schatz; 

Ich aber weiß, im Menſchen ift die Seele 

Aud) ein verborgner Schag: — ben will ih mir 
Gewinnen. Drum geftatt' id) bir nur bies, 
Belfazer'n eine Ladung zuzuftellen; 

Laß ihn gedenken, daf er fterblich ift. 

Der größte Zorn legt bránend an das Schwert 
Die Hand, bevor er es entblößt: und fo 

Geftatt' ich bir, bie Hand ans Schwert zu legen; 
Jedoch es zu entblößen, — nein! (A5.) 


Tod. . 

. Web mir! 
Welch jchweres Joh auf meinen Naden fiel! 
Auf meine Hände, welche Eifesfälte! 
Auf meine Füße, welcher Feffeln Haft! 
O unbegränztes Urtheil Gottes, feft 
Durd dein Gebot gebunden, ift ber Tod 
Nun ohne Kraft, ber Ingrimm ohne Ziel. 
Doch daß er fterblich fet, ihn nur zu mabnen, 
Genügt fchon meines Zorns ein Wieberfchein, 
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Genägt ein Wiederhall ſchon meines Webs. 
Gebanfe, he! 
Gedanke (tritt eilig ein). 
Wer ruft nad mir? 


on Tod. 
Ich bin's, der Tod! id) rufe bir. 
Gedanke, 


Und ich will in bem Leben mein 
Niemals von bir gerufen fein. 


- 


Tod. 
Marum ? 
Gedanke. 


Ich bange vor bir. 
Tod. 
Du bangft? 
Mas ift bas, Bangen? 
Gedanke, 
Bangen, — Angft! 
10). 
Was ift das, Angft? 
Gedanke. 
Angft heißt Berzagen. 
Tod. 
Was heift, verzagt? 
Gedanke. 
Bom Schred geſchlagen. 
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Tod. 
Bon al Dem ift mir nichts befannt; 
Nie hatt’ id, was bu da genannt. 
Gedanke. 
Du haſt's nicht, und fannft es Anbern geben? 
Tod. 
Ich will’s nicht baten; drum geb ich's eben. 
— Wo ift Belfazer ? 
Gedanke. 
Er tft jetzt 
Ym Garten, wo er fid ergegt 
Mit feinen beiden OBtterfrauen. 
800. 
Bring mid zu ihm; er fol mich fchauen 
Gedanke. 
In Ei will ih zu ihm did tragen, 
Da mir bie Kraft fehlt, Nein zu jagen. 
Tod, 
D Gottes weiſes Machtgebot! 
So gebührt es fi); es muß ber Tob, 
Um ihm fih ins Gedächtniß zu bringen, 
Mit feinem Gedanken zu ihm dringen. (Beide ab.) 


Belfazer. Abgötterei. Eitelkeit. 
Abgötterei. 
Herr, wel herbe Traurigkeit, — — 


Eitelkeit. 
Welches Grams Gemitternadht, — — 
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Abgötterei. 
Wölkt fih um die Sinne bir? 


Eitelkeit. 
Tritbt des Geiftes folge Macht? 


. Belfazer. 
3d verfteh mein Leiden nicht. 


Gedanke und Tod treten auf. 


Gedanke. 
Komm; bier ift er. 


Belfazer. 
Nacht und Tag 
Dent id), womit jene Hand Gottes mich beprohen mag, 


Welche Strafe meiner harrt. 
(Geht nach bem Hintergrund.) 


Tod (ichreitet hinter ihm ber). 
39! 


Belfazer. | 
Wer donnert mir ing Ohr? 
Schatten, Traumbild, fpiegelft bu Körper mir und 
Stimme vor, 
Lind haft Stimm’ und Körper niht! Wie brangft du zu 
mir berein? 
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Tod, 

Wenn bie Sonne dort bas Licht, muß id bier ber 
Schatten fein; 

Wenn fie irdifch Leben formt, bin idy'8, ber die Formen 
bricht. 

Wie bie Sonne fomm id denn, ba bem Schatten wie 
dem Licht, 

Jeglichem zu gleihem Theil, dieſer Welt Befit gebührt. 


Eitelkeit. 2 
Mer iſt's, deſſen Anblid ihn ferne von uns ¿mein 
entführt? 
(Der Tod wendet ſich nady bem Borbergrund; 


Belfazer ſchreitet ibm nad.) 
Belfazer. 
Warum wendet ſich mein Stolz ftet8 bir nad) auf jebem 
. Schritt? 
Tod. 
Weil dein Fuß, geb ish voran, ftet8 in meine Spuren tritt. 


Gedanke. 
Hätt' 1d) ibn nicht hergebracht ! Bringen war Umbringen 
bier. 
Delfazer. 
Ob bu Licht, ob Schatten feift, fprich! was heifcheft bu 
von mir? 
Tod. 


Sieh, dein Gläubiger bin ich, forbre mein geliehenee 
Pfand. 
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Belfazer. 
Mas denn, was denn ſchuld' ich dir? 


Tod. 
Sieh bie Schrift von deiner Hand, 
Die in biefem Schuldbuch fteht. 


Belfajzer. 
O Verrath! o Noth und Bein! 
Diejes Schuldbuch ging mir einft, mir verloren; es 
tft mein! 
Tod. 


Denn ein Schuldbucdh bu verlierft, werd’ ich ſtets ber 
Finder fein. 


Belfazer (left). 
„Ich, der erhaben thronende Belfazer, 
„Nebukadnezar's Sohn, befenne, daß 
„Am Tag, wo mid) ber Mutter Leib empfing, 
„Sie es in Sünde that, und mir,” — o Graufen! — 
„Ein Leben lieh, das ich bem Tod,“ — o Schreden! — 
„Zu zahlen babe, wann und two er’8 heifcht; 
„Urkunde deß warb aufgefegt vor Mojes, 
„Wobei als Zeugen: Adam, David, Hiob.“ — 
Ja, ich befenne, es ift Wahrheit: Doch 
Berfchiebe die Vollfiredung; meinem Leben 
Gib länger Frift. — 
Tod. 
Ih will grogmiitbig fein, 

Weil die Gerechtigkeit des Herrn nod nicht 
Das Urtheil hat verkündigt. Doch Damit 

11. 14 


» 
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Du nicht vergeffen magft, daß du mein Schulbner, 

Geb ich ben Mahnbrief bir der ew’gen Weisheit. 
(Sibt ihm ein Papier, unb gebt ab.) 

Belfarer (öffnet es, und Lieft). 

„Staub warft du; bu bi Staub; Staub mirft bu 
fein. — 

Ich, ih war Staub, der id unfterblid bin? 

3d), ber ih ewig bin, ih bin nur Staub? 

Ich werde Staub fein, ber id) endlos bin? 

Nein! es it Täufchung; nein! es ift Betrug. 


Gedanke (zu Belfazer büpfend). 
Ein Narr war ih; nun bin ich dumm, 
Und brebe mich im Kreis herum. 


Belfazer. 
Biſt bu Gottheit nicht, Abgótterei ? 
Gedanhe 
(fpringt zur Abgdtteret, und tanzt um fte ber). 
Gewif, da fpring td) gleich herbei. 
Belfazer. 
Vift bu nicht Gottheit, Eitelkeit? 
Gedanke 
(wendet fic) zur Eitelkeit, fte umtanzend). 
Nun bin ich dir zum Dienft bereit. 
” Belfager, 
Mie wechſelvoll mir bie Gedanken 
Beftändig zwiſchen Veiben ſchwanken! 
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Abgótterei (zur Gitelteio. 
Ei, was enthält wohl bies Papier, 
Das ſeinen Sinn von bir und mir 
Abwenden kann ? 
@itelkeit (nimmt ihm das Papier). 

Auf diefe Meife 
Erfahren wir's. 

Gedanke. 

Wie ſchön und weiſe! 

Den Mahnbrief, ben ex vom Ted bekommen, 
Sat Eitelkeit ihm abgenommen. 


Belfazer (aus tiefem Sinnen erwachend). 
Was ift das? mas geht vor mit mir? | 


@itelkeit. 
Dies ift ein unnütz Stüd Papier; 
Mags in ber Lüfte Spiel verwehen! 
(Zerreißt es, und wirft die Stüde weg.) 
Belfazer. 
So wart ihr Zeugen, was geſchehen? 
Abgótterei. 
Mas war benn Das? 
Belfazer. . 
3% weiß nicht; — ein Geſpenſt, 
Ein Trug, ber meiner Sinne fi bemächtigt, 
Der meine Dentiraft unterwarf. Doc fon 
Floh bas Dejpenft, zerfloß in Nichts fein Oraufen. 
Mas Wunder, daß die Nadt nun ängſtlich floh, 


Menn fie in beinem Götterang die Sonne 
14* 
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Aufwachen ſah? Und meinem Auge nicht 

Allein, ging biejes Licht auf, das mir ftrabít, 

Ging biefer Glanz auf, ber mein Haupt umiendtet ; 
Nein, biefer ganzen Flur: denn bunfel war 

Der Sonne golbner Schein, bis fie euch ſah; 

Und ba fte euch gefehen, fchritt fie erft 

Zum zweiten Mal hervor. Ihr feid zwei Sonnen 
Und Morgenröthen; darum wagte fie 

Nicht ohne euren Urlaub aufzugehn. 


Eitelkeit. 

Menn Sonnen wir und Morgenrötbhen find, 

So ift Abgötterei die Sonne, weil 

Bon Alters her der Sonn’ Anbetung ward; 

Und ich bie Morgenröthe, weil ihr Licht 

Das meine úberftrablt. So banft bas Thal 

Nur ihr ben Strahlenglanz, ben es genieht; 

Denn als es fchlief im Schatten, — nicht Aurora, 

Erft eine andre Sonne twedt' es auf. 

Abgötterei. 

3% geb bir zu, daß bu Aurora feift, 

Und geb bir zu, daß ich die Sonne bin, — 

Dod nur, um mich bir nach zu ftellen; denn 

Dem bolben Schein ber Morgenröthe bantt 

Die Sonne ale ihren erften Glanz. Ä 

Und da Auroras Licht das erfte war, | 

So war es fhöner alg ber Sonne Licht, | 

So banft bas Thal fein Licht der Morgenröthe. | 
Belfazer. 

Schönheit und Geift wetteifern in euch beiden. 

Unb da ber Garten mit bem füßen Wettftreit 
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Der Blumen und ber Quellen uns gelaben, 

So fett euch auf das Bett, das fich der Lenz 
Gewoben hat. Der Böglein Flattern und 

Der Zweige holdes Raufchen fchmeichelt bier 
Dem Zephyr, der raſch burd) bie Blatter Tchlüpft; 
Kryſtallner Wohlgeruh und Weihrauchkerzen 

Bon Ambra find bie Tieblich Tachenden 
Springquellen-und der Wiefen buftig Grün. 


(Segen ſich alle; Belſazer mitten zwifchen ihnen. 
Die Abgötterei nimmt ihm den Qut ab, und 
fáchelt ibn mit bem Federbuſch.) 


Abgötterei. 
Ich will dich fächeln mit bem fchönen Buſch, 
Den bir die Eitelkeit aus Federn band, 
Die auserlefen aus dem Rad des Pfauen. 


Gedanke. 
Willſt du ihn fächeln, fo brauche mid); 
Der zartefte Fächer, das bin id)! 
Nie bat ihn Was fo ſüß gefchmeichelt, 
Als wenn der Gedanke die Wang’ ihm ftreichelt. 


Eitelkeit. 
Ich will mit Liedern, von Mufil begleitet, 
Die Lüfte hemmen, meinem Sang zu laufchen. 
ar 


Belfazer. 
Thu’s, und Auroras taufendbftimmig Lieb 
Wird beffer nicht mir flingen, wenn ben Tag 
Aufrüttelnd aus der Dämmrung Schoß, ihn froh 
Bewilllommt Berl’ an Perle, Blum’ an Blume. 
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Eitelkeit (fingen. 
Belfazer tft ein Gott! verfänbet 
Der weiten Erbe Yubeflaut, 
Da Eitelkeit ihm Tempel griinbet, 
Abgötterei Bildfänfen baut! 


Tod (tritt auf). 
Hier tönt es ſüß: ein tödtlich Krokodil 
Meint; eine Tieblihe Sirene fingt. 
&o wenig hat vermodt mein Angebenten, 
Daß Eitelkeit es ihn vergeffen hieß. 
Dod da mein Schatten ihn erfchredt, fo will 
3d feben, ob mein Schatten jettt vermag, 
Mas meine Stimme nicht. — Mit Bilfenfraut 
Und Opium will id) feinen Stolz in bumpfe 
Erftarrung ſchmeicheln; und ein blaffer Schlummer 
Qief' in bie Seele plöglih ihm mein Bild, 
Bewältige fein Leben, und fet ibm, 
Auf daß er wiederum fid mein erinnre, 
Ein Scheintod, ein unfelig Bild, ein Wahnfinn, 
Ein Gift, ein Schreden voller Schredniffe! 
(Belfazer entfchlummert.) 
Eitelkeit. 

Er ſcheint zu fchlafen. 

‚ Abgötterei. 

Ya. 
Eitelkeit. 
So zaubre ich 

Ihm ſchmeichleriſchen Beifallsjubel vor, 
Auf daß erwachend er fich ſtolzer fühle. (Ab.) 
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Abgötterei. 
3% Fell ihm bar, zu welchen Zielen bin 
Strebt meiner wunderſamen Gottheit Flug. (A5.) 


Gedanke. 
Nun aus bie Müh; ich ſchlaf im Nu! 
Thut König Belfazer die Augen zu, 
Nur dann allein hab id Raft und Rub. 
(Legt fich zum Schlummer nieder.) 


Lod. 

O daf ber Menfd ben Schlummer fih zum Labebora 
ber Ruhe mat, 

Und nicht Mbentt, daß er, o Gott! indem er einſchläft 
und erwacht, 

An jedem Tag anfe Neue ftirbt und wieder nen ins 
Reben ehrt, 

Und als lebend'ge Leiche Hiegt, ber felbft ihr Leben 
ohne Werth! 

Und fo gibt er fid táglid bin bem lifgen Mörder, 
ber im Nu 

Kömmt und entflieht, entftebt, vergeht, ber bilrftig 
kurzen Schlafesrub, 

Und weiß nicht, baf dies fühe Ruhn, das feines 
Leibes Schwäche Iiebt, 

Sin fliler Unterridt nur ift, den ba ber Tob bem 
Leben giebt. 

Ein Gift iſt's, das ben Geift erftarrt, das Inechtet, 

wem 28 freunblid wintt; 

Und bob auf Erben ift noch Wer, ber -biejes Giftes 

Becher trinft? 
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Ein finfteres Vergeffen ift'8, bem holdes Licht fid nie 
gefellt, 

Das bie fünf Sinne allzumal in feinen engen Banden 
bält; 

Sie bören, fühlen, feben nicht, find all verkrüppelt 
und verrenft: 

Und bod auf Erben ift nod Wer, der gern an bies 
Bergeffen benft? 

Es iſt ein Wahnfinn, der verführt, und geilen Trug 
für Leben giebt; 

Und bod auf Erden tft nod) Wer, der biefes Wahn- 
finng Träume liebt? 

ES ift ein Scheintod, welchem ich bie Herrfihaft meines _ 
Reichs vertraut, 

Der Tag fir Tag mit Haft umftridt des Denkens 
Schatz, der Sprache Laut, 

Der Thaten Kraft, und fo denn aud bie Menfchen 
täglich fterben lehrt; 

Und doch auf Erben ift nod Wer, der biefes Schein- 
tods Luft begehrt? 

Ein Schatten ohne Licht, haft er in bilftren Wahn 
des Tages Gluth; 

Und doch auf Erben ift noch Wer, ver gern in biefem 
Schatten ruht? 

Es nennt ein Bild bes Todes fich, und feine befire 
Einfiht wehrt 

Der angemafiten Würde, bie des Menfchen Herz mit 
Täuſchung nährt; 

Und bod auf Erben ift noch Wer, ber biejes Bild 
anbetend ehrt? — 
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Jebt, da Velfazer liegt im Schlaf, unb biefes Giftes 
Becher leert, 
Und dies Vergeffen felbft vergift, und biefes Wahn- 
- finns Traum burdlebt, 
In diefes Scheintods Lüften fchwelgt, vor biefem Bild 
in Ängften bebt, 
So fühl’ er mit Entfegen, wie ber ächte Pfeil bes 
Todes trifft, 
Der Alles: Scheintod, Schatten it, Wahnſinn, Ber- 
geffen, Täufchung, Gift! 
Und da er fchläft, fo fin er jegt in Schlaf, aus bem 
er nie erwacht, 
gest in des Leibes ew’gen Schlaf und in ber Seelen 
ew'ge Nacht! 
(Zieht das Schwert und will ihn töten.) 
Daniel 
(tritt auf, und fallt bem Tobe in ben Arm). 
Nein! 
Tod. 


Mer hält meinen Arm? 
Daniel. 
309! nicht genaht ift 
Das Ziel: denn feine vorbeftimmte Zahl 
Hat Sündigen und Leben; und bie Zahl 
Muß diefer Lebenshauch, muß biefe Sünde 


Erfitllen. 
Tod. 


Und fo follen beine Wochen 27) 
Sid nahen, (hartes Loos!) und ſich erflillen, 
(D Granfen!) auf bag ein Gerechter fterbe, 
D Daniel, und nicht ein Siinber?! Ach, 
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Was wartefi bu? mena Frechheit biefen Tag 
Gewinnt, fo höre bort bie Eitelkeit, 
So ſchaue berten bie Abgötterei! 
(Es Öffnet ſich wie Seitenwand, und man fiebt in ber 
Höhe eine eherne Bilnfäule zu Pferd, ber vie 
Abgórterei bie Zügel hält. An ber Geite gegen- 
über fteígt langíam aus bem Boden ein Thurm, auf 
welchem bie Eitelkeit fleht, mit vielen Sebern 
geſchmückt, ein Spitenfpiel in ber Hand.) 
Abgötterei. 
Belfazer, Babels König, bóre! du 
Som Schlaf umfchmeidhelt, bu bein eignes Grab, 
Du flirbfi lebendig, aber Tebft im Tob! 


Eitelkeit. 
Belſazer, Babels König, höre! ber 
Du auf bem grünen Mal des Raſens ein 
Bernunftbegabtes Geripp des Frühlings bifl! 
Belfazer (aus bem Schlaf fprechend). 
Wer ruft mich? ha, wer ruft mi? Aber wenn 
Ich meinem Traumbilb glaube, ſchau ich bid, 
Ahgdtterei, und feb bid), Eiteffeit! 
Abgötterei. 
Ich bin's, AbgBtterei, bie heil’ge Gottheit, 
Die von ber Sonn’ berabftieg, dir zu weihn 
Dies Standbild; von ber höchften Vefte komm ich, 
Auf daß bein Bild Anbetung find’ auf Erben. 
Eitelkeit. 
Ich Eitelkeit, bas Erdenkind, im Abgrund 
Erzeugt, geboren in ber Menfchen Kreis, 
Die ih den Himmel bab als meine Sphäre; . 
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Um aufzuftellen beine Statne, 
Weih ich bir diefen Tempel, den, ein Scheinbild, 
3d bir aus Federn in ben Lüften ſchuf. 
: Belfazer, 
O hoher Siegsruhm! fchmeichlerifcher Jubel! 
Bent mir, Abgötterei, Altäre, Weihrauch 
Und Opferbuft, daß meine Statuen 
Als OBtterbilber angebetet werben! 
Dn Eitelkeit, flieg anf, flieg auf, am bid) 
Als Herrfcherin zu frönen! thue Wunder 
Gm Flug; (ur Abgótterei) thu Wunder bu, bernie- 


derſteigend. 
(Die Bilofäule ſchwebt nieder; der Thurm ſteigt 
empor.) v 


Abgötterei (fingen). 
Steig nieder, ehern Bild, zur Erben! 
Anbetung werde bir geweiht. 


Eitelkeit (fingend). 

Steig auf, bn folft unfterblidh werben, 
O Tempelbau der’ Eitelkeit! 

Abgötterei. 
Zur Erde fomm! 

Eitelkeit. 

lieg bimmelmwärts ! 
Abgötterei und Eitelkeit (gufammen). 

Denn in ben Lüften bat geweiht... . . - 


Abgötterei. 
Abgötterei Gebild’ aus Erz, .. . - 
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Eitelkeit. 
Und hehre Tempel Eitelfeit. 


Tod. 
Laß, Daniel, meine Hand lo8! Du foift fehn, 
Daß ich, wie Simfon, ftolz und hohen Sinns, 
Das Götzenbild vernichte mit bem Tempel. 


Daniel. Ä 
Blisfchneller, flammenber Komet! ich Taffe 

Die Hand bir frei, fobald zur Strenge Zeit; 
Doch bi8 es Zeit wird, rufe biefes Bilb 

Bon Erz ihm nene Mahnung ins Bewußtfein: 
Es halt’ ihm jet ing Ohr als eherne 
Drommete, Die, auf mein «Gebot geblafen, 
Ihm zur Pofaune bes Gerichtes wirb. 


Tod, 
So recht uns Beiden! Denn wenn bie Bofaune 
Erfhallt, wird ihrem Klang die ganze Welt 
Erfterben. Setzt, bu Fel8gebilb aus Stahl, 
Welch böfer Geift ber Hölle lebt ale Seele 
In deiner hohlen Vruft? Erlogne Gottheit 
Bon Erze, firafe nun Dich felber Lügen! 
(Ab mit Daniel.) 

Die Bildfánle. 

Belfazer ! 
Belfazer (im Traume). 

Trugbild oder Traumgebiót, 
Mas willſt bu? warum ingftigeft bu mid? 
Warum befhwerft bu mein Gemiüth ? 
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Die Bildfánle. 


- Horch auf! 
Bei meinem Haud erwache das Bewußtſein 

Der Seele, weil des Leibes Sinne fchlafen; 

Denn gegen bie Abgötterei erheb ich 

Als eh’rne Schlange mich, baf ſchlangengleich 

Am eignen Gift ich fterbe. — Und bieweil 

Des Erzes harte Kippe Töne formt, 

So miiffen jene Stimmen fehweigen, bie 

Nur Schmeichelei ben Lüften find. Ich bin 

Das Standbild, das Nebulabnezar fab, 2°) 
Geformt aus manderlei Metall, mit Füßen 

Bon Thon, das alfobald ein Stein ¿ermalmte, 29) 
Ein Stein, ber da vom Berg der Glaubenswahrheit 
SHerabgeriffen warb. Trog nicht dem Himmel! 
Bedrücke nicht den Achten Dienft bes Herrn! 

Einft bab ich, auf daß mir drei Siinglinge 

Aus Zirael Anbetung follten weihn, 

Des Ofens Gluth geſchürt zu Babylon; 30) 

Doch es bewies im Feuer fic) die Macht 

Des Glaubens, und blieb unverfehrt vom Feuer. $1) 
Sabrad, Meſach, Abednego find beffen 

Lebend’ge Zeugen nod). Die Götter, bie 

Du ebreft, find geformt aus Erbenftoff: 

Erz beteft bu in Molod an, und Gold 

Sn Aftaroth, in Baal Holz, und Thon 

Zn Dagon, Stein in Baalim, und Eifen 

Yn Moab. Doch da jetzt ihr beide Gottes, 

Des ewigen, Gerichte hört von mir, 
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(Zur Abgótterei und Eitelkeit.) 
So unterwerft euch; meiner eb'rrenr Stimme; 
Zerreißt bie Federn! breit bie Statuen! 
(Die Bilvfäule fchwebt empor und verfchwinvet ; 
ber Thurm verfintt im Boben.) 
Eitelkeit. 
Ich Brenn in Gluthen ! 


Abgötterei, 
Ich exftare' in Eis! 
@itelkeit, 
Schon unter einer andern Sonne Strahl 
Muß id) ben Flug in Nichts verſchwinden lafen. 
Abgötterei. 
Schon muß vor einer andern Sonne Strahl 
Ih meine Schatten bergen. 
(Berfchleiern fic, und verſchwinden.) 
Belfazer (erwachenn, ruft ihnen nad;). 
Höre! warte! 
Vernimm! halt ein! verfage nicht fo ſchnell 
Mir folden Erdenruhm, fo göttlih Glück! 


Gedanke (erwachenn). 
Was rufft bu in die Luft empor? 
Was geht denn heute mit dir vor? 


Belfazer. . 
Gedanke, ad! ich weiß es nicht. Denn wenn 
Ih mid zur Gottheit lüge, wenn ich mid 
Zum Herrn der Welt ausınfe, und wenn dann 
3% meines Selbſtbetrugs gedenke, o dann find’ ich 
Nur deine Thorheit, feh mur beine Thorbeit. 


— 
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Gedanke. 


Sag an, was tft mit bir gefhehn? 
Haft du im Traume Was gefehn? 


Delfazer. 
Gm blafien Schlaf ruht’ ieh, und fab im Traum 
AU meinen Siegsruhm. Meine Eitelfeit 
Schwebt’ auf, ber Himmel mit der Stirn zu rühren; 
Und mein Gemahl Abgötterei flieg nieder . 
Aus ihrem golbnen Reich: und einen Tempel 
Gab Jene, Diefe mix em Standbild. Und 
Zur felben Zeit, da Ien’ nmb Diefe mir 
Den Tempel nnd bas Stanbbild aufgebaut, 
Erſcholl mir eine eh’rne Stimme, eine ' 
Drommete, baf ich jet mod) zittre, und 
Berbrannte Gener alle Federn, madte 
Zunicht das Unternehmen diefer Gottheit; 
Und Tempelban und Standbild ward zur Vente 
Den Lüften. Web mir! Eitelfeit ift nur 
Die kurze Blüthenzeit des Mandelbaums; 
Abgätterei ift nur bie Sonnenrofe. 
Beim erften Hauch ergibt fid Jene leicht 
‚Dem Grimm bes Norbwinds; biefe, wenn ber Tag 
Fern weilet, läßt die krauſen Loden hangen, 
Kraftlos, ba Sonn’ und Rofe furze Frift nur 
Ertragen die Mißhandlungen der Zeit. 


Abgótterei (tritt auf). 
Mein Rubm fol einer Stimme nicht erliegen; 
Richt foU en Scheinbild meinen Stolz beflegen ! 
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Es überftrahle meine hehre Macht 

An diefem Abend noch bes Tages Prat. 

Belfazer, hoher Fürft, göttlicher Geift, 

Den alle Welt ale übermenſchlich pretft: 

Da beine Sinne tiefen Friedens pflagen, 

In Waffenſtillſtand bie Gedanken lagen, 

Wacht’ ich fir deinen Ruhm, erhabuer Dann, 

Weil rechte Liebestren nie ſchlummern Tann. 

Ein reiches Mahl voll Köftlichfeit und Pracht, $2) 

Mie nie bes Gaumens höchſte Kunft erbacht, 

Hab ich Bereitet dir, hab aufgefunden 

Kür jeden Sinn bie Schäffeln, die ihm munben. 

Auf Tafel und Krebenztifch rings umber 

Aus Gold und Silber flammt ein Strablenmeer, 

Und überfättigt beinah bas Verlangen, 

Der Augen Wafferfuht. Dazwifchen prangen 

Smaragbne Bafen, draus bie Düfte fließen 

Bon Blumen, die Arabiens Flur entfprießen: 

Ein Schaugericht, das nur bem König gilt, 

Das bir ben Hunger bes Geruches ftillt. 
Mufil, der Töne ſüßer Widerftreit, 

Nicht allzunab bei bir und nicht zu weit, 

Läd ein mit ihres Jubels hellem Chor | 
Den Durft, der anerjchaffen ift dem Ohr. 

Die weißen Deden, drauf die Schüffeln glänzen, | 
Umfiumt mit Nellen und mit Lilientránzen, 
Mit Zeichnungen fo mannidfad durchwebt, 

Daf fih ihr Schnee beinah buntfarbig hebt, 

Sind Munberwerte, bie gleich einem Pfühl 

Bon weichem Flaume ſchmeicheln dem Gefühl. 
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Ambrofia, Nektar, beiner Götter Speife, 

Und Sorbet, durchgekühlt, zu deſſen Eife 

Sid) Rofen- und Orangendilfte mifchen, 

Soll zwiſchen ben Gerichten bid erfrifchen ; 
Denn Shen! und Truchſeß follen ftets beim Mable, 
Die Schüffel wechjeln ftete mit dem Pofale. 
Und foldde Becher foll man vor dich fegen, 
Daß fte mit deinem höchſten Ruhm dich Teen: 
Laß bie Gefäße bringen, bie vorbem 

Dem Gott Ifrael8 in Jerufalem 

Gepeiligt, bis Nebulabnezar's Hand 

Sie weggeraubt, da er bes Oftens Land 
Erobert' und es flürzt’ in Schutt und Graus; 
Nimm fte, und trinf ben Gößen Heil daraus! 
Und laß die Götter, bie mir Sieg verleihen, 
Sn ihren Tempeln biejen Scha entiweiben. 

— Den Nachtiſch fofte dann in meinen Armen: 
Sie ſchlingen Net’ um did; in ihren warmen 
Umwindungen quillt deines Glüdes Bronnen, 
Und Himmelsmanna, Inbegriff der Wonnen, 
Beim Mahl der Liebe, wo zur Tafel. gehn 
Bernd, Sefhmad, und Hören, Fühlen, Sehn. 


Belfazer. 

Wenn ich dich feb, vergef ich ber Gebanten, 
Die in mir haltlos hin und wieder ſchwanken. 
Dein holder Glanz wedt mid aus bilftrem Wehe; 
Das ift fein Wahn; — ich glaube, weil ich fehe. 
Dein Licht allein vermochte biejes Bangen 
Zu ſcheuchen, das bie Sinne mir umfangen. 

I. 15 
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Gedanke. 
S0 reiht! fo recht! ich bate faft, 
Weil bu Berftand fo wenig haft, 
Du möchteſt fold ein Mahl. verſchmähn; 
Doch nein! und luftig ſoll's ergehn. 
La heut bas Jammern und Klagen fein! 
Die Thorbeit, bie vergeht beim Wein. 
Sa, ohne Wein hilft mir nichts mehr; 
Drum Feft und Luft! bie Becher ber! 


Belfazer (qu ben Dienern). 
Des Tempels Prunfgefäße laßt mir reichen 1 SS) 
Ein Munberwert, das ewig fonber Gleichen, 
Draus Juba'8, des befiegten, Priefter tranfen; — 
Nun trink ich draus! 


Gedanke. 
3% lobe ben Gedanken. 


Belfazer (ua Gefolge). 
Holt die Gefäße mir! 


Die Qitelfelt tritt auf; Diener tragen bie Tempelgefäße. 
Gánger. 


Eitelkeit. 
Richt nöthig mehr; 
Die Eitelkeit bringt felber dir fie her. 
Abgötterei. 


Stellt auf bie Tiſche dort im Gartenfaal! 
— 7 Bebantene Schnelle kommt zum Mahl! 
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Gedanke. 
Mit mir zum Mable? 


Abgötterei. 
Ei, wer ſpricht mit bir! 


Gedanke. 
Wer dem Gedanken ruft, der fpricht mit mir. 
Kommt ihr mit des Gebanfens Schnelle, 
So fomm ich mit als Tifchgefelle ; 
Und fo fagt and bas alte Lied, 
Das fid gewiß auf mich bezieht: 

(Singt.) 
Das Effen, das ift file mich gemacht; 
Das Trinken, bas ift für mich erdacht! 
Für mid wird Küch' und Keller beftellt; 
Zum Effen, zum Trinken fam ich zur Welt. 
(Die Tafel wird bereitet.) 


Belfazer (zur Abgótterei und Eitelkeit). 
Nehmt Beide Plag! und neben euch fei heute 
Der Ebrenplag all meiner Lebensleute; 
Denn wo des Tempels Goldpofale Freifen, 
Das ift ein Mahl, die ganze Welt zu fpeifen ! 
Und unfer Danf, ben wir den Göttern bringen, 
Den wollen wir mit Jubelchören fingen. 
(Segen fidy alle.) 
Sänger. 
Der Tiſch, der einft des Herren war, 
Abgötterei, ift dein Altar, 
Iſt dein Altar, o Eitelkeit! 
15* 
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Des Tempels Vafen und Pofale 
Eind, wel ein Stolz! beim Königsmahle 
Run: burd Belfazer’s Hand entweibht. 
(Diener tragen auf. Die Gaͤſte fpeifen.) 


Tod (tritt auf, ale Diener des Königs verkleidet). 


Serlarot komm ich zum hoben Feſt des Königs; 
Mich dünkt, daß bei bem Mahl ih unbemerkt 
Mich unter feine Diener bergen kann. 

Da fitt Belfazer, ſorglos, unbekümmert 

Um meine Mahnungen, von feinen Franen 
Umringt, und von ben Großen feines Reichs; 
Und bie Gefäße, welche Salomon 

Dem wahren Gott geweiht, darin die Priefter 
Qeopfert einft bem Herrn, fie ſchmücken hier 
Schenktiſche und Geftelle eines Lüſtlings. 

O bu Gericht bes ew'gen Gottes, löſe 

Jetzt beine Hand, und I8je meine Hand! 

Denn mit ber Schanbthat bat er feiner -Sünpen 
Gewicht vollauf gehäuft. 


Belfazer. 
Gebt mir zu trinfen! 


Gedanke 
(trägt ab, und nafcht aus ven Schüffeln; ruft babei bem 
Tode zw. 
He, Samerad! börft bu denn nicht? 
Geſchwinde, lauf! thu beine Pflicht 1 : 
Bring bu bem Herrn zu trinten bin, . 
Dieweil ich hier beim Effen bin. 
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Tod. 
Ein Diener fchein’ ich ihnen. Wohl, ih will 
Den Becher Weins ihm ſchenken; nicht wird mid 
Erkennen, wer vergeflid ift und blind... 


(Nimmt einen Kelch vom Schenttifch.) 


Hier dies Altargefäß enthält das Leben, 3) 
Gewif ! wenn es bem Leben dient zu Trank 
Und Speife; doch umfchließt es auch ben Tob, 
So wie bas Leben; ’8 ift der Inbegriff 
Bon Tod und Leben; und fein heilig Naf, 
Aus Nektar ift und Schierling es gemifcht, 
Aus Lebensfaft und Gift. 
(Zum König.) 
Hier ift der Becher! 


Belfazer. 
Aus deinen Händen nehm ich ihn. — O ſchönes 
Gefäß! 


Tod (für fio). 
Meb bir! bu fennft ben Inhalt nicht. 


Abgötterei. 


Der König trinkt; erhebt euch all! 
(Alles fteht auf.) 


Belfazer. 
Ich trinte 
Hier im Gefäß des Gottes Ifrael 
Auf meines Neiches Ruhm und unfre Götter. 
Dir, Moloch, ber Affyrier Gott, ein Hoch! 
(Trintt Tangfam.) 
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Gedanke. 
Wir thun Beſcheid; bie Becher leer! 
Nur wünſcht' ich heut, es möchte mehr 
Als breifiigtaufend Götter geben; 


Denn jeden, jeden laf ich leben! (Trintt.) 
Abgötterei. 
Stimmt an Gefang, bieweil ber König trinkt. 
Sänger. 


Der Tifch, der einft bes Herren war, 
Abgótterei, ift dein Altar, 
Iſt dein Altar, o Eitelkeit! 
Des Tempels Reld wird zum Potale, 
Den beim beraufchten Königsmahle 
Bellazer feinen Göttern weibt. 
(Belfazer ftellt den Becher nieder. 
Gin ungebeurer Donnerfchlag.) 
Belfazer. 
Welch unerbörter Schall? welch ein Getöfe 
Schredt und gntfegt uns? Des Gewölkes Stimme 
Schreit auf! der Lilfte Gloden Täuten Sturm! 


Abgötterei. 
Da bu getrunfen baft, fo löſt der Himmel 
Zu Ehren bir fein firdterlid Geſchütz. 

Eitelkeit. 
Mit Finfternig und Graufen lberbedt, 
Berbergen fich bie Sterne. 

Tod. 
Ha! wie lieb’ id 

Die Finfterniß, der Finfterniffe Vater! 
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Belfazer. 
Didtneblige Kometen ftreifen durch 
Die leere Luft als flammenfprüh’nde Vogel. 
Die ſchwangre Wolle feufzt; fie britllt vor Schmerz: 
Sie ſcheint in Kindesnöthen; ja, fte iſt's! 
Denn, hal aus ihrem Schoße bricht ein Blig, 
Die glüh’'nde Frucht, die fie im Leibe trug; — 
Die Frucht ein Blitz, der Mutterfchrei ein Donner! 
(Schwerer Donnerfchlag. Unter fprühennen Slammen 
reicht eine Hann aus Wolken hervor, uno fehreibt an 
die Wand die Morte: Viene, Tetel, Bhares.) 
Seht ihr nicht, — weh mir! — febt ihr nicht, was bort 
Die Luft, bie zitternde, zerreißt und fpaltet? 35) 
An einem Faden Über meinem Haupt 
Hängt’s, und berührt bie Wand! — Doc feb ich recht, 
Iſt's eine Hand, ja eine Hand, o furdtbar! 
Die das Gewölk von ihrem Leib geriffen. 
Mer fah, wer, einen Blig, geformt aus Adern? 
Ih weiß nicht, was fie mit bem Finger fchreibt; 
3d weiß nicht. Seht! drei furze Züge nur 
Hat fie dort eingegraben, ſchwebt dann wieder 
Hinauf, fih mit bem Körper zu vereinen. 
Zerftört ift meiner Wangen Roth! es firäubt 
Sid mir das Haar! es pocht das Herz! es ftodt 
Der Athem! Die gefchriebnen Züge dort 
Berfteh ich nicht und faß ich nicht. 36) 


Eitelkeit. 


3% bin . 
Ein Berg von Feuer. 
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Abgötterei. 
Ich, ein Bild von Eis. 


Gedanke. 
3d bin kein Bild, id) bin kein Berg; 
Ein Rie an Furcht, au Muth ein Zwerg. 


Belfazer. 
Abgltterci, bir öffnen filh ber Götter 
Seheimniffe; was deuten dieſe Zeichen ? 


Abgötterei. 
3% Tann fie nicht verftehn; ich kenne felbft 
Die Züge nicht. 
Belfazer. 

O Eitelfeit, bie du 
m deinem Geift bie tiefe Wiffenfchaft 
Der Zauberer und Magier umfaffeft, 
Mas lieſeſt bu? mas Liefeft bu? 37) 


Eitelkeit. 
Bon biefen 
Buchſtaben will fih Feiner meinem Geift 
Zu eigen geben; alle, alle find 
Mir unbelannt. 38) 
Belfazer. 
Verftebft du nichts, Gedanke? 


Gedanke. 


Das heißt zur rechten Schmiede gehn! 
Ih bin ein Narr, fann nichts verftehn. 
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Abgötterei. 


Hat ber Hebräer Daniel bie Träume 
Bon jenem Baum, 39) von jenem eb'rnen Bild 40) 
Nicht ausgelegt? Der wird die Deutung fagen. 41) 


Daniel (tritt auf). 


So bört und merfet! Mene beißt, daß Gott 
Dein Reid) gezählet und vollendet hat; 

Telel, daß man bid) in ber Wage wog, 

Sn ber nit Raum fand Eine Sünde mehr; 
Und Phares, daß dein Reid) zertheilt, verheert, 
Den Berfern wirb gegeben und ben Mebern. *2) 
So hat bein Urtheil Gottes Hand gefchrieben; 


- Und die Gerechtigkeit, die Gott an bir 


Nun übt, die überträgt er zur Vollftredung 
Dem Arm ber Weltlichleit, weil bie Gefäße 
Du frevelbaft gefhändet haft. Nie fol 

Ein Sterblider mißbrauchen bie Gefäße 
Des Tempels, bie ale höchſtes Heiligtum 
Sind vorbehalten bem Gefe her Gnade, 
Wenn das geichriebene Geſetz bereinft 

Wird ausgelsſcht fein aus ber Zeiten Bud. 
Ya, ungeheure Sünd' iſt's, bie Gefäße 
Entiveiben; hört, o hört es, Sterbliche! 
Drum, fo wie Leben, ift in ihnen Tob. 
Mer fündeuvoll zum Tiſch des Herrn fic) wenbet, 
Sat bie Gefäße des Altars geſchändet. 


Belfazer. 
Tod ift in ihnen? 
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Tod. 
Ja, wenn id) fie reiche, 
Der ich der flolge Sohn ber Sünde bin. 
Du tranfft der Sünde Gift, und in ihm, Tod! 


Belfazer. 

Ja, ih glaub es; ja, id) glaub es, ba bie Sinne mir 
erfranfen, 

Und erftarrend und zerfallend wie im fchlaffen Traume 
ſchwanken; 

Da dein Donnerton, dein Schreckbild, durch die Augen, 
durch die Ohren, 

Mir die Seele ganz durchzittern, mir den Buſen ganz 
durchbohren. 

Auf Abgötterei, zur Hülfe! ſchütze mich vor ſeinem 
Grimme! 


Abgötterei. 
Nicht vermag ich’, bid zu fohligen; denn bei jener 
furdtbarn Stimme 
Des Myſteriums ber Zukunft, das bu haft im Bild 
geſchändet, 
In des Herrn Gefäßen, ſtirbt mir alle Kraft, mein 
Leben endet. 


Belfazer. 
Hilf mir, Eitelkeit! 
Eitelkeit, 


Dergebens nimmt bein Hochmuth mich zur Stüße; 
3% bin jegt himmliſche Demuth. 
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3 elfazer. 
O Gedanke, fomm und füge! 


Gedanke. 
Dein eigener Gedanken ¡ft 
Dein größter Feind zu biefer Frift, 
Weil bu nie laufchteft feiner Ahnung, 
Nie glaubteft feiner Todesmahnung. 


Belfazer. 


Daniel. 
3% fomm als Gottes Strafgericht; hör und verzage! 
Schon geſprochen ift das Urtheil, ſchon erfüllt die Zahl 
der Tage.. 


Daniel! 


Alſo iſt's, Belfazer. 
Gedanke. 
Nulla est redemptio. 
Belfazer. 
Ihr verlaßt mid) 
Alle, all im legten Rampfe? Graufen fchlägt mid! 
Schauer faßt mid! 
Schütt mid Keiner? 
Tod, . 
Keiner! Nicht im Abgrund findet Schuß dein Leben, 
Nicht im Mittelpunkt der Erbe. 


Belfazer. 
Ya! wie Flammen mid) burchbeben! 


(Der Tod zieht das Schwert, und ſchlägt ihm eine 
Wunde; dann umfaßt er ihn. Sie ringen.) 


— 236 — 
Tod. 


Belſazer. 
Web! ich fterbe! Warum dieſe Folterqual? 
War dir nicht genug das Gift ſchon, das du reichteſt 
im Pokal? 


Tod. 
Jenes Gift war Tod der Seele; dieſes iſt des Leibes Tod. 


Belſazer. 
Schmerzlich, angſtvoll, qualzerriſſen, ring ich mit des 
Todes Noth; 
Leib und Seele fühl ich ſterben! Hört, o Menſchen, 
das Gericht 
Des erhabnen Gottes; hört, was Mene, Tekel, 
Phares ſpricht: 
Gottes Ingrimm ſchlägt danieder, wer des Herrn 
Gefäß’ entweiht; 
Und wer ſündhaft geht zum Mahle Gottes, ber hat fie 
entmweibt. 
(Ab im fortwährenden Ringen mit dem Tob.) 


Abgötterei. 
Schlaftrunken aus bem Traume bes Vergeffens 
Erwach ih nun; und da, wie ich erfenne, 
Der Herr nit ausnimmt bie Abgdtterei, 
Wenn er das große Tuch bernieberläßt 
Zur Erde, bas gefüllt mit fo viel Thieren, 
Die Ehriftus feinem Petrus einft zu fchlachten 
Und zu verzehren anbefehlen wird; 5) 


Stich, Unſel'ger! 
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So barf ih auch vielleiht, — fo möcht’ ich auch 
Das belle Licht fehn, das Geſetz ber Gnade, 
Das jegt noch das gefchriebene Geſetz if. 


Tod (tritt auf in feiner ritterlichen Tracht). 


Sm Bild fannft du es fehn in jenem Fell 

Des Gibeon, *) und in der Wüſte Manna, 45) 

Im Honig, ben bes Löwen Rachen barg, *°) 

Im Lamm bes Paffab, 1”) im geweihten Schaubrod. *) 


Daniel. 


Und wenn nicht dies es bir enthüllt, enthülle 
Prophetifch unfre Zeit bir jenen Tiſch, 
Auf welchem fic) verwandelt Brob und Wein, 
Das größte Wunder, worein Gott gelegt 
Des höchſten Saltamentes Inbegriff. 
(Es zeigt fic) im Hintergrund ein Altar, mit Hoflie und 
Kelch; zu beiden Seiten brennen Kerzen. Abgöt- 
terei und Eitelkeit Inien am Altare nieber.) 


Abgótterei (ich exbebend, tritt vor). 


Ich bin Abgdtterei gewefen, 

Hab falſche Götzen mir erlefen; 

Nun ſtreich ich ihre Namen aus, 

Such in des wahren Gottes Haus 

Der Seel unſterblichen Gewinſt; 

Der Götzendienſt wird Gottesdienſt. 
Hier bet ich an das Sakrament, 

Das Wunder, das kein Menſch erkennt. 
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Und da Diabrib das Feft des Herrn 

So fromm begeht, wird es auch gern 
Don Pedro Calberon verzeihn, 

Daß ex euch wagt dies Spiel zu weihn. 
Mas ihr an feiner Kunft vermift, 

An unfrer auch, — vergebt’s! Ihr wißt, 
Daf nie bie That bem Vorſatz gleicht, 
Und nie der Wunſch das Ziel erreicht. 


| Anmerkungen 


¿um 


Feſtnmahl des Belfazer. 


Das Mejen ber Autos bringt es mit fid, daß 
ber biblifche Geift fie überall burdwebt. Aud an bie 
Überlieferung, als eine Hauptquelle ber katholiſchen 
Lehre, und nicht minder an bie theologifche Auslegung, 
Inüpfen die Autos gerne an. Ihre Hauptaufgabe ift 
es immer, bas Dogma ber Anfchanung bes Volles 
näber zu bringen; und diefem Zmede muß bie Phan- 
tafie bes Dichters jedes Opfer bieten, damit eben der 
Bwed, als ein beiliger, ber Poefie Zulaffung und 
Duldung verjcdaffe. 

In allen Autos Hingen unzählige Mal Bibelverje 
an. Mandymal gibt der Dichter nur eine Umjchreibung 
ber heiligen Gefchichte; fo bie Darftellung ber Siinb- 
fluth im Belfazer. Zu andern Malen zieht er beden- 
tende Stellen der Schrift heran, um fie feinem Gedicht 
zur Unterlage oder zur Ausfhnüdung zu geben. Es 
mag nicht iberfiitifig erfcheinen, bier auf diejenigen 
Bibelftellen zu verweilen, bie zum beffern Verſtändniß 
des „Feſtmahls“ bienen können. Es fol nur eine 
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Auswahl bes Wichtigeren und Nothiwenbigeren fein; 
benn alle Stellen. anzuführen, wo bie Bibel biefem 
Auto ben Ton unb bie Färbung lieb,. wilde mehr 
Raum erfordern, ale bas Auto felbft einnimmt. 


1) Daniel 4, 5. Bis zuletzt Daniel vor mich fam, 
welcher Beltfazar beißt, nah bem Namen meines 
Gottes, ber ben Geift ber heiligen Götter bat. Unb 
id) erzählte vor ibm ben Traum. 


2) Daniel 5, 4. Und da fie fo foffen, lobten fte 
bie goldenen, filbernen, ehernen, eifernen, ‚hölzernen 
unb fleinernen Götter. 


3) 2. Könige 25, 9. Und verbrannten bas Haus 
bes Herrn, und bas Haus des Königs, und alle Häufer 
zu Jerufalem, und alle große Häufer verbrannte er 
mit Feuer. 

4) 2. Könige 25, 14 unb 15. Und bie Töpfe, 
Schaufeln, Mefjer, Löffel, und alle eperne Gefäße, 
bamit man biente, nahmen fie weg. Dazu nahm ber 
Hofmeifter bie Pfannen und Beden und was golben 
und filbern war. 

5) Daniel 4, 30. Bon Stund an warb bas Wort 
vollbracht Über Nebufab - Nezar, und er warb von ben 
feuten verftoßen, und er aß Gras wie Ochſen, und 
fein Leib lag unter bem Thau bes Himmels, und 
warb naß, bis fein Haar wuchs, fo groß als Ablers 
yebern, und feine Nägel wie Vogel8flanen wurden. 
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6) 1. Mofe 11, 2 und 4. Da fie nun .¿ogen gegen 
Morgen, fanden fie ein ebenes Land, im Lande Sinear, 
und mwohneten daſelbſt . . . Und fpraden: Boblauf, 
laffet uns eine Stadt und Thurm bauen, deB Spike 
bis an ben Himmel reiche, daß wir ung einen Namen 
machen; denn wir werben vielleicht zerſtreuet in alle 
Länder. 

7) 1. Moſe 1, 4 und 7. Da ſchied Gott das Licht 
von ber Finfternig. — Und ſchied das Waffer unter 
der Befte, von bem Waſſer Über ber Vefte. 

8) 1. Mofe 6, 5. Da aber ber Herr -fape, daß 
ber Menſchen Bosbeit groß war auf Erben, und alles 
Didten und Tradten ihres Herzens nur böfe war 
- immerbar. 

2 1. Moje 6,7. Und ſprach: 96 will bie Menſchen, 
die ich geſchaffen habe, vertilgen von der Erde. 

10) 1. Moſe 7, 12. Und fam ein Regen auf Erben, 
vierzig Tage und vierzig Nächte. 

11) 1. Moje 9, 25. Sprad er: Verflucht fei 
Kanaan, und fei ein Knecht aller Knechte unter feinen 
Brüdern. 

12) 1. Mofe 11, 4. Vergleiche Anmerkung 6. 

13) 1. Mof. 11, 7. Moblauf, laffet uns hernieber 
fahren, und ihre Sprache dafelbft verwirren, baf feiner 
bes andern Sprade vernehme. 

14) 1. Mofe 11, 8. Alſo zerfirenete fie ber Herr 
von bannen in alle Länder, daß fie mußten aufhören 
die Stadt zu bauen. 

1. 16 
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15) Ev. Mattb4i 26, 37. Und fing an zu trauern 
und zu zagen. 


16) Ev. Matthäi 27, 45. Und von ber fechsten 
Stunde an ward eine Finfternig über das gange Land, 
bi8 zu ber neunten Stunde. 


17) Jefatas 21, 9. Babel ift gefallen, fte ift gefallen, 
und alle Bilder ihrer Götter find zu Boden gefchlagen. — 

Ebendafelbft 47, 14. Siehe, fie find wie Stoppeln, 
die das euer verbrennet; fie können ihr Leben nicht 
erretten von. der Flamme; denn es wird nicht eine 
Gluth fein, dabei man fid) wärme, oder ein Feuer, 
da man um figen möge. Vergl. Jer. Kap. 50, u. a. m. 


18) 2. Samuel 24, 15. Alfo ließ der Herr Peftilenz 
in Jfrael fommen, von Morgen an bis zur beftimmten 
Zeit, daß des Volks ftarb, von Dan an bis gen Ber- 
Seba, fiebenzig taufend Mann. 


19) Hiob 40, 10 ff. Siehe, der Behemoth, den ich 
neben bir gemadht babe, frift Heu, wie ein Ochſe. — 
Seine Kuochen find wie veftes Erz, feine Gebeine find 
wie eijerne Stäbe. 


20) 1. Könige 21, 19. Und rede mit ibm, und 
ſprich: So fpricht der Herr: Du baft todt geichlagen, 
dazır aud eingenommen. Und folft mit ihm reden 
und fagen: So fprid)t ber Herr: An ber Stätte, da 
Hunde bas Blut Nabotb8 geledt haben, follen aud 
Hunde dein Blut leden — 2. Kön.9, 26. Mas gilt’s, 
fpradh ber Herr, Ich will bir das Blut Naboths und 
feiner Kinder, bas ich geftern fabe, vergelten auf dieſem 
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Ader. So nimm nun unb wirf ihn auf ben Ader, 
nad) bem Morte bes Herrn. 

21) 2. Könige 9, 36. Er aber ſprach: Es if’, das 
ber Herr geredet bat, durch feinen Knecht Elia, ben 
Thisbiten, und gefagt: Auf bem Ader Jeſreels follen 
bie Hunde ber Ifebel Fleiſch freffen. " 

22) 2. Samuel 13, 28 und 29. Abfalom aber gebot 
feinen Knaben, und ſprach: Sebet darauf, wenn Amnon 
guter Dinge wird von bem Wein, und ich zu euch) 
fprede: Schlaget Amnon und töbtet ihn; daß ihr end 
nicht fürchtet, denn Sch habe es euch geheißen; feib 
getroft und frifeh daran. Alfo thaten bie Knaben 
Abfaloms tem Amnon, wie ihnen Abfalom geboten 
hatte. Da flanden alle Kinder bes Königs auf, und 
ein Jeglicher jaß auf feinem Maulthier, und flohen. 

23) 1. Könige 22, 34. Ein Mann aber fpannete 
den Bogen ohngefähr, und ſchoß ben König Yiraels 
zwifchen ben Panzer und Hengel. Und er fprad zu 
feinem Fubrmanne: Wende beine Hand unb führe 
mid aus bem Heer, benn id) bin wund. 

24) 4. Mofe 25, 14. Der ifraelitiihe Mann aber, 
der erfchlagen warb mit ber Mibianitin, bieB Simri, 
der Sohn Salus, ein Firft im Haufe des Vaters ber 
Simeoniter. 

25) 2. Samuel 18, 14. Da nabm Joab brei Spiefe 
in feine Hand, und ftieß fie Abfalom ins Herz, da er 
nod) lebte an ber Eiche. 

26) 2. Samuel 18, 33. Da warb ber König traurig, 
und ging bin auf ben Saal im Thor, unb meinte, 

16* 
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und im Geben fprad) er alfo: Mein Sohn Abfalom, 
mein Sohn, mein Sohn Abfalom! Wollte Gott, Ich 
müßte für bid fterben! O Abfalom, mein Sohn, 
mein Sohn. | 

27) Daniel 9, 24. Siebenzig Wochen find beftimmt 
über bein Bolt und Über beine heilige Stabt, fo wird 
bem Übertreter gewehret, und bie Sünde ¿ugefiegelt, 
und bie Miffetbat verſöhnet, und bie ewige 
Gerechtigkeit gebracht, und bie Gefichte und Beiffagung 
zugefiegelt, unb ber Allerbeiligfte gefalbet 
werben. — Ebendaſelbſt 26. Und nach ben zwei und 
fehzig Wochen wird ber Mejftas ausgerottet werden, 
und nicht mebr fein. 7 

28) Daniel 2, 81 bis 33. Du König faheft, und 
fiepe, ein fehr großes und hohes Bilb ftanb gegen bir, 
das war ſchrecklich anzufepen. Desfelben Wildes Haupt 
war von feinem Golbe, feine Bruft und Arme waren 
von Silber, fein Bauch und Lenden waren von Erz. 
Seine Schenkel waren Eifen; feine Füße waren eines» 
theils Eiſen, und einestheils Thon. 

29) Dantel 2, 34. Solches fabeft bu, bis daß ein 
Stein berabgeriffen warb ohne Hände, ber ſchlug bas 
Bild an feine Füße, die Eifen und Thon waren, und 
¿ermalmete fie. 


9) Daniel 3, 19 und 20. Da warb Nebulab- 
Nezar voll Grimm, und ftellte ſich fcheußlich wider 
Sadrad, Mefah und Aben-Nego, und befahl, man 
follte den Ofen fiebenmal heißer maden, benn man 
fonft zu thun pflegte. Und befahl ben beften Kriegs⸗ 
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leuten, bie in feinem Heer waren, baf fie Sabrad), 
Mefad) und Aben-Nego bánben unb in ben glilbenben 
Ofen würfen. 

31) Daniel 3, 27. Und bie Fürften, Herren, Bögte 
und Näthe bes Königs lamen zufammen, und faben, 
daß bas Feuer feine Macht am Leibe diefer Männer 
bewiefen batte, und ihr Haupthaar nicht verfenget, 
und ihre Mäntel nicht verjehrt waren; ja man fonnte 
feinen Brand an ihnen riechen. 

32) Daniel 5, 1. König Belfazer machte ein herr- 
lihes Mahl taujend feinen Gewaltigen unb SHaupt- 
leuten, und foff fid) voll mit ihnen. 

35) Daniel 5, 2. Unb da er trunfen war, bief 
er bie goldenen und filbernen Gefäße berbringen, bie 
fein Vater Nebufad- Negar aus bem Tempel zu Jern- 
falem weggenommen batte; daß ber König mit feinen 
Gewaltigen, mit feinen Weibern und mit feinen 
Kebeweibern daraus tránten. — Vergl. auch oben 
Anmertung 4. 

34) Bon hier an treten bie Beziehungen auf das 
Abendmahl häufiger unb deutlicher hervor. 

35) Daniel 5, 5. Eben zu berfelben Stunde gingen 
hervor Finger, als einer Menſchenhand, bie fchrieben 
gegen bem Leuchter Über, auf diegetünchte Wand, in 
dem föniglihen Saal. Und ber König warb gemahr 
ber Hand, bie ba fchrieb. 

86) Daniel 5, 6. Da entfärbte fid ber König, 
und feine Gebanten erjchredten ihn, bag ibm bie 
Lenden fchlitterten, und bie Beine zitterten. 
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5) Daniel 5, 7. Und ber König rief überlaut, 
baf man bie Weifen, Kaldäer und Wahrfager herauf 
bringen folíte. Und ließ ben Weifen zu Babel fagen: 
Welcher Menſch diefe Schrift liejet, und fagen kann, 
was fie bebeute, ber foll mit Purpur geffeibet werben, 
unb golbene Ketten am Halfe tragen, unb ber britte 
Herr fein in meinem Königreich. 

38) Daniel 5, 8. Da wurden alle Weiſen bes 
Königs herauf gebracht; aber fie fonnten weber bie 
Schrift Iefen, nod) bie Deutung bem Könige anzeigen. 


3) Daniel 4, 17 bis 19. Der Baum, ben bn 
gefehen haft, daß er groß unb bid war, amb feine 
Höhe bis an ben Himmel reichte, umb breitete ſich 
über das ganze Fand, und feine Afe ſchön, und feiner 
* grilhte viel, davon alles zu effen batte, unb bie Thiere 
auf bem Felde unter ihm wohnten, und die Bögel bes 
Himmels auf feinen Áfien fafen; Das bift du, König, 
ber bu fo groß und mächtig bift; benn beine Macht 
ift groß unb reidjet an ben Himmel, unb beine Gewalt 
Tanget bie an ber Welt Ende. 

40) Bergleidje bie Anmerkung 28. 

41) Daniel 5, 10 ff. Da ging bie Königin um 

nigs und feiner Gewaltigen 
ſproch: Herr König, Gott 
lag bid) deine Gebanten 
ıtfärbe bid) nicht alfo. Es 
Jnigreid), der ben Geift ber 
n zu beines Vatere Zeit 
¡ erfunden, Klugheit und 
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Weisheit, wie der Götter Weisheit ift; und bein Bater, 
Nebulad - Nezar, fetste ihn liber die Sternfeber, Weifen, 
Kaldäer und Wahrfager; darum, daß ein hoher Geift 
bei ihm gefunden ward, dazu Verftand und Klugheit, 
Tıäume zu deuten, bunfle Sprüche zu erratben, und 
verborgene Saden zu offenbaren; nemlich Daniel, ben 
der König lie Belfazer nennen. So rufe man nun 
Daniel; ber wird fagen, was es bebente. 


42) Daniel 5, 25 bis 28. Da ift aber die Schrift 
* allba verzeichnet: Mene, mene, telel, upharfin. 
Und fte bedeutet dieß: Mene, das ift, Gott bat bein 
Königreich gezählet und vollendet. Tefel, bas if, 
man bat bid in einer Mage gewogen und zu leicht 
gefunden. Peres, das ift, dein Königreich ift ¿er- 
tbeilet und den Metern und Perjern gegeben. 


43) Apoftelgefhidhte 10, 11 bis 16. Und fahe ben 
Himmel aufgethban, und berniederfabren zu ihm ein 
Gefäß, wie ein großes leinenes Tuch, an vier Zipfeln 
gebunden, und ward niedergelaffen auf bie Erbe. 
Darinnen waren allerlei vierfüßige Thiere ber Erde, 
und wilde Thiere, und Gewürm und Vógel bes 
Himmels. Und geſchah eine Stimme zu ibm: Stebe 
auf, Betre, ſchlachte und if. Petrus aber fprad: 
O nein, Herr, benn ich babe noch nie etwas Gemeines 
ober Unreines gegeffen. Und die Stimme fprad zum 
andernmal ¿zu ibm: Was Gott gereiniget bat, bas 
made Du nicht gemein. Und das geſchah zu brei 
Malen; und das Gefäß ward wieder aufgenommen 
gen Himmel. 
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44) Richter 6, 36 bis 40. Und Gideon fprad zu 
Qott: Wilft bu Ifrael burd meine Hand erlifen, 
wie bu gerebet baft; fo will ich ein Fell mit ber Wolle 
auf bie Tenne legen. Wird ber Thau auf bem Fell 
allein fein, und auf ber ganzen Erbe troden, fo will 
id) merken, baß bu Iſrael erlöfen wirft durch meine 
Hand, wie bu geredet baft. Und es geichahe alfo. 
Und ba er bes andern Morgens früh aufftand, brücdte 
er ben Thau aus bem Fell, und füllete eine Schale 
voll bes Waflers. Und Gibeon fpradh zu Gott: Dein 
Zorn ergrimme nicht wider mid, baf ich noch einmal 
rede. Ich will es nur noch einmal verfuchen mit bem 
Tel. Es fet allein auf bem Fell troden, und Thau 
auf ber ganzen Erde. Unb Gott that alfo biefelbe 
Nacht, daß troden war allein auf bem Fell, und Than 
auf ber ganzen Erbe. 


45) 2. Mofe 16, 14 und 15. Unb als ber Thau 
weg war, fiebe da lag es in der Wüſte rund und Hein, 
wie ber Reif auf dem Lande. Und ba es bie Kinder 
Iſraels fahen, ſprachen fie unter einander: Das tft 
der Man; denn fie wußten nicht, was es war. Mofe 
aber fprach zu ihnen: (ES ift das Brob, Das eud 
der Herr zu effen gegeben bat. 


40) Richter 14, 8 und 9. Und nach etlihen Tagen 
tam er wieder, daß er fie nähme; unb trat aus bem 
Wege, daß er bas Aas bes Köwen beſähe. Siehe, da 
war ein Bienenfhwarm in dem Xa8 des Löwen, und 
Honig. Unb er nabm ihn in feine Hand, und af 
bavon unterwegs; und ging zu feinem Vater und zu 


